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Neuer Schlag der deutschen Luftwaffe
l-roßaktion gegen Seleiyüge
Neun Nandelsdampfer, vier Vorpostenboote und ein Minenluch-

bool versenkt/ Zahlreiche weitere Schiffe beschadigl
, Berlin , 4. Februar

Im Rahmen der Aufklärung über der Nordsee
haben am 3. Februar deutsche Fliegerverbände
britischeKriegsfahrzeuge und bewaffnete oder im
Geleit fahrende Handelsdampfer angegriffen und
trotz stärkster Flak - und Jagdabwehr ein Minen¬
suchboot, vier Borpostenboote und neun Handels¬
dampfer versenkt.

Zahlreiche weitere bewaffnete Handelsdampser wur¬
den, teilweise erheblich, beschädigt. Sämtliche versenkten
Handelsdampser wurden in britischen Celeitzügen an¬
gegriffen. — Drei eigene Flugzeuge sind v :m Feindflug
nicht zurückgekehrt.

fln der lodeskiisle
London,  4 . Februar.

Die britische Admiralität sah sich veranlaht , zuzn-
' geben, dah der britische Dampfer „Polzella" (4751

BRT.) überfällig ist und als verloren gelten muh.
> Amsterdam,  4 . Februar.
Dk HolländischenVlättermeldungen zufolge ist Freitag

abend der norwegische Dampfer „Velpareil " (7263
VRT.) vor Bristol aufgelaufen. Das Schiff kam in
starkemSturm aus dem Kurs und lief auf Felsen, wo
es festsah. Da alle Versuche, das Schiff wieder flottzu¬
machen, fehlschlugen, gab die Besatzung das Schiff aus.

Schweden bisher SS 084 VM. verloren
Stockholm,  4 . Februar.

Die schwedische Presse stellt im Zusammenhang mit
den jüngsten Schisfsverlustcn fest, dah Schweden bis
jetzt 31 Schiffe mit einer Gesamttonnage von 66 684
BRT. seit Ausbruch des Krieges verloren hat. 265
schwedische Seeleute kamen dabei ums Leben, sowie zwei
Lotsen „anderer Nationalität ", wie es in der Meldung
heiht. Die beiden gröhten Schiffe waren der 6468 BRT.
grohc Dampfer „Tajala " und der 6293 BRT . grohe
Dampfer „Reuter ".

118800 können argentinisches Setreide versenkt
Vuenos Aires,  4 . Februar.

Ein von der argentinischen Ectreidekommission ver¬
öffentlichter Bericht enthält die bemerkenswerte Fest¬
stellung, dah durch die Versenkung von 18 Dampfern
bisher nicht weniger als 116 666 Tonnen argentinisches
Eetreide die europäischen Vestimmungshäsen nicht er¬
reicht haben. Der Hauptabnehmer des argentinischen
Getreides ist bekanntlich seit jeher Grohbritannien , das
den gröhten Teil der diesjährigen Ernte aufgekauft hat.

„der deutscheU-Voot-Kommandant hielt Wort"
Amsterdam,  4 . Februar

Der Kapitän des holländischenMotorschiffes„Arends-
kerk", das am 15. Januar auf dem Wege nach Südafrika
im Golf von Viscaqa durch ein deutschesU-Boot ver¬
senkt wurde, teilt der Amsterdamer Zeitung „Tele-
graas" mit, dah entgegen anders lautenden englischen
Pressemeldungender deutscheU-Voot-Kommandant sein
Versprechen, ein neutrales Schiff der Besatzung der
„Arendskerk", die sich nach der Versenkung in Rettungs¬
booten befand, zu Hilfe zu schicken, ausgeführt hat.

Der Kapitän teilt mit seine Reederei habe von
einer italienischen Reederei ein Schreiben erhalten,

wieder eine ..knle" abgeschossen
Der Verkehr zwischen Deutschland und Rumänien durch

die Sowjetunion reibungslos im Gange
Berlin , 4. Februar

Die ausländische Presse hat in den letzten Wochen
mehrfach Nachrichten gebracht, wonach der durch die
Moskauer Vereinbarungen vom Dezember 1939 ge¬
regelte Eisenbahnverkehr zwischenDeutschland und der
Sowjetunion und insbesondere auch der Transitverkehr
zwischen Rumänien und Deutschlandüber die sowjetische
Strecke Oraseni—Peremysl (Przemysl) nicht funktio¬
nieren soll. Insbesondere wurde behauptet, dah der
Durchgangsverkehr zwischen Deutschland und Rumänien
über die genannte sowjetischeDurchgangsstreckezwar in
Tang gekommensei, aber wieder habe eingestellt wer¬
den müssen, weil die Sowjetbahnen vielerlei und uner¬
wartete Schwierigkeiten bei der, Uebernahme und Be¬
förderung der Transporte bereitet hätten . Alle diese
Nachrichtensind völlig unzutreffend. Wenn auch tn den
ersten Tagen, wie dies bei der Ingangsetzung eines
Eisenbahnverkehrs unter völlig neuen Bedingungen un¬
vermeidlich ist, sich gewisse Schwierigkeiten - ergeben
haben, so waren diese doch ganz geringfügig und sind
längst abgestellt worden. Insbesondere ist es völlig un¬
zutreffend, dah der Durchgangsverkehr zwischen Deutsch¬
land und Rumänien im Durchgang durch die Sowjet¬
union wegen der erwähnten Schwierigkeiten wieder
habe völlig eingestellt werden müssen.

Der Durchgangsverkehr ist reibungslos im Gange, es
haben bereits viele Hunderte Wagen die sowjetische
Durchgangsstreckedurchführen. Ebenso ist auch die Be¬
förderung von Getreide und Mineralölen von Ru¬
mänien nach Ruhland voll im Gange; es sind bereits
mehrere tausend Wagen befördert worden.

in dem es heiht, der italienische Dampfer „Buttersly",
sei am 15. Januar durch ein deutsches U-Boot in der
Biscaya angehalten worden und habe den Auftrag er¬
halten, seinen Kurs um 19 Meilen zu ändern, uni die
Rettungsboote der versenkten „Arendskerk" aufzu¬
nehmen. Als die „Vutterfly " die Stell« erreicht hatte,
waren jedoch die Vesatzungsmitgliederder „Arendsker̂ "bereits durch einen anderen italienischen Dampfer, die
„Fedora", aufgenommen worden

Der holländischeKapitän teilt weiter mit, er lege
Wert darauf , festzustellen, dah der deutsche' U-Boot-
Kommandant sein Wort gehalten habe und dah er nach
der Versenkung der „Arendskerk" die Bemtzung des
Schiffes keineswegs ihrem Schicksal überla '

Vo^ 55oric>Ii5muL gsgsn ?lutolcrotis — Nickis Iccinn^ngloncis ^Intsrgong vsrliütsn
ll. 11. v . Vremen, 4. Februar 1949.

VeutschlnnV will einen Platz an der Sonne
Vergeblich spuckt die englische Presse, voran die

Times,  Gift und Galle über die Wirkung der Führer-
rede in der Welt. Diese Rede ist und bleibt von nach¬
haltigstem Eindruck, weil sie in ebenso fester wie über¬
zeugender Weise dem Form gegeben hat, was angesichts
der von England und Frankreich vollzogenen Brand¬
stiftung in Europa jeder empfinden muh, der mit un¬
voreingenommenen Herzen das heute in der Welt ab¬
laufende Geschehen beobachtet. Es läht sich nicht wider¬
legen, dah Deutschland ein Recht hat auf einen Platz
an der Sonne und es läht sich noch weniger unterlegen,
dah England und Frankreich seit jeher alles talm um
Deutschland diesen Platz an der Sonne zu verbauen.
Daran ändern auch giftige Schweizer Pressestimmen

IVeiin llis llentselie k.iiktnakke angrelkr. kür llis „Lrsnier Leitung " gereicbnst von llinil Rollers

folge plulokralischer „ Wirtschaftsplanung
leuerung, Knappheitund hamsterunwolenim „reichen kngland

F'F'

Berlin,  4 . Fgbruar.
Ein aufschluhreichesund bezeichnendesKapitel in der

Methodik der britischen Kriegsfiihrung bildet die,Rege¬
lung der Lebensmittelversorgung sllr Las englische Volk.

Da England aus dem Ernährungsgebiet zu 75 v. H.
auf Einfuhren angewiesen ist, ein Prozentsatz, der für
verschiedenewichtige Nahrungsmittel , wie Mehl, Fette
und Käse, noch erheblich höher liegt, muhte der durch
die Erfolge der deutschen Seekriegsmahnahmen schon
bald nach Kriegsausbruch bewirkte Rückgangder Ein¬
fuhren zwangsläufig zu einer Mangellage in der
Lebensmittelversorgung führen. Eine erste Folge der
eintretenden Verknappung war natürlich ein starkes An¬
ziehen der Preise, also eine grohe Steigerung der
Lebenshaltungskosten für die breiten Massen des Vol¬
kes. deren Lohne trotz des erhöhten Preisstandes un¬
verändert blieben und daher sehr an Kaufkraft verloren

Diese Schädigungen der unvermögenden, arbeitenden
Volksschichten, für welche die britischenRegierungskreise
voll verantwortlich sind. weil sie es unterliegen, durch
eine entsprechendePreisregelunq eine derartige voraus-
sehbare Entwicklungzu verhindern, werden noch ergänzt
durch die Methoden der Lcbcnsmittelverteilung. die von
der britischen Regierung angewandt wurden.

Im Gegensatzzu Deutschland, das für die wichtigsten
Nahrungsmittel eine sehr weitgehende Selbstversorgung
erreicht und mit dem Ausbruch des Krieges schlagartig
die Bewirtschaftung und Rationierung der Lebensmittel
einführte, wodurch alle Hamstererscheinungenvermieden
wurden, hat die britische Regierung bereits Wochenund
Monate zuvor die Rationierung bestimmter Nahrungs¬
mittel angekündigt Von Mitte Dezember 1939 wurde in
mehreren amtlick>-n Mitteilungen bekanntgegeben, dah
im Januar die Rationierung von Speck Fleisch, Butter
und Zucker eingefübrt werde Eine natürliche Folge
dieser Ankündigungen waren die Hamitereinkänse der
besitzenden OberichiGt Englands , so dah die arbeitenden
Massen, die infolge ihrer gesunkenen Kaufkraft keine
Mittel zu Vorratskäufen hatten, nicht einmal mehr

ihren normalen Bedarf infolge des Fehlens der weg-
gekauften Waren decken konnten.

Während in Deutschland keinerlei Preissteigerungen
die Kauskrast des arbeitenden Menschen schmälertenund
die schnelleEinführung der Lcbensmittelrationierung
eine gerechte, gleichmähigeund niemand bevorzugende
Verteilung sicherte, zeigte Eanglands Regierung auch
aus diesem Gebiet eine erschreckend unsoziale Haltung,
die sich in einer schwerenBenachteiligung der breiten
Volksmajsen gegenüber der plutokratischen kriegs¬
hetzerischen Oberschicht des Landes auswirkte.

Pas kvakuierungschaosin kngland
Amsterdam,  4 . Februar.

Nach einer Meldung des „Daily Expreß" sind bis
jetzt über 3 Millionen der Londoner Zivilbevöllerung
evakuiert worden. Die Einwohnerzahl Groh-Londons ist
damit von 8 Millionen auf weniger als 5 Millionen
zurückgegangen.

Von dem heillosen Durcheinander, das sich im Ver¬
lauf und als Folge der Eoakuierung eingestellt hat,
legen die täglichen Klagen und Beschwerden in der
englischen Presse aller politischen Richtungen beredtes
Zeugnis ab. Auch das EeschäftslebenLondons hat durch
die Eoakuierung schwer gelitten.

Das englische Freiheitsideal flies Egoismus und
Rücksichtslosigkeit!) das man nicht müde wird, als die
höchste Tugend der Engländer zu preisen, scheint sich
offenbar nur schwer mit der erforderlichen Disziplin,
die man in einem modernen Krieg an die innere Front
stellen mutz, vereinbaren zu lassen.

Per wetzrmattzlgber'chk
Berlin,  4 . Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

von jiidisch-freimaurerischer Herkunft nicht das ge¬
ringste, wenn sie mit frecher Stirn behaupten, Deutsch¬
land habe seinen Platz an der Sonne gehabt, aber es
habe den Kanonen den Vorzug vor der Butter gegeben.
2n der Tat , das Hai es getan ; aber bestimmt nicht
darum, weil es den Krieg dem Frieden vorzog, sondern
weil auch der Frömmste nicht in Frieden leben kann,
wenn es dem bösen Nachbarn nicht gefällt. Darüber
aber, dah England und Frankreich nur zwischenich¬
süchtigen Machtinstinkten bewußt sich wohl in den
Rollen der bösen Nachbarn fühlien, braucht nach den
zahlreichen deutschenDokumentenveröffentlichungen der
letzten Zeit, wahrlich kaum mehr besonders erwähnt
zu iperden. Dem deutschen Volk gegenüber nicht und
auch .nicht gegenüber dem anständigen und urteils¬
fähigen Teil der Neutralen . Denn, wenn wir die
Pressestimmen der neutralen Presse, der Presse Ita¬
liens , der Presse der Sowjetunion , der japanischen
P ' und selbst einige allerdings scl ' wenige Presse¬
st. ..m aus USA. zur Fiihrerrede an uns vorüberziehen
lagen, so können wir mit Befriedigung feststellen, dah
die Sache des Rechts, welche die Sache Deutschlands
ist, bereits großes Verständnis überall dort findet, wo
man nicht nötig hat , vor England zu katzbuckeln, und
wo man vor allem nicht in englischem Sold stehend,
gezwungen ist, zu schreiben wie es der Wille der Kriegs¬
verbrecher an der Themse heischt. Was aber die Ka¬
nonen anlangt , die wir im Hinblick auf die Kricgshetze
der Plutokratien gegen Deutschland uns zu unserer
eigenen Sicherheit gezwungenermaßen vom Munde ab¬
sparen muhten, so hat Herr Daladier in seiner jüng¬
sten Rundfunkrede ja selbst zugegeben, daß Deutsch¬
land diese Kanonen sehr notwendig braucht, als er
über alle Welt hinweg verkündet, dah Frankreich mit
England zusammen Deutschland zerschmettern wollten.
Dah ihm dabei unfreiwillig das Zeugnis für das
deutscheVolk entschlüpfte, es sei durch die Entsagung,
die es an Butter und Fleisch auf sich genommen habe,
immer stärker und sogar zu einer furchtbaren Macht
geworden, das wollen wir gerne mit Genugtuung zur
Kenntnis nehmen.
was kngland will

„Wir wollen die Oberhand auf dem Konti¬
nent behalten ", schrieb dieser Tage die englische
Zeitschrift „Spectator ", und nahm damit den
Heuchlern und Krämern an der Themse die Maske
vom Gesicht. Mit der weiteren Feststellung, die von
dieser Regierung immer wieder beteuerten ideellen
Gründe  seien für ihren jetzigen Krieg gegen Deutsch¬
land nicht ernst zu nehmen, hat die Zeitschrift
vollends die Heuchelei Englands blohgelegt. „Rein aus
englischen Interessen heraus führt England diesen
Krieg". Das Blatt schreibt in bemerkenswerter Offen¬
heit und fügt hinzu, dah England unendlich weniger
Berechtigung dazu habe als zu dem vorigen Kriege.
Vielleicht fängt man endlich einmal auch in jenen neu¬
tralen Ländern, die immer noch glauben, dah Eng¬
land für Demokratie und Humanität den Krieg ent¬
fesselt habe, an, darüber nachzudenken, ob man
sich nicht in einem gewaltigen Irrtum England gegen¬
über hingibt und ob der „Spectator " auch viel wahr¬
haftiger ist als alle schönenTiraden aus dem Munde
Ehamberlains.  Wie sehr es dem wahren Willen
Englands entspricht, das deutsche Volk auszu¬
rotten,  um es für immer aus dem Wettbewerb der
Völker zu verdrängen, gibt offen eine andere
englische Wochenschrift „Cavalcade"  zu , wenn sie
einen sehr frommen und gottesfürchtigen Engländer
sagen läht, dah es keinen anderen Weg gäbe, um das
Böse loszuwerden, als es dort, wo es sich einnistete,
auszurotten . Aus dem Alten Testament .haben wir
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Unser IsgessvZegei
(blosses ksutigs ^ usgabs umfallt 12 Selten)

Die deutsche Luftwaffe hat erneut 9 Handels¬
dampfer. 4 Vorpostenboote und ein Minensuchboot
versenkt sowie zahlreiche andere Schiffe beschädigt.
In Auswirkung der plutokratischen „Wirtschafts¬
planung" nehmen in England Teuerung und
Hamsterunwescn ein immer größeres Ausmah an.
Von 8 Millionen Einwohnern Groh-Londons wur¬den 3 Millionen evakuiert.
Zwischen dem Rcichssportsührcr und dem Schirm¬
herrn des deutschen Sportes , Adolf Hitler, fand
anlätzlichder IV. Internationalen Wintersportwoche
ein Telegrammwechsel statt.
Dr. Ley sprach vor den Gauschulungsleitern derNSDAP.
Zum Abschlug der deutschen Schulreform wurden
neue Richtlinien für Volks-, und Mittelschulen er¬lassen.
Der Kriegsdienstplan der HJ . erschien.
66 666 Reichsmark erbrachte das 2. Bremer WHW.-
Wunschkonzcrt.
Kräfte des Bremer Ttaatstheeters besuchten die
Feldgrauen in unserem Nordscegau und erfreutensie mit „Bunten Abenden".
In Belgien setzte Tauwetter ein.



gelernt , wie mehr als einmal auf Befehl Gottes eine
ganze Generation ausgerottet werden mutzte " sagt
dieser fromm « Engländer und kommt dabei zu dem
Schluß , daß die Stunde der Ausrottung für
Deutschland geschlagen  habe . Wie diese Gent¬
lemen sich die Ausrottung des deutschen Volkes denken,
wissen wir aber aus einer Auslassung des „Weekly
D i s p a t ch" aus dem Jahre 1918 , in der die furcht¬
baren Wirkungen der Unterernährung des deutschen
Volkes mit geradezu sadistischer Wollust dem englischen
Volk vor Augen geführt werden . „Wenn die deutschen
Eltern von heute schlecht ernährt sind , halb verhungert
oder vergiftet durch die tausenderlei sogenannte Ersatz¬
mittel , so werden ihre Nachkommen «entsprechend min¬
derwertige Kreaturen sein " , schrieb damals das Blatt
und fuhr fort , „sie werden leicht ein Opfer der
Schwindsucht werden ; sie werden verkrüppelt , miß¬
gestaltet und zwergwüchsig sein , und soviel ist sicher,
daß keine Narrenschellen und kein Jndianerspiel , kein
preußischer Kasernenhofdrill und keine noch so eifrige
Gymnastik in ihren vielgepriesenen Turnvereinen die
Beine oder Arme der nach dem Krieg geborenen deut¬
schen Kinder geradebiegen oder rotes Blut in ihre
bleichen Adern pumpen wird ." Wenn derjenige , der
dies 1918 schrieb , es ist der Engländer Wile,  heute
noch leben würde , würde er gewiß genau wie dieser
Tage der Kapitän der „Baralong " von Herrn Chur¬
chill einen Ehrenposten in dessen Ministerium erhalten,
damit er die selbst bei wilden Völkern in dieser Weise
noch niemals zum Ausdruck gekommene bestialische
Brutalität Arm in Arm mit Herrn Churchill und
dessen Spießgesellen entsprechend in Tatsachen umzu¬
werfen imstande wäre . Denjenigen aber in der Welt,
die immer noch an den Kampf Englands für Huma¬
nität und Demokratie glauben , sei ein Blick auf den
Artikel Wiles in der „Weekly Dispatch " vom 19. Juli
1918 dringend empfohlen.

widerspruchsvolle Neutrale
Es ist ein Trauerspiel , daß so viele der kleinen Neu¬

tralen , die , doch so lange England die Meere beherrschte
und sich als Richter über alle Weltangelegenheiten
fühlte , nichts anderes gewesen sind , als kleine Tra¬
banten der englischen Machtpolitik , sich immer noch
nicht freimachen können von der Suggestion , die durch
jüdisch -freimaurerische Kanäle von London aus nach
neutralen Regierungszentren fließen , und daß die
mißbrauchten Werkzeuge des jüdisch -freimaurerischen
Weltherrschaftswillens an der Themse und an der Seine
es oft genug nicht einmal merken , wie ungeheuer
widerspruchsvoll sie sich selber benehmen , wenn sie in
ihrer politischen Haltung Schwankungen vornehmen,
die geradezu Kehrtwendungen um die eigene Achse
gleichen . Um nur ein Beispiel anzuführen , sei des ge¬
radezu aufdringlichen Verbriiderungsgeschreis der nord-
ländischen Presse hauptsächlich der schwedischen Presse
gegenüber Finnland  gedacht . Finnland , das heute
von England verhetzt , sich als Opfer Englands in
einen Krieg mit Sowjetrußland einließ , hat die Sym¬
pathien , die es heute in Schweden und Norwegen ge¬
nießt , nicht immer gehabt und wohl auch nicht ver¬
dient . Noch im Jahre 1995 gab es in Helsinki
große Demonstrationsziigo finnischer Studenten , bei de¬
nen schwedenfcindliche Plakate mit sehr massiven Hctz-
tcxtcn gezeigt wurden . Die nordländischen Zeitungen,
insbesondere die schwedischen , haben damals auf Grund
dieser antischwedischen Ausschreitungen in Finnland
sehr grobe Worte gegen den Staat gefunden , von dem
man heute als einem B r u d e r st a a t e so gerne redet.
Auch in der Zeit von 1914 — 1917 fiel es dieser Presse
so wenig wie der englischen oder französischen Presse
ein , auch nur ein einziges freundliches Wort für Finn¬
land zu schreiben , das damals unter der Herrschaft des
zaristischen Rußlands lebte und dem zaristischen Ruß¬
land eingegliedert war . Damals stand ja das zari¬
stische Rußland au -f seitem Englands  und man
fand das Verbleiben des heute so üb eichlich mit
Brudersympathien bedachten Finnenvolkes unter der
zaristischen Herrschaft als eine glatte Selbstverständlich¬
keit . Wäre das zaristische Rußland unter den Schlägen
der deutschen Armee nicht zusammengebrochen , dann
wäre Finnland eine russische Provinz geblieben und
die skandinavischen Staaten hätten damals bestimmt
keinen Finger gerührt , um dem „unterjochten " Bruder
zu seiner Freiheit zu verhelfen . Das tun sie nur
jetzt , weil es in ihren politischen Kram so paßt , d. h.
weil Sowjetrußland heute mit Deutschland befreundet
ist und weil eben alles was Deutschlands Freund ist,
ganz selbstverständlich die Feindschaft Englands , d . h.
tiefer gesehen , die Feindschaft des Weltjudentums und
seines Anhängsels der Freimaurerei auf sich zieht.

Um die wolilfaiirt der kleinen Staaten
Es ist die Macht der Tatsachen gottlob stärker in

der Welt als noch so fein gesponnene Planchen von
Ränkeschmieden und Krämerseelen . Und die Tatsachen,
die bis jetzt durch die deutsche Kriegsführung von fünf
Monaten — der Führer nannte dies « Zeit die erste
Phase  des Krieges — geschaffen wurden , haben be¬
reits den Herren an der Themse und an der Seine
ganz gewaltig das Konzept verdorben . Es hat die
Hörigkeit solcher neutraler Kleinstaaten , die noch An¬
fang des Krieges unter dem Einfluß der jüdisch -frei¬
maurerischen Staatsführung Englands und Frank¬
reichs standen , bereits eine unverkennbare Lockerung
erfahren . Und daß dies die Feinspinner an der Themse
und Seine zu ihrem großen Leidwesen bereits erkennen
mußten , geht aus ihren geradezu beschwörenden lleber-
redungsversuchen der Neutralen gegenüber deren
plumpe Anbiederungsversuche , nachdem Churchills mas¬
sive Drohungen ohne Wirkung geblieben sind , heute kein
Ende mehr nehmen wollen . „Aber Ihr , die Neu¬
tralen,  was macht Ihr ? " schrieb das „Pariser
Journal " dieser Tage über einen lamentablen Artikel,
womit es die kleinen neutralen Mächte an die Seite
der Wcstmächte zu ziehen versucht . Vorwurfsvoll ruft
das Blatt aus : die Neutralen opfern alles der Göttin
.„ Neutralirät " , während die französischen Soldaten
jeden Tag „zum Wähle der Menschen " ihr Leben ' aufs
Spiel setzen . Nur schade , daß die Neutralen immer
mehr erkennen müssen , daß das Wohl der Menschheit
ein von dem Wohle der jüdisch und sreimaurerisch
durchsetzten Regierungen Frankreichs und Englands
ganz verschiedenes ist . Nur schade sllr die frommen
Wünsche der Kriegshetzer , daß gerade in Frank¬
reich  mehr und mehr die Einsicht wächst , daß auf dem
Grundstein der Gerechtigkeit , worauf zum Wohle der
Menschheit eine europäische Neuordnung errichtet wer¬
den muß , sich nach den Erfahrungen von Versailles be¬
stimmt nicht die Westmächte , sondern einzig und allein
die große staatsmännische Kunst eines Adolf Hitlers
betätigen kann . Nicht Frankreich und England schlagen
sich für die Wohlfahrt der kleinen Staaten , sondern
Deutschland,  das durch die Niederwerfung der
englischen Weltdespolie den kleinen Völkern erst wahre
Unabhängigkeit und Freiheit zurückgeben wird.

Lelunder Menschenverstand am Werk
Wir begreifen sehr gut , warum heute der Sozial-

demokrat Leon Blum  dem konservativen Churchill
pathetische Lobeshymnen singt und den kleinen Neu¬
tralen gegenüber behauptet , ihre Neutralität sei ein
Pa -radox und ein mit Vernunft unvereinbarer Wider¬
spruch . Der Jude Leon Blum ist ja selbst einer der
Drahtzieher der alljüdisch -freimaurerischen Weltpolitik

versenkte Schiffe tauchen wieder aus
Kapriolen des tügenlords — kngland gibt nur den fünften teil der wirklichen Schiffsverlufte iu

Amsterdam , 4. Februar.
Die jüngsten erfolgreichen deutschen Luftangriffe auf

bewaffnete britische Handelsschiffe , bei denen eine Ge-
samttonnage von über 90 999 BRT . in zwei Tagen ver¬
senkt wurde , haben auf die neutrale Weltöffentlichkeit
einen so nachhaltigen Eindruck gemacht , baß man sich in
London gerade in diesen Tagen auffallend bemüht , die
britischen Verluste im Handelskrieg wieder einmal ab¬
zuschwächen.

Churchill , die anerkannte Weltautorität auf dem Ge¬
biete der Verheimlichung von Schiffsverlusten , ließ am
Freitag über den Londoner Rundfunk verkünden , Groß¬
britannien habe in den ersten fünf Krieqsmonaten
lediglich einen Tonnageverlust von 480 009 Tonnen zu
verzeichnen , was nur 2,6 Prozent der Vorkriegstonnage
ausmache . In seiner Eile hat dieser Baron Mllnchhauken
mit umgekehrten Vorzeichen übersehen , daß von deutscher
Seite bereits vor mehr als Monatsfrist ein Namensver-
zeichnis der bis zum 29 . Dezember 1999 versenkten Schiffe
veröffentlicht wurde . Da in dieser Liste Name um Name
mit genauester Angabe der Tonnage jedes einzelnen
einwandfrei verlorengegangenen Schiffes — soweit Mr.
Churchill ein Bekanntwerden des Verlustes nicht zu ver¬
hindern wußte — aufgefübrt worden war , hatte man
damals ist« Richtigkeit der Aufstellung nicht ernstlich an¬
zweifeln können.

Danach wäre, , allein an britischem Schiffsraum rund
979 999 Tannen verloren gegangen , womit sich die er¬
staunliche Tatsache ergibt , daß in der Zeit zwischen dem
29 . Dercmbcr 199g und dem 2 . Februar 1949 in der küh¬
nen Phantasie des Ersten Lügcnlords britische Handels¬
schiffe mit 199 999 BRT . wieder vom Meeresgrund auf¬
getaucht sind und neue Verluste in dieser Zeit überhaupt
nicht eintraten.

Damit reimt sich aber wieder schlecht zusammen , daß
man in der gleichen Londoner Rundfunkerklärung
wenigstens den Verlust von 19 999 Tonnen Schiffsraum
bei den deutschen Luftangriffen zuaibt , also immerhin
ein Fünftel der wirklichen Ziffer . Hierüber tröstet der
Londoner Rundfunk seine Hörer mit dem Hinweis , daß
„solche gelegentlichen Erfolge nur wenig Einfluß auf
die ungeheure starke Stellung Großbritanniens im
Außenhandel " haben könnten.

Diele von der Zukunft zu entscheidende Behauptung
interessiert uns allerdings weniger , als die Frage , ob
der Mnltinlikationsfaktör von K grundsätzlich  für
die britischen Eingeständnisse Eeltuna hat . Vielleicht
äußert sich Radio London einmal hierüber ! ?

«kin Lentlenwnversenk'e - "
Ohrfeigen für England — Vom Secamt bestätigt

I>v . Kopenhagen,  4 . Februar.
Vor dem Kopenhagener Seegericht fand am Sonn¬

abend das Verhör über die Versenkung des dänischen
Motorschiffes „ Canadian Reefer " statt . Die Versenkung
erfolgte am 18. Januar vor dem spanischen Kap Fini-
sterre . Das Schiff war unterwegs von Haifa in Palä¬
stina nach Glasgow mit einer Ladung frischer Früchte,
also einwandfreier Banngutware . Nach dem Bericht des
Kapitäns erklärte der deutsche U -Boot -Kommandant
sein Bedauern darüber , daß er gezwungen sei , das Schiff
mit Rücksicht auf die Banngutladung zu versenken . Es
handle sich um eine einfache Antwortmaßnahme gegen¬
über Methoden der Engländer , insbesondere gegenüber
dem Voqkott , den Engiand und Frankreich gegen den
deutschen Aus - und Einfuhrhandel verhängt hätten.
Der U -Boot -Kommandant ließ sich die Schissspapiere
aushändigen und gab der Besatzung eine halbe Stunde
Zeit zum Verlassen des Schiffes . Er erkundigte sich ob
die Rettungsboote in Ordnung seien und ob sie mit
verwendbaren Kompassen und sonstiger ausreichender
Ausrüstung versehen seien . Erst dann erfolgte die Ver¬
senkung durch einen Torpedo.

Diese vor dem dänischen Seegericht bekundeten Ein¬
zelheiten bezeugen am besten , wie korrekt deutsche

U -Boot -Kommandanten in ihrer Seekrieafllhrung ver.
fahren und wie ungerechtfertigt die Versuche der eng-
lischen Propaganda sind , die so hinstellen mochten,
ob deutsche U -Boote neutrale Schiff « ohne Warnung und
ohne ausreichende Fürsorge für das Schicksal der «
satzung zu -versenken pflegten . — Ein Kopenhagmier
Abendblatt v̂ersieht den Bericht über die ^ egerichts«
Verhandlung mit der Ueberschrift : »Ein Gentleman
versenkt ein dänisches Schiff " . Die gute Absicht , die kor¬
rekte Handlungsweise des deutschen U -Boot -Komman-
danten anzuerkennen , ist unverkennbar . Demnach wäre
es wünschenswert , daß die dänische Presse es nicht so
hinstellte , als ob es sich hierbei um einen Emzelfall
handele . Sie könnte an Hand des „Canadian -Reeser-
Verfahrens die dänische Öffentlichkeit darüber auf¬
klären , daß die englischen Verleumdungen nicht zu-

Norwegische Negierung gegen englische Lügen
Reuter erfindet U -Vootsgreuel / Jeder

Begründung bar

sv . Kopenhagen , 4. Februar.
Das norwegische Außenministerium ist wegen eng¬

lischer Meldungen über die beiden zuletzt verloren¬
gegangenen norwegischen Dampfer „ Faro " und „Ha¬
ariger " in London vorstellig geworden . Während in
den skandinavischen Meldungen die Ursache der beiden
Verluste zunächst offengelassen worden war , hatten
englische Meldungen prompt die Behauptung in die
Welt gesetzt , die beiden Schiffe seien von deutschen U-
Booten torpediert worden . Das sei ohne Warnung in
so kurzer Frist geschehen , daß den Besatzungen keine
Zeit geblieben sei , sich zu retten.

Die norwegischen Ermittlungen nach den Quellen¬
angaben haben zu der Feststellung geführt , daß die eng¬
lische Behauptung jeder Begründung entbehrt . Bei
den englischen Ausstreuungen handelt es sich um eine
Meldung des Reuterbüros.

ks spricht sich langsam herum
Newyork , 4 . Februar.

Die Zeitung „Newyork Sun " stellt in einer Betrach¬
tung über die deutschen Seekriegserfolg « fest , daß der
erst kürzlich wieder zum Ausdruck gekommene Optimis¬
mus Churchills keineswegs gerechtfertigt sei . Verglichen
mit dem Dezember weise der Januar ein starkes An¬
steigen der versenkten Tonnage auf . Ueber den zu¬
nehmend ernster werdenden Charakter der deutschen See-
kriegssührung für die Schiffahrt der Westmächte bestehe
selbst dann kein Zweifel , wenn man lediglich die briti¬
schen Angaben über die Schiffsverluste zugrunde lege.
Erschwerend falle ins Gewicht , daß die Versenkungen
der zweiten Januar -Hälfte die der ersten Hälfte weit
überstiegen . _

Verlogen und heuchlerisch
Rundsunkansprache des britischen Kolonialministers

Berlin , 4. Februar.
Der englische Kolonialminister Mac Donald hielt am

Freitag eine Rundfunkansprache an die englische Ju¬
gend , in der er weißzumachen versuchte , daß England
in seinen Kolonien niemals diktatorische Methoden
angewandt habe . Abschließend sprach er sich lobend
über die großzügigen und spontanen Erklärungen aus,
mit denen sich die Kolonien in diesem Kriege an die
Seite Englands gestellt hätten.

Die Verlogenheit des englischen Kolonialministers
dürfte nur noch durch seine abgrundtiefe Heuchelei über¬
treffen werden . Es würde dem britischen Kolonialmini¬
ster schwerfallen , auch nur eine einzige englische Kolonie
nachzuweisen , in der Eengland nicht brutale und dikta¬
torische Methoden angewandt hat.

und ob diese von London aus ihre Fäd «n zieht oder
von Paris , spielt bei ihm keine Rolle . Er sieht
aus jeden Fall , daß die in London bisher stabilisiert
gewesene Weltherrschaft der Juden in höchster Gefahr
ist und sieht gleichzeitig zu seinem Entsetzen , daß in
seinem eigenen Lande , in Frankreich die Bewegung der
Erkenntnis der Dinge fortwährend im Zunehmen be¬
griffen ist . Was die Juden und Freimaurer an der
Themse Defaitismus nennen , ist nämlich nichts anderes
als gesunder Menschenverstand  im französi¬
schen Volke , der nicht einsehen will , warum man den
von Juden und Freimaurern regierten Engländern zu¬
liebe und warum man der eigenen jüdisch durchsetzten
und sreimaurerisch hörigen französischen Regierung
folgend , die Blüte der französischen Jugend in einem
Krieg « Hinopfern soll , in dem Frankreich nichts zu ge¬
winnen , aber alles zu verlieren hat Drei Geheim¬
sender , so heißt es in Paris , hätten die Aufklärer des
wahren Sachverhalts in Betrieb gesetzt und unter dem
Namen Friedenssender  würden sie ihre Arbeit
verrichten , die für die regierenden Kriegshetzer geradezu
vernichten » sei . Kein Wunder , baß auch der französische
Ministerpräsident die Nerven verloren hat und gegen
dies « Aufklärung im eigenen Volke mit geradezu ber-
serkerhafter Wut anrennt . „Zwischen Front und Heimat
hat sich eine tief « Kluft aufgetan " , sagte Daladicr in
seiner Rundfunkrede u>d behauptet , diese Kluft sei von
den Nazis verursacht . Wieso das so sein soll , dafür hat
Herr Daladier allerdings keine Erklärung . Den » daß
diese Kluft durch seine eigene unselige Politik und
vor allem durch seine ständigen Fehlrechnungen ver¬
ursacht wurde , will Herr Daladier nicht wahrhaben.
Daß aber , wie die französischen Friebenssender ihren
Hörern mitteilen , die letzte Chance für Frankreich da
ist , mit Deutschland Frieden zu schließen ohne die
Blüte der Nation opfern zu müssen , wird Monsieur
Daladier mit allem Aufwand rhetorischer Künste den¬
jenigen im französischen Volke nicht auszureden ver¬
mögen , die unbeeinflußt von jiidisch - freimaurerischer
Propaganda die Dinge sehen , wie sie wirklich sind,

ventlemonliko
Es hat der Führer in seiner großen Rebe vom An-

bruch der zweiten Phase des Krieges  ge¬
sprochen und die Welt muß sich damit abfinden , daß
nach den ersten fünf Monaten dieses Krieges nun das
deutsche Volk sich für den großen vernichtende » An¬
griff gegen seine Feinde bereithält . Wir lächeln über
das geheuchelte Erstaunen von Radio London , wenn
wir vernehmen , wie er in die Welt hinausstammelt,
man habe von den Leistungen Deutschlands in den ver¬
gangene » fünf Monaten gar nichts gehört . Denn wir
wissen , ganz abgesehen vom Polenfeldzug und dem , was
die Welt an Bomben - und Eranatcneinschlägen auf eng¬
lische bewaffnet « Handelsfahrzeug « bereits vernommen
hat , dieselbe Welt und vor allen Dingen England
und Frankreich  in nächster Zeit von den deutschen
Leistungen so viel hören und sehen werden , daß den
Kriegshetzern i» London und Paris die Sinn « ver¬
gehen . Das mögen sie sich gesagt sein lassen , trotz ihrer
famosen llntersee -Maginotlinie , womit sie angesichts
ihrer neuen Minensperre prahlen möchten . Als die ge¬
meinste und barbarisch « Art der Seekriegführung be¬
liebten bisher Churchill und seine Spießgesellen den
Minenkrieg zu bezeichnen , natürlich nur , weil dessen
Wirksamkeit sich gegen England richtete . Nun dieses
England selber den Minenkrieg führen gelernt zu
haben vermeint , ist die englische Presse voll des Lobes

für die Wirksamkeit der Minen und voller Ruhm¬
redigkeit über die 500 englische Meilen langen und
viele Meilen breit gelegten Minengürtel um England,
der sich vom Aermelkanal bis zu den Shetlandinseln
ziehen soll . Nicht genug kann die tödliche Wirkung
eines angeblich neuen , englischen Minentyps gepriesen
werden , der das strengst gehütete Geheimnis der eng¬
lischen Flotte sei . Daß damit die letzten Zufuhrwcge
durch die Nordsee für die Neutralen von den Eng¬
ländern unterbunden und deren Schiffe in noch höherem
Maße als bisher von englischen Minen gefährdet wer¬
den , das braucht natürlich England nicht kümmern.
Sobald England sich im Besitz von Kampfmitteln sieht,
dann sind es keine „ Gemeinheiten " und „Barbareien"
mehr , dann sind sie auch ein gentlemantik «, so sehr
sie von England vorher verdammt worden sein mögen,
weil sie England noch nicht besaß.

Ves englischen ftrbeiters Lebensrecht
Wir glauben , daß auch der neue Minengürtel um

England es nicht davor bewahren wird , weiterhin
Bekanntschaft mit deutschen Fliegerbomben und deut¬
schen ll -Booten zu machen . Wir glauben über¬
haupt nicht , daß auch nur irgend etwas
imstande ist , Englands Untergang zu
verhüten.  Wie in der französischen inneren Front,
gibt es auch in der englischen heute schon Risse und
wenn wir von Munitionsstreiks  in England
erfahren , so sehen wir ja lediglich den Ausdruck der
gerechten Empörung eines , von einer gewissenlosen Re¬
gierung in einen unseligen , dem englischen Imperium
verhängnisvollen Krieg getriebenen Volkes . Dieses
von einer jüdisch -freimaurerisch durchsetzten Oberschicht
belogeue , unterdrückte und ausgebeutete Volk erkennt
vielleicht jetzt noch nicht in voller Klarheit das Problem,
von deyi Adols Hitler gesprochen , als er sagte , daß es
heute darum gehe , jungen Völkern ihre Lebensrechte
zu erkämpfen . Noch haben die Massen in England nicht
verstanden , daß es ein Unding ist , wenn 49 Millionen
Engländer auf 49 Millionen Quadratkilometer der
Erde ihre Hände legen , während ein 80 -Millionen -Volk
nur 999 009 Quadratkilometer sein eigen nennt . Das
aber muß selbst dem dümmsten englischen Arbeiter all¬
mählich klarwerden , daß er es sich nicht länger ge¬
fallen lassen muß , wenn einige hundert Lords und
einige tausend Juden das 49 -Millionen -Volk der Eng¬
länder als seine Arbeitssklaven ausbeuten und dieses
Volk zur Wahrung des Vermögens der Ausbeuter in

einen Krieg stürzen , mit dessen Ziele es gar nichts zu
tun hat . Wenn sie in England schon nicht die Be¬
deutung unserer deutschen Losung verstehen , die da
lautet : Völkischer Sozialismus gegen Plutokratie , so
scheint es aber , daß sie allmählich verstehen lernen die
Bedeutung des Wortes : Hie Arbeitertum,hie
Ausbeutertum.  Auch der englische Arbeiter hat
ein Lebensrecht und es wurde ihm bisher von seiner
Plutokratie in schmählicher Weise beschnitten . Stürzt
diese Plutokratie unter den Streichen der deutschen
Kriegsführung erst in sich zusammen , dann ist auch die
Bahn frei sllr die Lebensrechte des englischen Ar¬
beiters , so wie dann auch die Bahn frei ist für einen
allgemeinen Weltfrieden auf Generationen hinaus für
einen Weltfrieden , bei dem die Sonne nicht nur ' dem
auserwählten Volke , wie sich das verjudet « England
ja selber mit Wohlgefallen nennt , scheint , sondern allen
Völkern der Erde , die sich in den Dienst einer wahr¬
haften Kultur , das ist einer gedeihlichen und gerechten
Zusammenarbeit aller zivilisierten Nationen stellen

was heißt Plurokrarkr
England — das typische Beispiel eines Pluto- '

kratisch-kapitalistlschen Staates i

Plutokratie heißt : Herrschaft einer Geldaristokratie
Eine klein « Schicht von Menschen , die ihr « Berufung
zur Herrschaft aller » aus dem Besitz des Reichtums
herleitet , übt die ganze Macht über einen Staat aus,
England ist ein besonders typisches Beispiel eines s»ft
chsw Staatsaufbaues . Es ist selbstverständlich , daß die
Wirtschaft eines plutokratisch -kapitalistischen Siaatez
auch in Kriegszeiten vollkommen von den eigennützigen
Interessen seiner Oberschicht geleitet wird , ohne Rück.
sicht auf die wahren Bedürfnisse des Volkes . Beispiele
dafür lassen sich aus England täglich in Hülle und Fülle
erbringen . Es fehlt dabei auch nicht an wertvolle » eng.
lischen Selbstzeugnissen . Hierher gehört beispielsweise
die dieser Tage erfolgte Zuschrift an den „Daily
Herald " , in der festgestellt wird , daß der englisch«
Krieg „ kein Krieg zur Verteidigung englischer Lebens.
Interessen " sei , sondern „ein Krieg zur Verteidigung der
kapitalistischen und imperialistischen Interessen der
Freunde Thamberlains . Denn : die englisch « Regierung
ist ein Vollzugsausschuß der Interessen der Eroßindu.
strie , deren Einfluß sich allein schon aus der hohen Zahl
Generaldirektoren ergibt , die im Unterhaus sitzen,
Deutlicher könnte der Charakter der englichen ,,D « .
motraten"  nicht gekennzeichnet werden.

Während von der gesamten englischen Bevölkerung
nur jeder Tausendste in den Direktionen und Auffichts,
rätcn der großen Konzerne sitzt haben fast die Halst«
/genau 44 v . H .) der konservativen Parlamc >' larier

solche lohnenden Posten inne . 181 Torries allein beklei¬
den nicht weniger als 775 Direktions - und Aufsichts-
rat - posten in den großen Konzernen ( !) 16 konservativ«
Parlamentarier sitze» in den Direktorien der großen
Banken 43 in den Direktorien der großen Versicherungs¬
konzerne , 27 in den sogenannten „Investment -Trusts " , 18
in den Verwaltungsräten der Eisenbahn - und Luft.
fahrtgesellschaften , 9 in den großen Echiftahrtskonzcrnen,
59 iri den Verwaltungsräten der Eisen -, Stahl -, Ma-
chinen - und Rüstungsindustrie.

Bank undVersicherung  spielen rm Wirtschaft ; ,
leben Englands und seines Empire die entscheidend«
Rolle . Allein das Eigenkapital der „Big Five " , der
fünf größten englischen Banken , beträgt 205 Millionen
Pfund ; diese „Big Five " verfügen aber durch ihre De¬
positen und sonstigen Kanten über ein Kapital von
über 2 Milliarden Pfund . Eng sind die Verbindungen
zwischen den konservativen Parlamentariern und der
Rüstungsindustrie.  So war vor seinem Eintritt
in das Kabinett Sir John Andersen , der nunmehrige
Zivilverteidigungsminister , einer der maßgeblichen Di¬
rektoren von Vi 'ckers , also des weltumspannenden eng¬
lischen Rüstungskonzerns.

Es bestehen aber nicht nur enge Verbindungen zwi¬
schen den maßgeblichen Parlamentariern und Englands
Großindustrie und der City , sondern die englische Re¬
gierung ist eine wahre „Diktatur der Veite ra¬
tz errschaft " . Denn es sind einige wenige unterein¬
ander versippte Familien des englischen Adels , die
über die wirkliche Macht , nicht nur im Oberhause , son¬
dern auch im llnterhause verfügen . Typisch sind gerade
die Familien der Cavendish (Dukes of Devonshire)
und der Stanleys (Carls of Derby ) , die dos neuen
englischen Kriegsministers . Seit der Mitte des vorigen
Jahrhunderts haben diese beiden Familien mindestens
ein Kabineitsmitglied von jeder Generation gestellt,
Hierzu kommt , daß die Cavendishs verschwägert sind mit
den Salisburys,  und die Stanleys mit der Fa¬
milie Halifax,  so daß diese vier Familien zusammen
einen beherrschenden Anteil auf Englands Politik im
letzten Jahrhundert hatten . Und so sitzen auch jetzt wie¬
der zwei Exponenten dieser „Big Four " , Lord Halifax
und Lord Stanley , im Kabinett.

Ein besonders tzervorstechendes Zeichen dieser pluto-
kratischen Herrschaft , ist vor allem der Mangel an jeder
vorsorglichen Planung und Organisation , besonders auf
dem Gebiete der Ernährungswirtschaft . Seine Wurzel
liegt darin , daß diese Geldherrscher England zu einem
schön anzusehenden , aber keine Frucht mehr tragenden
Park gemacht haben . Die Konservativen , die durch ein«
Rückführung des englischen Bodens in Ackerland — und
sei es nur für die Dauer des Krieges — für ihre riesi¬
gen Parkanlagen und ihre gepflegten Golfplätze fiirch-
ten , hüten sich,' die Propaganda für eine Nutzbarmachung
dieser Flächen zu unterstützen . Es interessiert sie nicht,
ob die verelenden Massen ernährt werden können , denn
sie selbst brauchen dank der Preissteigerung , die die
Armen von der Verteilung der Güter ausschließt , ja
nicht zu hungern . Der Futtermangel , den diese Rück¬
sichtslosigkeit zur Folge hatte , führt in fortgesetzt stei¬
gendem Maße zu Viehabschlachtungcn größten Stils,
Die Geflügelzucht ist dem völligen Ruin ausgeliefert.

Als Kanonenfutter sollen Hunderttausende von Ar-
beitslosen für die Gcldsäcke der Lords bluten . Das ist
plutokratische Wirtschaftspolitik . Und dabei wagen sie
taut in die Welt Parolen von „ Befreiung der Völker"
und „Beseitigung der Unterdrückung " hinauszurufcn!

Krieger gegen Wucherer
Mailand , 4. Februar

Die Turiner „ Gazetta del Popolo " behandelt in
einem Leitaufsatz die allgemeine europäische Lage . Eng¬
land hatte , so schreibt das Blatt , auch im Namen
Frankreichs , an die Neutralen mit süßsaurer Beharr¬
lichkeit den verführerischen Vorschlag gemacht , Deutsch¬
land herauszufordern , sich von ihm erdrücken zu lassen
und schließlich darauf zu warten , daß die Wcstmächte
zu einer „ exemplarischen Bestrafung des Mörders"
schreiten würden . Dieser „unwiderstehlichen Aufforde¬
rung " hätte weder die Tschccho -Slowakci noch Polen
widerstanden , die anderen aber weigerten sich hart¬
näckig , ein so anmutiges Spiel mitzumachen . Die Welt
glaube nicht mehr an die englisch -französische Ehrlichkeit.

Weiter rühmten sich England und Frankreich zynisch,
da » sie den Aushungerungskrieg dem Krieg mit den
Waffen , den Krieg des Geldes dem Kriege des Blutes,
mit anderen Worten : den Krieg des Wucherers jenem
des Kämpfers vorzögen . Die Völker aber seien eher ge¬
neigt , dem Krieger das Vertrauen zu schenken , als dem
Wucherer.

Schließlich hätten die Engländer und Franzosen schon
zuviel von ihrer „neuen , besseren Welt " , d. h. von
ihrem „Friedcnsprogramm " vorgeredet . Die Engländer
wünschten , daß die englisch - französische Vorherrschaft
(uepi britische ) im Mittelmeer in absolut unbestrittener
Weise ausgerichtet werden möge . Die Franzosen wollen,
daß Deutschland in eine möglichst einander verfeindete
Reihe von kleinen Staaten zersplittert werde , und daß
sich weiter im Osten vom Valtikum bis zum Balkan
ein anderer Ctaatenbund unter der Diktatur Englands
und Frankreichs bilde , dem kein Gegengewicht gegen¬
überstehen würde . Die Westmächte strebten also einen
neuen englisch -französischen „Westfälischen Frieden " an.
Die europäischen Völker hätten jedoch nicht den gering¬
sten Grund , ein englisch -französisches Europa herbeizu¬
sehnen.

Gasbomben in den städtischen Autobussen von Birmingham,
Nach einer Meldung aus Birmingham sind dort Lonuabend
morgen in einigen städtischen Autobussen mit Eos gestillte
Bomben gefunden worden , wie die JRA sie bei ihren An¬
schlägen zu gebrauchen pflegte , Eine der Bomben explodiert«,
ohne größeren Schaden anzurichten.

llrnek uns Vorlas „ krsmvr klsituuir '' L 3 Osuvorlap 1V6«sr'
WIN8 Vwd 8 „ gromou VsrlL >rsäIr »I,tor kl u iku Lavier,
etanntsedrikileitsr ; llodsou 8 Oieirieti  Ztoli -er-
trstar : IV ! > i>s , m L K I i nOksk  eom Mo °»t - lluävlk

n k l o r : Vorantrvartlieli kün k-alitilr : u u ä o I k dt iil >« r,
tnr Lulturiialitlk unä llntordsliuna ' II o >o k » r -t si / « r-
^ ? a ; kür 8 uart . Wirtsedaktsnalilik . Hansel uns 3el >ikk8brr.
llnäolk blsvsr:  kür tzreraisedes umi MMörMen » .
11 e I n r -p I 8 o d o r I kür dtik-llerileuisede punüaedsu leiN'
8eb1Is6lieh üor 6 rak8ebgkton Ilovs uu,I lUeudalrl : LIkeo

81V. 58.molar;  8 » mtllek In Uremen

ksrlinvr Lokriktltu : (Irak llsisedaak.  Lsrllo
(ddarlattsustraka 83.

llnvorlanxt sillLskonüp koltriiae obos ktüobporto -esr sa
niedt rurüekaesanüt.

Vorantreortkledsr Lnrslkrenlsitsr ; II s r k̂ o rt , 8t a r , -
llismsn . — 6ÄItIe »b 15. öamiar 1340 ?r «i«» »t« Lr , 3.



Von der finnischen sronl
' ' ! Moskau . 4. Februar

Der Eeneralstabsbericht des Militärbezirks Leuinarad
vorn 1 Februar «neidet daß sich nichts Wichtiges ereig¬
net habe Die Sow,etlustwaffe habe Aufkläruna -sflüqe
durchgeführt und militärische Ziele bombardiert Drei
finnisch « Flugzeuge seien zum Abschuß gebracht worden.

Helsinki , 4. Februar
Der finnuche Heeresbericht vom 2. Februar berichtet

von vergeblichen russuchen Angriffen im Abschnitt vo.i
summa , die durch schweres Artilleriefeuer vorbereitet
wurden . Auch wurden die finnischen Inseln im nord¬
westlichen Teil des Ladoga - Sees mehrfach angegriffen.
2m Verlauf der Kämpfe haben die Russen Fallschirm-
jag -erpatrouillen eingesetzt . Don den übrigen Frontab-
schnitten wird Artillerie - und Patrouilleiitätigkeit ge¬
meldet . Die Sowjetlustwaffe unternahm einige Luft¬
angriffe aus das Kymmene -Tal und andere iüdfinniche
Bezirke . In Nordfinnland wurde Rovaniemi ange-
arsssen . Nach dem finnischen Bericht sollen die Russen
bei Luftkämpsen und durch Abwehrfeuer auf der Kareli¬
schen Landenge einige Flugzeuge eingebüßt haben.

Vor zweite sag in velgrad
do. Belgrad , 4. Februar.

Die Außenminister der Valkanbundstaaten traten am
Sonnabend in Belgrad zu einer neuen Sitzung zu¬
sammen . in der die am Vortag erörterten Fragen in
ihren Einzelheiten besprochen wurden . Man betont , daß
die Atmosphäre der Verhandlungen von dem Geist des
gegenseitigen Vertrauens getragen sei. Mit Spannung
sieht man dem Schlußkommunique am Sonntagabend
entgegen , das nach der Ansicht der Belgrader „Vreme"
mit Sicherheit die Einmütigkeit der Balkanbundstaaten
bestätigen werde . Der jugoslawische und der rumänische
Außenminister haben der Presse erneut Erklärungen
abgegeben , in denen sie übereinstimmend auf die » Not-
wendigkeit der intensiven Zusammenarbeit aller Balkan-
länder zur Aufrechterhaltung des Friedens und der

"Neutralität im Südosten hinweisen . Der türkische
Außenminister , der sich nach der Konferenz zu einem
offiziellen Besuch nach Paris begeben wird , hat eine
ähnliche Erklärung abgegeben . — „Vreme " veröffent¬
licht weiter eine Information , die ein türkischer Jour¬
nalist über die Beratungen des ersten Tages erhalten
haben soll , wonach der allgemeine Wunsch besteht ; daß
auch Bulgarien und Ungarn an dieser Zusammenarbeit
enger teilnehmen sollen.

Sieben kuropäer in Vombau verkäster
Den Haag , 4. Februar.

Wie die „Times " aus Bombay berichtet , sind dort
sieben Europäer , unter ihnen drei Frauen , verhaftet
worden , weil sie angeblich das Verteidigungsgesetz in
Vritisch -Jndien verletzt haben . Den verhafteten wird
vorgeworfen , daß sie unzensierte Briefe ( j) geschrieben
hätten . Die britischen Postrüuber haben daraufhin in
Bombay den italienischen Dampfer „Victoria " angehal¬
ten , dessen Post beschlagnahmt wurde . Unter den Ver¬
hafteten befinden sich zwei deutsche Frauen und eine
Holländerin , ferner ein Schweizer Musikprofessor.

Sr. tev vor Sauschulungsleitern der NSVflp.
Berlin , 4. Februar.

. In Berlin findet eine Arbeitstagung der Eau-
schulungsleiter der NSDAP . und der Eauschulungs-
waltcr der Denischen .Arbeitsfront statt . Gestern sprach
Dr . L e y auf dieser Tagung . Aus seiner Rede sei fol¬
gendes erwähnt:

Der jetzt dem deutschen Volke aufgezwungene Kampf
muß und wird die Voraussetzungen zum Leben der deut¬
schen Rasse schaffen und erringen . Dieser Kampf also
ist in ernstestem Sinne des Begriffes ein schicksalhafter
Kampf . Niemals kann . der deutsche Mensch etwa unter

i den gleichen Voraussetzungen leben , wie der Pole und
der Jude . „Wir deutschen Menschen " , sagte Dr . Ley,
„empfindendes als ein großes Glück, daß der deutsche
Arbeiter rassisch' von der gleichen Güte wie der deutsche
Unternehmer , wie der deutsche Bauer und der deutsche
Ingenieur ist. Nur unter rassisch gleichen Menschen ist
eine Volksgemeinschaft möglich , wie wir sie mit Stolz
im Deutschland Adolf Hitlers geschaffen haben ."

Diesem Tatbestand stellte Dr . Ley in seiner Rede
die Verhältnisse der englischen Plutokratie gegenüber
und schloß seine Ausführungen mit den Worten : „Wir
stehen im schwersten Ringen des deutschen Volkes um
sein Schicksal . Aber niemand im deutschen Volk zwei¬
felt daran , daß dieser Krieg alle Voraussetzungen
schaffen wird , dem deutschen Volk auf Jahrhunderte
hinaus jene Lebcnsbcdingungen zu schaffen , die seiner

Masse und seinem Blute entsprechen ."

Abschluß der deutschen Schulreform kunrl um
Neue Mchtllnlen kür Volks- und Mittelschulen

Berlin,  4 . Februar.
Vom Reichserziehungsministerium sind soeben neue Bestimmungen für Erziehung und Unterricht

in Volksschulen und Mittelschulen herausgebracht worden . Damit ist ein gewisser Abschluß geschaffen
für die nationalsozialistische Neuordnung des gesamten Schulwesens , die seit einigen Jahren im
Zuge ist.

Eine Schulreform ist ein sehr verantwortungsvolles
Geschäft . Denn Fehler , die etwa gemacht werden , zeigen
sich ja — ebenso wie die Vorzüge der Schule — nicht
sofort , sondern etst nach 25 Jahren , wenn die Schüler
im Erwerbsleben stehen und das in der Schule er¬
worbene Rüstzeug anwenden sollen . Die nationalsozia¬
listische Schulreform konnte daher nicht unmittelbar auf
die Machtergreifung folgen , sondern brauchte Zeit zum
Reifen und Wachsen , und ihr mußte die Schaffung
eines neuen Lehrerzuges vorangehen ; der Lehrer ist
noch wichtiger als alle Richtlinien.

Die erste Etappe der Schulreform war die Neu¬
ordnung desfrüheren Schulwesens  vor
rund zwei Jahren , bei der die zahlreichen verschiedenen
Typen von höheren Schulen auf den Nenner der Deut¬
schen Oberschule als Hauptform und des Gymnasiums
als Nebenform gebracht wurden . Dadurch , daß man da¬
mals die Höhere Schule in der Unterstufe um ein Jahr
verkürzte , ihr also sozusagen die Sexta nahm , wurden
die Anforderungen an den Lehrplan der damals noch
sogenannten „Grundschule " (die vier unteren Jahrgänge
der Volksschule ) erhöht , weswegen man schon im Jahre
1937 für diesen Teil der Volksschule neue Richtlinien
herausgab.

Die nächste Etappe war die organisatorische Neuge¬
st a l t u n g der M i ttelschule  im Juli 1938 . Durch
eine bald darauf folgende Verordnung der Reichsregie¬
rung wurde das Abschlußzeugnis der vollausgestalteten
Mittelschule zur normalen Voraussetzung für den Ein¬
tritt in den nicht technischen , gehobenen Dienst gemacht.
Die letzte Etappe und ein gewisser Abschluß ist nunmehr
mit der Herausgabe neuer Lehrpläne und sonstiger um¬
fassender Bestimmungen für Erziehung und Un¬
terricht an Volksschulen und Mittelschu¬
len  erreicht . Bei der Wicderindicnststellung vieler Leh¬
rer , die schon lange Jahre nicht mehr in der Schule
gestanden haben , anläßlich der Errichtung neuer deut¬
scher Schulen in den neuen östlichen Gauen gewinnen
diese neuen Richtlinien doppelte Wichtigkeit , denn die
Lehrerschaft erhält damit einen klaren Leitfaden.

Vom neuen Schuljahr ab wird also in allen Schulen
des Großdeutschen Reiches zum ersten Mal in der deut¬
schen Geschichte nach Reichsgrundsätzen  erzogen
und unterrichtet . Die Volksschule darf sich nach den
neuen Richtlinien nicht mehr auf den bloßen
Unterricht in den verschiedenen Fächern beschränken , son¬
dern ihre nationalsozialistische Erzie¬
hungsauf gäbe (weltanschaulich , wehrgcistig , wehr-
politisch ) tritt stärker hervor . Die Erziehung „vom
Leibe her " (durch Turnen und Sport ) steht über allen
anderen „Fächern " . Im übrigen sind alle Bildrmgsstofse,
die auf Grund überwundener Vorstellungen in die
Volksschule eingedrungen sind und die mit den For¬
derungen des Lebens nichts zu tun haben , aus den Lehr-
plänen ausgeschieden . Manches Neue , wie z. B . Erb-
lehre,  wurde dafür aufgenommen . Im übrigen sind
die Lehrpläne elastisch und gestatten die individuelle Be¬
rücksichtigung der Bedürfnisse von Stadt und Land , von
Jungen - und Mädchenschulen . Sie betonen die Forderun¬
gen der Schul - und Klassengemeinschaft und der Anteil¬
nahme am heimatlichen und völkischen Geschehen.

Die Mittelschule dient „im Rahmen des für alle
deutschen Schulen verbindlichen Erziehungszieles den
Erziehungs - und Berufsbedürfnissen jener Volkskreise,
in deren Berufsarbeit sich Kopf - und Handarbeit ver¬
einigen und die imstande sind , leitende Gedanken schnell
und sicher aufzufassen und sach- und sinngemäß auszu¬
führen ." Dieses Bildungszicl greift also weiter als das
der Volksschulen ; de'r ' Mittelschülev geht dafür auch zwei
Jahre länger zur Schule als der Volksfchiiler . Er lernt
englisch als Pflichtfremdsprache und kann in den oberen
vier ' Klassen wahlfrei ' noch , eine zweite Fremdsprache
lernen . In allen Fächern der Mittelschule rücken die
Richtlinien von der systematisierender ! Behandlung der
Fächer ab zugunsten einer lebensnahen und praktischen
Ausrichtung . Demgemäß werden neben den mathe¬
matisch -naturwissenschaftlichen Fächern technisch -werk-
liche Fächer stark betont (Werkunterricht , Gartenbau,
Kurzschrift , Maschinenschreiben und bei den Mädchen
Hauswerk und Handarbeit ) .

Die Richtlinien treffen dafür Sorge , daß begabte
Volksschüler noch nach dem 6. Volksschuljahr durch
„Aufbauklassen " in vier weiteren Jahren das Ziel der
Mittelschule erreichen können , und es besteht Möglich-

Me Schlamperei wurde untragbar
Sameün bei Valabier— vor scharten Maßnahmen

m. Brüssel , 4. Februar.
Ministerpräsident Daladier und Generalissimus Ga-

melin haben eine Unterredung gehabt , um , wie es in
einer amtlichen Verlautbarung heißt , „nach Mitteln zur
Sicherung einer guten Zusammenarbeit und einer stän¬
digen Fühlungnahme zwischen den einzelnen Dienst¬
stellen der nationalen Verteidigung zu suchen". Ins
Deutsche übersetzt heißt das . daß die Schlamperei der
verschiedenen Behörden und nicht zuletzt der Militär-
intendanturen ein derartiges Ausmaß angenommen hat,
daß Regierung und Armeeoberkommando eingreifen
müssen.

Wie aus gutunterrichteter Quelle verlautet , werden
wohl in den nächsten Tagen eine ganze Reihe höherer
Beamter sowohl der Zivil - wie der Militärbehörden
ihrer Posten enthoben werden . Die Empörung der
Oeffentlichkeit hat ein solches Ausmaß angenommen , daß
die Regierung jetzt ihrem Druck weichen und energische
Schritte ergreifen muß , wenn sie nicht ihr Prestige
völlig aufs Spiel setzen will.

Die Angaben , die ein Pariser Blatt über das un¬
geheure Ausmaß der Preissteigerung für Lebensmittel
machte , haben die Wirkung einer Bombe gehabt . In
allen politischen Lagern ist 'man sich darüber einig , daß
unbedingt Maßnahmen gegen die Verantwortlichen er¬
griffen werden müssen . Sämtliche Zeitungen fordern
die Einführung der Rationierung , nicht nur für Lebens¬
mittel . sondern auch für Kohlen , Seife , ja sogar Tabak
usw.

Nachdem sich der Eemeinderat von Paris der For¬
derung nach Einführung der Lebensmittelkarten ange¬

schlossen hat , herrscht in der Pariser Presse Entrüstung,
daß die Polizeipräfektur noch nicht die geringsten Vor¬
bereitungen für die Rationierung unternommen hat.
Die Blätter erheben die Frage , ob man unbedingt bis
zum allerletzten Moment warten wolle , um sich dann
einer Improvisation hinzugeben , deren Folgen nur neue
Desorganisation und Schlamperei sein könnten.

was Frankreich nicht wissen Kars. . .
m Brüssel , 4. Februar.

Ministerpräsident Daladier hat die Mitglieder des
parlamentarischen Ausschusses für Rllstungsfragen emp¬
fangen . Die Abgeordneten und Senatoren legten ihm
eine Reibe von angeblich dringenden Fragen vor . Sie
mußten sich verpflichten , absolutes Schweigen über die
Antworten zu wahren , die Daladier ihnen darauf gab.

Iran durchschautkngland
Teheran , 4. Februar.

Das größte iranische Blatt „Ettelaat " greift unter
der Üeberschrift „Irrtum oder Propaganda " englische
Veröffentlichungen an , die behaupten , Iran fürchte
einen Angriff . Ein englisches Blatt rate Iran und
Afghanistan , die Gelegenheit zu nützen und in den
Krieg einzutreten . Dagegen protestiere Iran energisch,
es halte an seiner Neutralität fest . Das heutige Iran
fürchte sich überhaupt nicht in seiner Einigkeit und
unter seiner weitschauenden Regierung.

keit
die

llr den Uebertritt aus Volks - und Mittelschulen in
öhere Schule.

Der nationalsozialistischen Auffassung vom gesamten
Erziehungs - und Unterrichtswesen entspricht es , daß für
alle Schularten das erzieherische Moment im
Vordergründe  steht , um die deutsche Jugend in
ihrer geistigen und seelischen Haltung zu gesunden deut¬
schen Menschen heranzubilden . Von früheren Auffassun¬
gen , die vielfach nur zu einer Vermittlung von totem
Wissensstoff führten , wird dabei bewußt abgerückt . Für
die Volksschule bringen die Richtlinien , wie erwähnt,
vor allem die reichseinheitliche Ordnung an die Stelle
der früheren landesrechtlichen Regelung . Die Einstel¬
lung auf die nationalsozialistische Weltanschauung und
die Vorbereitung zur Wehrerziehung treten in den Vor¬
dergrund . Was nicht in die Volksschule gehört , weil es
nicht auf unmittelbare Lebensnähe Anspruch erheben
kann , wird mit Recht ausgeschieden . Die Kinder sollen
also in der Volksschule mit denjenigen grundlegenden
Kenntnissen und Fertigkeiten ausgerüstet werden , die
für den Einsatz in der Volksgemeinschaft , und zur Teil¬
nahme am Kulturleben unseres Volkes erforderlich sind.
Der Unterricht soll ein sicheres Wissen und Können ver¬
mitteln , nicht um der Jugend vielerlei Kenntnisse bei¬
zubringen , sondern um sie für den Dienst an
Volkund Staat zu erziehen.

Die Aufgabe der Mittelschule geht dahin , eine das
Volksschulziel überschreitende , vertiefte und in sich- ab¬
geschlossene Eesamtsch au  der politischen , kulturellen
und wirtschaftlichen Grundlagen des deutschen Volkes
zu verbreiten.

Vor allem schaffen diese Richtlinien des Reichs¬
erziehungsministeriums eins , was es bisher noch nicht
gab : Die einheitliche  deutsche Volksschule im
Großdeutschen Reich . Die preußische , bayerische , sächsische
bis zur lippischen Volksschule von einst hören damit
der Vergangenheit an . Ob in den Gauen des Altreiches,
im Sudetenland , der Ostmark oder den befreiten Ge¬
bieten des Ostens , überall wird jetzt derselbe Schultyp
entstehen . Eine Versetzung von Norden nach Süden oder
von Osten nach Westen wird den Schüler nicht mehr
zwingen , sich mühsam in eine neue Welt einzugewöhnen.
Ueberall wird er dieselben Grundsätze des Unterrichts
und der Erziehung vorfinden.

Das Leben , das in vergangenen Epochen lange Zeit
sorgsam von den Erziehungsstätten des deutschen Volkes
ferngehalten wurde , hat mit den neuen Bestimmungen
endgültig und immer Besitz von Volksschule und Mittel¬
schule ergriffen . Mitten im Kriege vollendete das natio¬
nalsozialistische Deutschland die große Aufgabe , seiner
Jugend die vorbildlichsten Erziehungsstätten zu schaffen.
Spätere Generationen werden unserer Gegenwart dafür
zu danken wissen.

k!n einsames Kren;
I ' L . 4. Februar

Am Berghang liegt ein verlassenes Ercnzdorf . Die
drüben haben manche Nacht hincingeschossen . Nun pfeift
durch die zertrümmerten Fenster der Wind . Kahl ragen
die Dachbalken zum Himmel . Hier wohnt niemand mehr.
Wo die letzten Häuser stehen , führt nach rechts ein schma¬
ler Weg . Da steht ein Kreuz , ein niedriges braunes
Holzkreuz . Darauf steht mit eingebrannter Schrift:
„Hier starb am . Feldwebel N . . . . für Führer
und Reich " . Ich bin oft durch dieses Dorf gegangen , an
Tagen , da die Sonne schien und an Tagen , da der
Stürm den Regen peitschte . -

Doch unentwegt stand neben dem toten Dorf das
kleine einsame Holzkreuz . Ich mußte immer stehen blei¬
ben . So eigen wurde mir ums Herz . Ich dachte an ihn,
der hier fern der Heimat schweigend starb , und auch
daran , wieviel solcher Kreuze wohl noch am Wege
stehen würden . — —

Nun war es über Nacht Winter geworden . Und als
ich gestern wieder dort vorbeikam , bot sich mir ein
eigenes Bild . Das kleine Kreuz stand im tiefen Schnee.
Auf den Balken aber saß eine weiße Krone . Mit kunst¬
voller Hand hatte der Rauhreif aus dem Schnee feine
Kristalle und Stäbchen getrieben . Die strahlten und
funkelten in der Wintersonnc wie Edelsteine . Lange
stand ich still und sah das wundervolle Bild des Kreuzes
mit der Krone darauf . Mein Herz aber wurde froh:
„Hier liegt ein toter Soldat , auf seinem Haupt trägt
er die Krone !" -

Leiste öpaetweM«-
lran; und Zennewein ybfakrtsiaufsieger

Earmisch -Partenkirchen , 4. Februar.
Der vorletzte Tag der IV . Internationalen Winter¬

sportwoche in Earmisch -Partenkirchen begann mit dem
Abfahrtslauf für Männer und Frauen . Zuerst starteten
zehn Läuferinnen , von denen sich erneut die Wcltmeiste-
rin Christel Tranz vor Lisa Resch und Helga Eödl als
die Beste erwies . Erst an fünfter Stelle kam mit Frl.
Beinhauer ( Ova ) eine der ausländischen Teilnehmerin¬
nen durchs Ziel . Auch bei den Männern belegten die
Deutschen die ersten vier Plätze . Sieger wurde erwar¬
tungsgemäß der Weltmeister Peppi Jennewein vor
dem Gefreiten Roman Wörndle , Willi Walch und Albert
Pfeiffer . Der Italiener Chieroni wurde fünfter vor
Heli Lantschncr . Der heutige letzte Tag bringt im
Olympia -Skistadion das Slalom -Laufen für Männer
und Frauen und den Spezialsprunglauf auf der großen
Olympiaschanze . Den Abschluß bildet das Endspiel im
Eishockey -Üänderturnier zwischen Protektorat und Un¬
garn ( letztere schalteten gestern Deutschland mit 3 :2
aus !) , das wiederum von einem internationalen Kunst¬
lauf umrahmt wird . Mit der Preisverteilung und
einem kameradschaftlichen Beisammensein aller Teilneh¬
mer klingt dann die so erfolgreich verlaufene 4. Inter¬
nationale Wintersportwoche des Kriegsjahres 1940 aus.

Seutscher slugerfolgaus Kuba
Berlin,  4 . Februar.

Wie aus Bukarest gemeldet wird . siegte der rumänische
Fliegcrhauptmann Alex Papana in einer großen inter¬
nationalen Kunstslug -Konkurrenz in Havanna aus Kuba nut
seinem deutschen Flugzeug Blirker-Jungmcister . ausgerüstet mit
Bramo -Motor . Hauptmann Papana ist durch mehrere Kunst-
slugsicge in Amerika und durch seine Pläne - sür eine Lzean-
überstieg »»» auch in Deutschland bekannt geworden . Mit
seinem deutschen Flugzeug konnte er sich nun in Havanna
wiederum gegen starke ausländische Konkurrenz behaupten
und damit die Erfolgsserie fortsetzen, die deutsche Flieger au>
fast allen Kunstflug -Wcttbcwcrben des Auslandes mit dem
Bllckcr-Jungmeister begonnen haben.

flusländischo SonSer obgekört
Freiburg  i . B .. 4. Februar.

Bom Londcrgericht Freiburg wurde der 82 Jahre alte
Wilhelm Reinhardt aus Badcnweilcr wegen Abhörens aus¬
ländischer Rundfunksendungen zu einer Kcsamtzuchthausstrafe
von drei Jahren verurteilt . Dem Angeklagten wurden ferner
die bürgerlichen Ehrenrechte aus drei Jahre aberkannt . Das
zum Empsang benutzte Rundfunkgerät wurde eingezogen . Der
Angeklagte hat die Kosten des Verfahrens zu tragen.

Tic Anklage gegen Reinhardt stützte sich aus die Tatsache,
baß dieser von September bis Mitte November vorsätzlich
ausländische Sender , in der Hauptsache sronzöfische und eng-
lisck>e, abgehört und die abgehörten Nachrichten bei Bedienung
seiner Kundschaft weitererzählt hatte . Aus den Zeugen¬
aussagen hatte sich außerdem ergeben , daß es sich bei Rein¬
hardt um einen Schwätzer und Miesmacher erster Lrdnung
handelte.

Müde Strafe für Nauschgift-Nobbi
sft. Gens.  4 . Februar.

Die 4. Pariser Strafkammer hat endlich nach einem über
I>/r Jahre verschleppten Verfahren das Urteil gegen Jsoac
Leiser gcsällt . Leiser ist bekanntlich der ltzrohrabbiner von
Ncwyork-Brooklhn , der im Juli 1938 verhaftet worden war,
weil er einen schwunghaften Rauschgisthandcl mit Heroin
betrieb . Er hatte das Rauschgift in der Buchdecke alter Bibeln
untergebracht , die er zahlungskräftigen Rassegeoossen in Ncw-
qork zusandte . Dafür erhielt er jetzt zwei Jahre Gefängnis und
8990 Frank Geldstrafe . Ein lächerlich mildes Urteil sür ein
so schweres Verbrechen und die rassinierte Gaunerei eines
Juden , der natürlich im dcrjudctcn Frankreich nur allzuviel
Beschützer fand , die ihre Hand über dem Nauschgist-Rabbi
hielten.

Vönemarko Schwierigkeiten
Kopenhagen , 4. Februar.

Der dänische Handelsminister Kjaerboel hat beschleunigte
Maßnahmen der Regierung zur Abwehr einer katastrophalen
Brennftossknappheit angekündigt . Es bestätigt sich. daß die
Brennstoffvorräte so gering find wie seit langer Zeit nicht,
während aus der anderen Seite ein Mehrverbrauch von
llsg 000 bis löü ÜOÜ Tonnen Kohle infolge des harten Winters
vorausgesehen wird . — Auch die sonstigen Schwierigkeiten
infolge des schweren Winters dauern sort . Am Freitag wur¬
den 13 Kälber statt der üblichen 1399 nach Kopenhagen ange¬
liefert . Kalbfleisch und Gemüse stiegen um lüg Prozent im
Preise . Die Fähre „Kalnndborg " liegt gegenwärtig mit einer
schranbenhavaric zwischen Aarhns und Kalundborg mit
1299 Fahrgästcn an Bord im Treibeis fest.

Sechs stollünber vermißt
Amsterdam , 4. Februar.

Zwischen der holländischen Insel Schiarmonnikoog und dem
Festland werden sechs Personen vermißt , die den Versuch
machten , das Eis des Wattenmeeres zu überqueren . Man
fürchtet , daß sie sich verirrt und in der Kälte den Tod ge¬
sunden haben.

kauwetter in velgion
Brüssel , 4. Februar.

Das Tauwetter , das Mitte dieser Woche in Belgien ein¬
gesetzt hat und stellenweise von Regeniällen begleitet war,
hat im .Hennsgau bereits zu großen Ueberschwemmungen ge¬
führt . Ein Teil des Städtchens st . Vaast steht unter Wasser.
Der Fluß Henne ist so stark angeschwollen, daß er bei anhal¬
tendem Tauwstter jeden Augenblick über die User zu treten
droht . ' ' '

. . . und in lugoflawien
Belgrad . 4. Februar.

Im Lause des Freitags führte ein starker Südwind in ganz
Jugoslawien zu Tauwetter . Große Ueberschwemmungen wer¬
den befürchtet.

Fortdauer der krdstöße bei Soloniki
Athen , 4. Februar.

Die Erdstöße in der Gegend von Katerina bei Saloniki
dauernten während der Nacht an . Die Bewohner weigerten
sich, in ihre Häuser zurückzukehren Merkwürdige Lichter¬
erscheinungen wurden über dem Meer beobachtet. Da ? Wasser
der artesischen Brunnen wies eine erhöhte und unregelmäßige
Temperatur aus.

ZSSmal vorbestraft
Prag , 4. Februar.

Bor dem Strafsenat in Ungarisch -Hradisch hatten sich neun
Mitglieder einer 79köpsigen Aigeunerbande zu verantworten,
die die ganze mährische Slowakei unsicher gemacht hatten . Die
neun Angeklagten waren zusammen 399rnal vorbestraft , davon
der Häuptling Holomak allein 57mal . Das Gericht verurteilte
sie zu insgesamt lll Jahren schweren Kerkers.

Zweilamps zwischen Adler und Hirschkuh. Bei Schwangou
wurde ein mächtiger Adler beobachtet, der versuchte eine
Hirschkuh zu schlagen Das Tier konnte jedoch den Angrefter
nach heftiger Gegenwehr abschütteln . Adler gehören schon seit
Jahren unter Naturschutz . In den bayerischen Bergen sind
üe eine Seltenheit.

schwarzer storch über Bahcrn . Einer der in Deutschland
sehr seltenen schwarzen Störche , die in Bäumen nisten , wurde
in der Gegend van Tchrobenhausen (Bayern ! gesehen. Wahr¬
scheinlich hat ihn die große Kälte aus seiner nördlichen Hei¬
mat vertrieben . _

Tic Meldungen über Brandkatastrophen in Frankreich
Hänsen sich in einem erstaunlichen Umfange . Besonders wer¬
den das nordiranzösische Industriegebiet mit Liste und die
östlichen Departements heimgesucht.

Wachsendes Haushaltsdefizit in den USA . Die USA .-Re¬
gierung schloß die ersten sieben Monate des am i . Juli be¬
gonnenen Haushaltsjahres Ende Januar mit einem Deiizit
von 242i Millionen Dollar gegenüber 1987 Millionen am
gleichen Tag des vorigen Jahres ab Die Mehrausgabe ist
znm Teil eine Folge der Auswendungen sür die nationale
Landesverteidigung . Die Staatsschuld beträgt Ende Januar
42 lN9 Millionen Dollar.

1 !

Das war ' öre ?
Zg, dss war die Stosse kür Vskers Unscftkssmkcir : Sie gedankenlos suk den fllcftbecfterrsnd gelegte Zigsrre
brsnnkc weiter und kiel Herunter , ein ftsMcftcs lock . In 0er lllirftdecke ist vkc folge ! ein zweites Msl wird
Vster das stcftcrtlcli nlcftt tun!

flber nlcftt nur Sie Männer , sondern surft die ftsuslrsucn sind msncftmsl gcdsnkcnlos . Sie Islien Ven Kslk
des ftsrten Wallers ungcftindcrk lein Vernicftkungswcrk betreiben , nur weil Nc die scftsdltcften folgen nlcftt
sofort seftcn können , der kalk !m wsllcr vcrnicfttek nsmltcft nlcftt nur Selke, er bewirkt surft ein vorzeitiges

Vergrsuen der Wslcftc . wie gut ist es ds , zu willen , üsk wir in ftenko lZlelcft . Sods  ein bewäftrkcs
Mittel bcstken , dss dielen Nscftlcil vrrftindert . wicftilg ist sder , dsv man kienko  immer Zd Minuten vor

ocreikung der wslcftlsuge In Maller verrüftrt,dann Ist die welcftmscftende Wirkung von kienko  sm grööten.

V?3lckelcksden verkitten ist voikswirikckaftUcke PMcktl



Die glückliche Geburt eines gesunden
Jungen

zeigen in dankbarer Freude an

Curt - Heinz Twietmeyer
und Frau Elfriede
geb . Friedrich

Bremen,  d e n 3. F e b r u ar  1 9 40
Hanne - Niite - Weg 2

Unser Ekkehard  ist da!

Uss. vr . Helmut Weise
z. Z Westfront
Jrmgard Weise. geb, Probst
z, Z. St -Ioseph-Stist

> - >
Ihre Verlobung geben bekannt

Liselotte Vohnhorst
Werner Meiner!

Bremen , den 4. Februar 1940
Bauerndnbben 57

Zamitienanreigen werden m der
.B .Z." zu ermStztgten Preisen berechnetL

Meine geliebte Frair meine herzensgute Mutter,
Schwiegermutter und Großmütter , meine unvergeßliche
Schwester und Schwägerin , Frau

Charlotte Hilker
geb. Hesterberg

ist heute nach jahrelangem , mit übermenschlicherGeduld
ertragenem Leiden im 71. Lebensjahre erlöst worden.
Still und friedlich, wie sie gelebt, ist sie von uns ge¬
gangen, tiefste Trauer in unseren Herzen zurücklassend.

Christian Hilker, Polizeimeister a. D.
Christian Hilker und -Frau
Margarete geb. Umbusch
Manfred Hilker als Enkel
August Hesterberg und Frau
Marie . geb. Wellmann
Marie Schieck als Pflegerin.

Bremen , den 2. Februar 1940.
Falkenberger Straße 4
Osterdeich 41.
Besuche dankend verbeten.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut
„P ietä  t ", Humboldtstraße 190, wohin etwaige Kranz¬
spenden erbeten.
Trauerfeier im Krematorium wird noch bekanntgegeben.

Die Verlobung unserer Tochter

Gisela
mit Herrn

Oberleutnant zur See

Siegfried L^ aether
geben wir bekannt

Ä ) illy Wanke und Trau
Gertrud , geb - Tode

Meievmünde -Lehe,-
Noodstraße 12

Meine Verlobung mit Fräulein

Gisela jTanke
beehre ich mich anzuzeigen

Siegfried X̂oiether
Oberleutnant zur See

4. Fkbruor 1940

^Vi? <Ns Vorladung
liasvrsk ' l 'oetitsr'

. I^rna
mit Hsrrv

kuml ? 3U8l
2 . 2 Nntsroffixisr in sinsm

Inknntsris Useimsnt
kivrmit bvksnnt.

stlan8 ^ einsetze
Lila lieinecke

lieb. Ksutb
Üi'smvn llsn 4. Februar 1940

Lrna Î eineelie
Lmil ? au 8 i

Verlobte

^Liserelautsrii.
'Oaeimirrinßs10

8g.<! Oürkbeim fpfalrl.
'WeinstrsOs 8nd 6.
2 . 2 . auk vrlaub

Ihre Verlobung  geben bekannt:

'Wilhelmine Theitkuk >l
Blairs Thölken

Arsten Habenhausen
6. Februar 1940

»aller » !»>e
Slscbolensilsl i

Krunkenkassenlieter

Ihre Verlobung  geben
bekannt:

Lieschen Harernza
Dtto Riclse

Gefreiter in einem Artl .-Regt

Bremen Tübinger Straße 33
1 Februar will

ch danken wir allen , aber
ruch allen , die uns am Tage
inserer

Silberhochzeit
durch freundliches Gedenken er¬
freuten

Christian Deters und Frau
Heimchen geb. Eckert

Bremen 3 Februar 1940
'salviustraße 75.

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Friedrich Schielst
Herta Schielsdg

geb. Fedd .en

Bremen, den 3. Februar 1940
Carlshafener Straße 14

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Andreas Schneemann
Tina Schneemann

Bremen

geb- Schaper

4. Februar 1940

rRLvktily:
L»1 3 4 3

Msustskttsv/sll L1.

lamit mein tterren
»ut ui OrclnunL ee

msckt vikö

Ihre Vermählung  geben bekannt:

^urt Ä ) asfull
Leutnant

Gertrud Ŵassull
goo . 'iD >edorv

Bremen , den 3. Februar 1940
Regensburger Straße 25

Heinz Engelbart
Grete Engelbart

geb . Geikeu
Vermählte

Magdeburg , den 3. Februar 1940
Felsenbergstraße 42

Earbsen

Koirklübel
. SEVl .!dI ,/,

/V/".'>-/6̂ //
5

Mistig«
Älben in großer
Ausw auf Lager

O . vrslki
Molkcnstr 41/42,

Ruf 2 30 82

Statt besonderer Anzeige
Nach längerer Krankheii ent-
ichlies am I Februar unsere
liebe Schwester Schwägerin
und Tante

Cliira Heitzeubüttei
In tiefer Trauer , im Namen
der Angehörigen:

Alwine Heißenbiittel.

Die Beerdigung Nudel am
W Montag , um lll Uhr von

der Kapelle des Buntentors-
Frndhoies aus stall Etwaige
Kranzilxmde -u bitte nach Bc-

W erdlguugs -Institut Dreyer,
!KL rlehnstedter Straße.

Statt Karten

Für die überaus vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme
beim Heimgänge meines lie¬
ben unvergeßlichen Mannes
und unseres Vaters sagen
wir allen Verwandten , Nach¬
barn . Freunden und Bekann¬
ten. iuslxfondere Herrn Pa¬
stor Cvvrssen. sowie den Be-
triedssührcrn und der Gc-
solgschast der Bremer Stra¬
ßenbahn und dem Gesang¬
verein ..Bremer Männer-
Ehnr 1903" unseren herzlich¬
sten Dank

Elisabeth Rautenbcrg
und Angehörige.

Ortstraßc 16.

Plötzlich und unerwartet verstarb nach langem
mit großer Geduld ertragenem Leiden mein lieber
Mann, unser herzensguter treusorgender Vater,
Großvater, Bruder und Onkel, der

Polizei-Hauptwachtmeisteri. R.

Robert Wunderlich
im 60. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Ida Wunderlich
geb. Seemann
und Angehörige.

Bremen, den 1. Februar 1940.
MünchenerStraße 461
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-In ., etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag, 13.30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

M

Statt Karten
Am Freitag , dem 2. ds.
Mts . entschlief nach. kur¬
zem, schwerem Leiden
mein lieber Mann

Waller Black
im 40. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Ecsine Block, geb. Jansjen
nebst Angehörigen.
Vremen-Osterholz,
den 3. Februar 1940
Osterholzer Heerstr. 5.
Die Aufbahrung erfolgte
im Ee-Be-In ., Germania-
straße 58.
Die Trauerfeier findet am
Dienstag , um 10 Uhr, in
der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes statt.

Heute entschlief sanft unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter , die Witwe , Frau

Auguste Fies
geb. Roß mann

im 74. Lebensjahre.
Um ein Gedenken bitten:

Pastor Bernhard Fies und Frau,
Lern, geb. Schimmel
Anstaltsleiter Georg Rehse und Frau,
Else, geb. Fies
Lehrer Walter Fies und Frau,
Lilli , geb. Beck
und 8 Enkelkinder.

Bückeburg, Bahnhofstraße 11 a
Bremen -Osterholz, den 1. Februar 1940.
Die Trauerfeier findet im engsten Familienkreise statt.
Die Beerdigung erfolgt am Montag , dem 5. Februar
1940, 14 Uhr, vom Hause Bahnhofstraße 11a aus.

Heute morgen wurde unsere gute, innigstgeliebte Mut¬
ter und Schwiegermutter , meine liebe Omi

Marie BeWsen Wme.
geb. Bohle

in ihrem 85. Lebensjahre von ihrem schweren Leiden
erlöst.

In tiefer Trauer : Käthe Veckhusen
. Ludwig Veckhusenund Frau,

Erna , geb. Kendziora
Gustav Nennstiel und Frau,
Anna . geb. Veckhusen
Gerd Veckhusenals Enkel.

Bremen, den 30. Januar 1040.

Die Aufbahrung erwlgtc im Trauerhause , Noonstraße 16.
Die Beendigung findet am Dienstag , um 14 llhr , vom Trauer-
haus« in Ncuenlande aus statt. Beginn der Rede um 130- llhr.

Danksagung
Für die' vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meines ge¬
liebten , unvergeßlichen
Mannes und Vaters,
durch Wort , Schrift,
Blumenspenden undehren¬
des Geleit , der NSDAP .,
Nachbarn und allen Be¬
kannten, sowie Herrn Pa¬
stor Fraedrichs für die
trostreichen Worte , sagen
wir hiermit herzlichen'
Dank.

Mariechen Evers
und Tochter.

foimlim-Vrucksachen
Bremer Zeitung

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise
innigsteA Teilnahme beim
Heinigange unserer lieben
Mutter Meta Dölvers
spreckymwir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Coorßen
unseren herzlichsten Dank
aus.
Im Namen aller Ange¬
hörigen:
Heinrich Dölvers u. Frau
Hermann Dölvers u. Frau
Bremen . Februar 1940,

Heute entschlief sonst durch Herzschwächemeine
liebe Frau , unser« gute Mutter,
mutier , Großmutter , Schwester. Schwägerin
und Tante

Elise Baumann
geb. Eloy

in ihrem 61. Lebensjahre.
In tieser Trauer:

Anton Baumann
Heinrich Willens und Frau
Gleichen , geb. Baumann
Bernhard Krogcmann und Frau
Anni . geb, Baumann
und drei Enkelkinder.

Bremen , den 2. Februar 1940.
Borgselder Straße 56
Bon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung ersolgtc im Ee -Be -In ., Ger¬
maniastraße 56; evtl . Kranzspenden dorthin
erbeten,
Trauerseier am Dienstag , 6. Februar 1940
9.30 Uhr in der Kapelle des Waller Friedhoses.

Von seinen Freunden erhielten wir am
29. Januar die traurige Nachricht aus
Amerika, daß unser lieber , guter Sohn.
Bruder , Schwager und Onkel

Bernhard Geerken
nach kurzer, heftiger Krankheit im 34. Le¬
bensjahre verschieden ist.
In tiefer Trauer:

Bernhard Geerken und Frau
Katharina , geb. Harjes
Luer Geerken und Frau
Adele. geb. Schmidt
Hermann Geerken und Frau
Käthe , geb. Bullerkist
Beruh . Lürßen und Frau
Erete . geb. Geerken
Fritz Geerken und Frau
Thea , geb. Schulze.

Heute entschlief nach schwerem Leiden Am 2. Februar verschied plötzlich nach
mein geliebter Mann kurzer, schwerer Krankheit unser lang-

Bernhard Sndhaff jähriges Gefolgschaftsmiiglied

im 70. Lebensjahre. Hermann
In stiller Trauer , im Namen aller An- im 40. Lebensjahre.
gehörigen:

Anna Sudhosf, geb. Wiehe. Wir verlieren in dem Heimgegangenen

Bremen , den 2. Februar 1940
Wulfhoopstraße 43.'

einen pflichttreuen Mitarbeiter und guten
Arbeitskameraden , dem wir ein ehrendes

Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-In .,
Germaniastraße 56.

Andenken bewahren werden.

Vetriebsführmg und Gefolgschaft
Die Trauerfeier findet am Dienstag , um der Firma
12^ Uhr, im Krematorium statt. Trümper <L Wessels

'

Statt Karten

Für die unserer lieben Entschlafenen er¬
wiesene Ehrung und uns zum Ausdruck
gebrachte Teilnahme sprechen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor Schwenker,
ok den plattd . Vereen „Eröpeln " unseren
herzlichsten Dank aus.

Fritz Halberstadtsen.
und Angehörige.

Bremen . Anfang Februar 1940.
Friedenstraße 26.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlichster Anteil¬
nahme bei dem Hinscheiden unserer 'lieben
Entschlafenen

Hannq Schmidt , geb. Ficke
und

4lnke Schmidt
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor
Penzel für die trostreichen Worte unseren
innigsten Dank
Hcinr . W. C. Schmidt
Heinz Schmidt jr. u. Frau Elsricde, geb Hobel
Bremen , Düsternstr . 9, im Februar l940.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und für die zahlreichen Kranzspenden beim
Heimgänge unseres lieben Entschlafenen sagen
wir allen Verwandten . Freunden und Be¬
kannten , sowie Betriebssichrer und Gefolg¬
schaft der Reichsbahndircktion , Abteilung
Gütcr-bahnhof Zollaufschluß . Reichsbahn-
kamcradschast Werk Bremen Hbs, und Ka-
mevadschast 212. insbesondere Herrn Pastor
Coorssen für die tröstende» Worte unseren
innigsten Dank,

Frau Anna Schnaars , geb. Kück
Jonni Schnaars

Bremen , im Februar 1940.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme sowie für die überaus vielen
Vlumenspenden beim Heimgang unseres
lieben Entschlafenen

Andreas Peter
sagen wir hiermit allen , insbesondere
Herrn Pastor Meyer , Rablinghausen , für
seine trostreichen und lebenswahren Worte
unseren tiefempfundenen Dank.

Meta Lucie Peter
geb. Karkmeyer.

Bremen , den 29. Januar 1940
Kamphofer Damm 58/60

Danksagung
Für die, herzliche TeilnaMe,b,eim Heim¬
gänge unseres neben Entschläfenen sagen
wir allen Verwandten , Bekannten und
Nachbarn sowie dem Nordd. Lloyd, der
Ortsgruppe ..Hansa" und insbesondere
Herrn Pastor Penzel für die trostreichen
Worte unseren innigsten Dank.

Frau L. Eodehus und Kinder.

Danksagung
Allen, die uns beim Tode meines lieben
Mannes und Vaters ihre Teilnahme durch
Schrift , Kranzspenden und Geleit bekun¬
deten. sagen wir auf diesem Wege unse¬
ren innigsten Dank.

Frau Katharine Döhle
Heinrich Scharnhorst und Familie

Bremen , im Februar 1940.

IWZ

^otgemeinsekait
.u, u. . ec . »k. «X.

Obst siri Vrillsl cisr dremiscksri ksvülicsrung
ist vsrsicbskt » vis gssüs btsi -dslcssrs Sssmsns
» kslltsgs von 0 50 an per Aorist kür 6is

t.sbsnsjstn » i.asssn 81s sick Odsi I-slstungsn.Voll«,!« untssilctiten « Klitssbsilersfwllnsckl
l̂ nlsr äuislckt cisr ksg ölngssmsislsl-r.

6k . 8k . Itt . v. m. v. n.
Ksl 8tssbsl8risn wsricien 8ls rlck
an 6ss gsoüs unci mo6sms Institut
sm PIstrs » vsststtung von kicM-
mitglisclssn v,ir6 sucti aurgslüklt

Vfilkelm Decker Usus

Für die liebevolle Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Entschlafenen
danken wir herzlichst

Louise Platz, geb. Heuer
und Kinder.

Bremen , den 4. Februar 1940.

Für die überaus herzliche Teilnahme beim
-Hinscheiden unserer lieben AnNL
allen unseren tiefgefühlten Dank.

Beta Bischofs Wwe.
und Kinder.
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Ein Zimmer
steht leer?
Tann lohnt sich
ein Versuch mu
der Kleinanzeige
in der Bremer
Zeitung!

NSbel-
7ranspor »e

preiswert

6. Lrnke.!
Pagentornerstr . 42!

Ruf 4 00 67

Start Karten
Für die vielen Bclvcisc herz¬
licher Teilnahme beim -Hin¬
scheiden niifcvcr lieben Mut¬
ter, sowie Herrn Pastor
Mauritz für die trostreichen
Worte sagen wir allen un¬
seren innigsten Dank.

Karl Brecht und Frau
nebst Angehörigen.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme ixim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen

Marie Hellivege
sagen wir allen unseren
Dank

Rudolf Hellwcgc u. Familie

Bremen , i' > Februar 1940
Habeuha-user Landstraße 37
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Flott , aber kalt
Bremen,  4 . Februar.

Euter Menschen Hauptbestreben
ist, anderen auch was abzugeben !"

— um bei Wilhelm Busch zu bleiben : Unausge¬
sprochen begleitete diese Devise den gestrigen Auftakt
der bisher wohl „kältesten " aller Reichsstrahensamm-
lungen und den trotz der Wetterunbill flotten Marsch
der lustigen Figuren aus ihren Schachteln an die Man-
telaupchläg « der Bremer Volksgenossen . Die Männer
unserer Kampfgliederungen hatten wahrlich keinen
leichten Dienst . Aber die heiteren Gestalten des Alt¬
meisters des Humors gaben den rechten Fingerzeig für
die Handhabung dieses „ fröstelnden Geschäfts " , — mit
Humor ging es klar , und wer es pfiffig angestellt hat,
der konnte imme .r noch zu einem Meister Bock die
Witwe Volte losschlagen , ganz zu schweigen davon , daß
es gar nicht in Frage kam , daß jemand einen Max ohne
den Moritz haben wollte . So kam eine fromme Helene
zu:,- anderen Bäcker Nolte , und Schachtel um Schachtel
leerte sich ganz im Gegenteil zu . den Sammelbüchsen,
deren Erolchenstrom wohl der einzige Strom bei diesem
Wetter war , der nicht dichtfror . Und so soll es auch
heute sein . auf daß das Kriegsrvinterhilfswerk von der
Februar -Rerchsstratzensammlung eine stolze Opfersumme
melden kann.

ZVis lange wirä keats veräunkslt?

Von 8onilenii,itei 'gang . . . 17.14 17I,r
bis Soniienaukgang . . . .  8 .03 Ilkr

Maria de SmetH spricht in Vremen
Großkundgebung der NSDAP . am 9. Februar

Die bekannte Spezialrednerin der Reichspropaganda¬
leitung , Maria de Smeth,  kommt am Freitag,
g Februar , nach Bremen und spricht auf der Eroßkund-
gebung der NSDAP . im grossen Tasino -Saal . Auf Grund
ihrer Auslandserfahrung , die sie sich während ihrer lang¬
jährigen Reisen erwerben konnte , wurde Maria de
Smeth von der Reichspropagandaleitung als Spezial-
rcdnerin eingesetzt . In weit über 1000 ' Versammlungen
hat die Rednerin , die auch in Bremen keine Unbekannte
mehr ist , zu den Volksgenossen über ihre erlebnisreichen
Fahrten gesprochen . Wie im Jahre 1038 als Maria de
Smeth im überfüllten Elockensaal zu den Bremer Volks¬
genossen sprach , wird sie auch auf der Veranstaltung am
0. Februar den Bremern durch ihre aufschlußreichen
Ausführungen ein interessantes Erlebnis vermitteln.

vunte flbende des Staatstkeaters
für unsere Feldgrauen im Kau weser - kms

Die Mitglieder des Staatstheaters , unter Leitung von
Oberspielleiter Heinrich Kastner,  unternahmen in den
letzten Wochen im ganzen Gau Weser -Ems , auf Ein¬
ladung der KdF .-Eäüdienststdlle Oldenburg , Reisen , um
mit Bunten Abenden unsere Feldgrauen zu unterhalten
und zu erfreuest/ ' Bei Schnee und Eis , in grimmiger
Kälte , tagelang unterwegs , selbst in entlegensten Ge¬
genden , konnten die Bremer , Künstler mit ihrem Pro¬
gramm : ..Ernste und heitere Kunst"  die Herzen
unserer Soldaten bcaeistern . so daß überall der Wunsch
„auf recht baldiges Wiedersehn " laut wurde . Das Pro¬
gramm wurde bestritten von Heinrich K a st n e r,
Senta Nicol.  Karl Rabba,  Ruth Puls,  Walter
Wiese  und zahlreichen Damen und Herren des Staats-
theaterballetts.

äuck ältere ÜLIsirluny
mackt §iek wieder gut
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Lroßwärekerei HayungL
Qfism >3cli - s?simgrmg

60000 Mark VremerWunschkonzert Spende
Vrei singende , klingende Stunden für die flngeliörigen der einberufenen — Heimat und Front am Lautsprecher

„Fürs WHW . in Lied und Ton"
klang 's gestern durch das Mikrophon:
Das zweite Bremer Wunschkonzert,
Von vielen Tausenden gehört.
Ob in der Heimat , ob im Bunker,
Ob Hausfrau , Kriegsbraut oder Funker,
Ob still im Ĥaus . ob in der „Glocke" ,
Zivil oder aoldatenrocke —
Ein jeder gab mit vollen Händen
Für „Tausend Wünsche — Tausend Spenden " .
Des Glockensaales Ueberflllle
Wird Punkt halb vier geziemend stille,
Bei jedem Räuspern , jedem Schritt
Bedenkt man : „Achtung , Freund hört mit !"
Nachdem das erste Lied verklungen —
„Flieg , deutsche Fahne " ward gesungen —,
Begrüßt ein „Mann in besten Jahren " ,
Am Mikrophon nicht unerfahren,
Hans Tannert,  die Soldatenfrauen
(1200 sind ' s , die auf ihn schauen ) ,
Begrüßt auch alle . die gegeben,
Um den Gesamtertrag zu heben.
Und dessen braucht man sich nicht schämen:
Rund 60 000 Mark gab Bremen!
Womit erneut der Brauch geübt,
Daß , wenn schon, man auch reichlich gibt.
Bei diesem stärkenden Bewußtsein
Mußt ' alles weitere eitel Lust sein:
Es kam sehr viel von Johann Strauß  dran,
Und einmal auch Roselius - Hausmann
Mit ihrem Lied aus „Lilofee " ,
Der Elawitsch  sang das hohe 6.
In - langer , banger Einsamkeit ".
Dann kamen sie einmal zu zweit:
Bernd Iakschtat,  auch ein Nundfunkheld,
Als Fluth genau so gut gefallt
Wie sein Vaßpartner Sander Schier.
Die Helga Schöne spielt Klavier,
Man möinte fast , es spielten zwei,

So rauschend klang die Melodei.
Ursula Richters  Silberstimme
Bezaubert Ohr und Herz und Sinne,
Und Jrmgard Meine rs'  warmer All
Läßt auch bei diesem Frost nicht kalt.
Auch Aenne Holterdorf  entzückt,
Wenn sie verliebt auf Elawitsch blickt
(Natürlich nur im Zwiegesang ) ,
Dazu — die Liste wird noch lang —
Zwei weitre Stimmen -Rattcnfänger:
Hölzlin und Bröcheler,  Liedersänger.
Heinz Reismann  und Ernesto Rossi
Sind im Akkordeonspiel ganz großi,
Ihr Spiel hat Seele , Schmiß und Schwung,
Und groß ist die Begeisterung.
Manch schönes Volkslied tragen vor
Der Liesche  mit dem Lehrerchor,
Die Flieger singen mit Mark und Schwung
Das „Lied der Bremer  6 - A b t e i l u n g",
Das ihr der Bremer Stumpf  vertonte.
Doch auch O . Zweibarth  sich nicht schonte,
Ein Chorwerk „Niedersachsens Söhne"
Setzt ' er mit Kraft und Wucht in Töne.
Doch als die hellen Knabenstimmen
Sein Lied der „Bremer Jungs"  anstimmen,
Da wird der Beifall riesengroß
(Der Chor hat aber auch was los !)
Dann die Orchester : Polizei-
Musikkorps . War schon oft dabei , . "
Und unter Meister Fischers  Leitung
Wirkt es als große Chorbegleitung.
Das Staatsorchester  spielt sehr fein.
Ob als Begleitung , ob allein,
Opern - und Operettenwerke.
Ablösung folgt in gleicher Stärke
Durch unsre „Bremer Stadtmusikante  n " ,
Die sich für die fröhliche Muse verwandten.
Beide leitet ' subtil und klug

Der Programmgestalter Reinhold Krug.
Hans Morgenroth  hat Vie Verse geschrieben
Und ist nach der Pause Ansager geblieben.
Und als die Sender abgeschaltet , -
Haben Kunst und Laune noch lange gewaltet.
Und nur , damit wir 's nicht vergessen:
Unten im Saal hat viel Wehrmacht gesessen,
Kreisleiter Blanke  war auch dabei
Und mit ihm noch viele aus der Partei.
Und nach dem Abschied der Mikrophone
Kamen die Bläser vom Bremer Dome . . .

Herstellung von kefrierkonferven beginnt
Durch die Tagungder Kältetechniker  ist die

Oeffenllichkeit auf die Fortschritte hingewiesen worden,
die die Forschung in der Herstellung von Gefnerkonserven
erzielt hat . Ueber die aktuellen Aufgaben der Eefrier-
wirtschaft macht in der „Deutschen Volkswirt¬
schaft " Dr . Mosolff  von der Eeschaftsgruppe Er¬
nährung beim Beauftragten für den Vierjahresplan
nähere Mitteilungen . In Deutschland sind zwei große
Tiesgefriergescllschaften gegründet worden . Eine Reihe
von Einzelunternehmungen hat ebenfalls die Herstellung
tiefgefrorener Lebensmittel mit Erfolg begonnen . Wei¬
tere Gefrierunternehmungen sind in Vorbereitung . Be¬
reits im letzten Jahre war es möglich , einige tausend
Tonnen Tiefgefrierkonierven cherzustellen . Im Jahre
1040 werden über 100 Tiefgefrierapparaturen in Betrieb
genommen , die eine Leistungsfähigkeit von arbeits-
täglich 200 bis 400 Tonnen Eefrierkon-
fernen  haben . Wertere Apparaturen werden gebaut.
Das Tiefgefrierverfahren kommt vor allem für die Kon¬
servierung von Fischen.  Obst und Gemüse  in
Frage . Darüber hinaus kann es für alle Fette,
Fleisch . Geflügel , Eiweiß und Eigelb  er¬
folgreich angewandt werden . Die Qualität der Eefrier-
konserven steht an der Spitze aller Konserven . Nur durch
das Tiefgefrieren ist es möglich , den Seefisch beispiels¬
weise während des ganzen Jahres in wirklich frischem
Zustand an den Verbraucher auch in den entlegensten
Gebieten heranzubringen . Besonders vordringlich ist der
Bau von Kefrierlagerhäusern , die Bereitstellung geeig¬
neter Transportmittel und von Tiefkiihlverkaufstruhen
und Tiefkühlzellen beim Einzelhändler oder Großver¬
braucher . Gefrierkonlsrnen sollen kein Luxusartikel , son¬
dern Volksnahrungsmittel zu gleichbleibenden gerechten
Festpreisen während des ganzen Jahres sein.

Kohlenzubringerdienst der HJ . Der Führer des HZ .-
Standortes Bremen schreibt : Da nunmehr die Kohlen-
zustellung zum Verbraucher in anderer Form geregelt
worden ist , erübrigt sich der Zubringerdienst der Hitler-
Jugend . Die Dienststellen der Hitler -Jugend nehmen
daher ab Montag keine Aufträge mehr entgegen . Soweit
noch Aufträge vorliegen , werden sie selbstverständlich
erledigt.

Die Mütterberatung (Vigantol -Ausgabe ) in der
Mütterberatungsstelle Schule Hörner Heerstraße findet
ab Montag , 5. Februar , 13.30 Uhr . im Haus Redderfen
statt.

Ein Marine -Unteroffizier gewinnt 1000 Mark . Zuerst kaust«
der Glückspilz von einem Mariner eine Niet «, aber das konnte
den braven Leemann nicht erschüttern , denn mit frischem
Mut grifi er nochmals in den Bauchladen des Ilücksmannes.
Diesmal wurde es dann auch ein . Aylltresfer , nämlich ein
Tansendmarkgewinn ! Mit vollen Zegein drehte unser See.
mann bei und steuerte geradeswegs auf die Geschäftsstelle, der
Lotterie z», wo er den Gegenwert des Gewinnes „an Bord"
nahm . Die Hochzeit des glücklichen Gewinners soll in aller
Kürze stattfinden , schon deshalb kam >der - unverhoffte ' Ver¬
mögenszuwachs „wie geruien "! Innerhalb von zwei Tagen
ist es der zweite Tausender , der in Bremen gezogen wurde,
ein Beweis dafür , daß selbst die ganz großen „Treffer " zur
Tagesordnung gehören !'

Dr . Conti spricht Über die Rachitis -Bekämpfung im Rund¬
funk. Tcr Deutschlandsender  bringt am morgigen
Montag in der Zeit zwischen 18.30 Uhr und 18.00 Uhr im Rah¬
men des Rcichszeitgcschehens ein Gespräch mit Reichsgesund-
heitssührer . Staatssekretär Dr . Conti  über die Bekämpfung
der Rachitis . Der Reichsgesundheitsführer gibt in der Form
eines Zwiegespräches ein genaues Bild von der Durchführung
der Aktion gegen die Rachitis , und äußert sich darüber hinaus
grundlegend über den Erfolg in der Bekämpfung der Säug¬
lingssterblichkeit.
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Soziale Frauenarbeit im kriege
Neue flufgaben der sozialen Vetriebsarbeiterinnen — Wertvolle Hilfe für den tZetriebssührer

in der vetreuung der läesolgschast

Die politischen Ereignisse der letzten Monate , die in¬
folge der Einberufung vieler Männer zum Wehrdienst
zwangsläufig einen erheblich verstärkten Einsatz der
Frauen aus allen Gebieten des deutschen Arbeitslebens
gebracht haben , lenken das Interesse in erhöhtem Maße
auf die soziale Betriebsarbeit.  Ihre Bedeu¬
tung wurde durch die bei Kriegsbeginn verkündeten
Erlasse der Oberbefehlshaber des Heeres , der Luftwaffe
und der Kriegsmarine noch unterstrichen , nach denen alle
wehrmachtseigenen Betriebe , die über 100 bzw . über
200 Frauen beschäftigen , eine hauptamtliche Soziale
Betriebsarbeiterin einstellen müssen.

Wie uns die Kreisfrauenwalterin  berichtete,
war Bremen  in der glücklichen Lage . bei Kriegsaus¬
bruch bereits zehn voll ausgebildete — d. h. aus der
praktischen Sozialarbeit hervorgegangene , auf Werks-
pslege umgeschulte — Soziale Betriebsarbelterinnen ein¬
setzen zu können . Ihr Aufgabengebiet ist mit dem Kriege
gewachsen . Umfaßte es sonst die Betreuung der im Be¬
trieb tätigen Frauen in arbeitsrechtlicher . sozialpoliti¬
scher und arbeitspolitischer Beziehung , wozu u . a . Fra¬
gen der zweckmäßigen und gesundheitlich einwandfreien
Gestaltung des Arbeitsplatzes , die kulturelle Förderung
durch Freizeitgestaltung , die Führung und Ueberwachubg
der hygienischen und sozialen Betriebseinrichtungen ge¬
hören . so sind im Kriege noch zahlreiche neue Aufgaben
hinzugetreten . Unter die soziale Betreuung der werk¬
tätigen Frau fallen nun auch Aufgaben wie der Einsatz
für die Errichtung von K i n d e r t a g e s st ä t t >e n in
den größeren Betrieben.  Antragstellung aus
Bezugscheine für zusätzliche Kleidung und Wäsche . Er¬
ledigung der Wege zür Erlangung der Familienunter-
stützung . die den arbeitenden Frauen damit abgenommen
werden . Ausstellung von Ausweisen zur Erleichterung
des Lebensm ' tteleinkaufs nach 10 Uhr . auf den manche
werktätige Frau angewiesen ist . Erreichung der
Schwerarbeiterzulage für Frauen,  die in
manchen Fällen der Frau bereits gewährt wird.
wo sie am gleichen Arbeitsplatz dem Mann noch
nicht zusteht . Nun ist es nicht so. daß ' alle
diese Fragen , für deren Lösung sich die Ve-
treuungsarbeit der Sozialen Betriebsarbeiterin ver¬
wendet . bereits in ihrer Berechtigung als feststehend
anerkannt waren Vielfach handelt es sich um neue
soziale Errungenschaften für die werktätige Frau . deren
Notwendigkeit sich aus den Zeitverhältnisscn heraus er¬
gab und die Schritt für Schritt von der Kreisfrauen-
waltuna !m Verein mit der Sozialen Vetricbsarbeiterin
verwirklicht , oft erkämpft werden mußten:

Wer dachte z. B . früher überhaupt an die Möglichkeit.
Frauen eine Schwerarbeiterzulage zuzugestehen . Wer
machte sich die Mühe der Feststellung , daß eine dem Mann
zumutbare normale Arbeit für die Konstitution der
Frau bereits Schwerarbeit bedeutet . Schon aus diesen
wenigen Beispielen ist zu ersehen , daß die Soziale Ve-
triebsarbeiterin dem Betricbsführer eine große Hilfe
und Entlastung in der Vetreuupg der Gefolgschaft , ins¬
besondere bei dem gegenwärtig erhöhten Arbeitseinsatz
der Frau . bedeutei . Dabei darf nicht vergessen werden,
daß in den mittleren Betrieben die ehrenamtliche
Betriebsfrauenwalterin  die gleiche Betreu¬
ungsarbeit leistet.

Augenblicklich hat die Kreisfrauenwaltunq eine
Ak 'tion für unfallsichere Arbeitskleidung
begonnen . Es ist dafür gesorgt , daß der Gau Weser -Ems
ein genügendes Kontingent dieser Spezialkleidung er¬
hält , deren Verarbeitung so gehalten ist . daß sie nir¬
gends von Maschinenteilen usw . ersaßt werden kann . Die
Ärbeitnehmerin kann sie zu sehr erleichterten
Zahlungsbedingungen  erwerben . Daneben
wurde von der Areisfrauenwalrung der erweiterte
Rezeptdienst  wieder aufgenommen . durch den die
vom Eaukoch ausgearbeiteten Rezepte für Gemeinschafts¬
verpflegung an die Wcrksküchenmcister - und -Meisterin¬
nen gelangen . Bei der steigenden Inanspruchnahme der
guten und billigen Werksverpflegung erfüllt dieser Re-
zeptdierist eine in gejundheitl ' chcr wie volkswirtschaft¬
licher Beziehung gleich wertvolle Aufgabe.

Auch der bereits vor dem Kriege erfolgreich begonnene
Rezeptdienst für die Frauen in den Betrieben , mit dem
die Kreisfrauenwaltung als verlängerter Arm der Ab¬
teilung Volkswirtschaft - Hauswirtschaft
im Deutschen Frauenwerk  hauswirtschaftliche
Erziehungsarbeit leistete , ist wieder aufgenommen wor¬
den . Außerdem werden in der kommenden Woche in
Zwanzig Betrieben Vortragsveranstaliungen unter dem
Thema „Ernährung im Kriege"  durchgeführt.
Aufgaben der weltanschaulich -politischen Erziehung er¬
füllen die in den Betrieben beoründeten Politischen
Stoßtrupps , in denen alle Aktivistinnen der Bewegung
vereinigt sind . Schließlich sei nicht die stille Betreuunas-
nrbeit der Werkfrauengruppen vergessen , die . wie alle
andere so' iole Betriebsarbeit . ebenfalls van dem Ge¬
danken bestimmt wird . daß das Wobt der Gefolgschaft
und die Leistung des Betriebes unlöslich miteinander
verbunden sind . und daß nicht zulegt von der Höchst¬
leistung aller deutschen Betriebe der Erfolg der Heimat¬
front abbänat.

„Nein . Nicht der Rede wert ." Er setzte sich gleichfalls
in einen dieser hellblauen Damastsessel . Seine Augen
wanderten dabei über die Einrichtung , über den Perser¬
teppich . in dem der Fuß versank , über die Tische und
Tischchen mit Marmorplattcn . über Vitrinen aus
Mahagoni und Kristall , Möbel im Jugendstil . Bilder
und Statuen , prunkhaft . überladen und kalt . Aber er
sah nichts in diesem Augenblick.

„Du wirst müde sein " , sagte seine Mutter . „Es ist
wohl am besten , du gehst gleich zu Bett ."

„2a , ich gehe gleich zu Bett " , erwiderte er gehorsam.
Aber nach einer Pause , die kaum einen Atemzug lang
dauerte , fügte er rasch hinzu : „Ich wollte dir nur sagen,
daß ich vorhabe zu verreisen . Bald , Morgen schon."

„Du willst verreisen ? " Die Filetarbeit sank in den
Schoß . „Hast du denn Urlaub ? "

„Ich werde mir Urlaub nehmen ."
„So . Und wohin willst du fahren ? "
Erik sah auf den Lüster , in dessen Kristall sich das

Licht vieler Birnen fing . „Ich reise nach Petro-
pawlowsk ."

„Nach Petropaw . . . ich verstehe nicht ." Sekunden¬
lang sah Frau Dagny Hallström aus wie ein kleines
Kind . „Du kannst doch nicht . . . ohne Vorbereitung . .
so plötzlich . . . bis aus Ende der Welt ."

Erik schwieg , denn er fühlte , daß es unmöglich war.
seinen innerhalb einer Minute gefaßten Beschluß zu
erklären.

„Warum willst du verreisen ? Weshalb?
„Ich weiß nicht , ob du mich verstehst . . ."
„Sehnsucht ? " Frau Hallström lächelte . „Hast du Sehn¬

sucht nach ihr ? Aber der Weg ist unendlich weit . Und
nur um ein bißchen Sehnsucht willen . . . sie kommt
ja bald zurück." ^

„Vielleicht braucht sie mich " , antwortete Erik trotzig.
„Ach . sie ist nicht allein . Du bist müde . Geh schlafen "
„Ja . ich bin müde . Ich werde ichläfen gehen ."
Er erhob sich. trat hinter den Stuhl seiner Mutter,

küßte leise , kaum daß sie es fühlte , ihr graues Haar.
tastete , als wollte er sie streicheln , über die Seide ihrer

hochgeschlossenen Bluse und sagte leise : „Du wirst alles
Herrichten lassen , nicht wahr ? Bald , sehr bald . Viel¬
leicht fahre ich morgen schon nach Petersburg ."

Er ging hinaus.
Man hörte einen Augenblick lang seine Schritte tm

Flur . dann in der Ferne das leise Klappern einer Tür.
Frau Hallström nahm ihre Arbeit wieder auf . Ihr

Gesicht war nicht mehr kindlich und nicht mehr erstaunt.
Sie sah bitter aus und enttäuscht.

Seit dreißig Jahren saß sie nun in diesem Salon,
zwischen Mahagonis und hellblauem Damast . Abend für
Abend . Nur unterbrochen von den wenigen Tagen des
Jahres , in denen man irgendwelche gesellschaftliche Ver¬
pflichtungen zu erfüllen hatte.

Sie stammte aus einer wenig begüterten alten Adels¬
familie . und als sie vor dreißig Jahren den als Biblio¬
philen weit über Stockholm hinaus bekannten und sehr
vermögenden Sien Hallström heiratete , wurde sie von
aller Welt beneidet . Völlig grundlos , wie ihr schien,
denn sie war nicht glücklich . Wie konnte man auch glück¬
lich sein . wenn man nur des Reichtums wegen und
geschoben von der eigenen Familie einen Mann hei¬
ratete . den man nicht liebte.

Sten Hallström war ein Büchernarr gewesen . Er war
eingesponnen in seine Leidenschaft und hatte für nichts
anderes Jnterege . Nie . solange er lebte , war ihm zum
Bewußtsein gekommen , daß seine Frau unbefriedigt war
und enttäuscht . Daß sie Sehnsucht hatte nach einem
großen Leben , nach Reisen , nach Abwechslung und Zer¬
streuung . Stell Hallström hatte ihr entgegen aller Er¬
wartungen ein solches Leben nicht geboten . Er wäre
in seiner stillen Art gar nicht fähig dazu gewesen . Das
enttäuschte sie maßlos , und sie brauchte Jahre , bis sie
über diesen lächerlichen Wunschiraum hinwegkam.

Erik war nicht so geworden wie seine Mutter . Er
hatte keine Sehnsucht nach fernen , unerreichbaren Din¬
gen . Er war wie sein Vater , eingesponnen in Bücher
und Weisheit . Aber nun wollte er verreisen . Sie ver¬
stand nicht , weshalb.

Liebte er das Mädel wirklich so sehr , daß er ihret¬
wegen sogar etwas tat . was ganz gegen seine Natur
war?

Sie empsand Neid auf die Braut ihres Sohnes , die
sie in Gedanken nie anders als „das rothaarige Mäd¬
chen" nannte , denn Evanclle hatte alles das . was sich
Frau Eaany Hallström in ihrer Jugend gewünscht halte.

Die Uhr auf der Vitrine zeigte , daß es auf zwölf
ging . Gewiß schlief Erik inzwischen längst , und morgen
hatte er vielleicht sein merkwürdiges Vorhaben ver¬
gessen.

Aber Erik schlief nicht . Die ganze Nacht schlief er nicht.
Er lag und zerpflückte seine Gedanken . Hundertmal
sagte er sich. daß dieser nächtliche Ruf nichts weiter
als ein Zufall gewesen war . Ein launiger und vielleicht
sogar komischer Zufall.

Aber wußte er denn wirklich , ob es überhaupt einen
Zufall gab ? War der Zufall nicht nur ein von Men¬
schen erfundenes Wort und alles Schicksal . Bestimmung?

Gleichgültig , wie es war . Er ' würde fahren.
Auch der Tag änderte nichts an seinem Entschluß.
Sein erster Gang in aller Frühe führte ihn zu seinen

Vorgesetzten mit der Bitte um einen längeren Urlaub.
Was er sich als das schwerste gedacht hatte , wurde mit
Leichtigkeit gelöst . Zu seiner eigenen Verwunderung
erhielt er alles , was er wünschte , bewilligt . Sein Ent¬
schluß war nun nicht mehr zu erschüttern , und voller
Eifer gab er zu Hause Anweisungen für das Gepäck.

Frau Hallström schien er wie umgewandelt . „Willst
du wirklich fahren ? " fragte sie ihn wieder , den ganzen
Tag , bis er schließlich keine Antwort mehr gab.

Schon am zweiten Tag fand sich Gelegenheit , mit
einem schwedischen Frachter nach Petersburg zu kom¬
men . Ueber den Einwurf seiner Mutter , daß das Schiff
klein und schmutzig sei , ohne jede Bequemlichkeit , lachteer nur.

Am Montagmorgen bei grauem nebelverhangenem
Himmel verließ er Stockholm . Die Mutter begleitete
ihn zum Kai . Sie sah schmal und verlassen und traurig
aus . gar nicht mehr bitter und streng wie sonst.

„Komm bald wieder . Komm bald wieder ! Ich bin
ja so allein " , flüsterte sie. Kaum . daß er es hörte . Dann
glitt schon der kleine Ostsee -Tramp durch das ölige
Hafenwasser , ließ die vom Nebel nasse Fahne um die
Heckreling klatschen und war bald nicht mehr zu sehen.

»
Als Evanelle Eklund in großer Abendtoilette aus

Goldbrokat in die Troika stieg , die sie zum Haus des
Gouverneurs bringen sollte , zu diesem Fest , das ibr
und ihrem Vater zu Ehren gegeben wurde , ahnte sie
nicht , daß Erik sich schon bald auf den Weg zu ihr

»Ich glaube nicht an den Niedergang des
menschlichen Geistes : ich glaube , datz wir in
einiger Zeit aus dem Gebiete der Philosophie,
der Dichtkunst , der bildenden Künste Grotzes
leisten werden . An dem Rüstzeug dafür wird
gearbeitet ."

Lvnito Alussolini
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machen würde . Aber sie dachte an ihn und daran , daß
er solche Sorge um sie gehabt hatte.

Die Angst war immer noch in ihr . klang jedoch lang¬
sam ein wenig ab . wurde zurückgedrängt von der kleinen
Erwariung . wie es bei Nowikosf sein würde.

Staunendes Volk stand auf der Straße und starrte
die große schlanke Frau an . die ihre Schleppe raffte.

Sist du neugierig ? " fragte Eklund . als er seine
.achter in den Wagen bnik

„Ja . Ein bißchen ."
Unter den Menschen auf der Straße standen die be

den Leute , die Eklund am Nachmittag für seine Weite,
fahrt eingestellt hatte : Finn mit seinem Kamerade,
der sich Honnötte nannte.

Als Evanelle im Wagen Platz genommen hatt,
fühlte sie plötzlich deutlich Finns Blicke . Sie konnt
nicht umhin , ihn anzuschauen . Starr und fast ein weni
abwesend.

Dann zogen die Pferde an.
Es war nicht weit bis zum Hause des Gouverneur,

denn Petropawlowsk war klein . Das Palais — Sfero'
nannte bes Gouverneurs Haus ein Palais — war massi
aus Stein gebaut , zweistöckig und grau gestrichen . Au
allen Fenstern drang Licht auf die Straße die au,
hier wieder angefüllt war mit staunenden ' Gesichter
jchmaiauglger fremder Menschen.

Unter dem Portal wurde Eklund mit feiner Tochte
empfangen Dann nahm sie ein festlich herausgeputzte
Salon auf . in dem sich viele Menschen befanden.

Sämtliche Offiziere der Garnison waren geladen . Ma
sah überall Uniformen . Da die meisten der anwesende
Herren jedoch ihre Familien nicht in Petropawlow!
hatten , waren nur wenig Frauen da.

Wie stets war Evanelle sofort bewunderter Mitte!
Punkt des Ganzen . Sie wurde nach ihrer Reise gefrag,
nach Europa , und sie gab bereitwillig , mit ihrer dunkler
warmen Stimme , mit ihrem verwirrenden Lächeln Ve
richt.

(Fortsetzung folgt .) '



Der Kriegsdienstplan der Hitlerjugend
Die Jugenüerzieftung ist gesichert — läeordneter vienstbetrieb auch im kriege - keine Überanstrengung

der Jungen und Mädel — Nücksicht auf das Literichaus

Wie die NSK . meldet , gibt die Reichsjugendsühruiig letzt
den Dienstplan der Hitlerjugend für das Kriegsjahr 194Ü be¬
kannt / den der Bevollmächtigte des Reichsjugendlührers , StabS-
sührer Hartmann Lauterbachcr,  bereits in zahlreichen
HJ .-Führcrtagungen angekündigt hat . Nach ihrem ersten er¬
folgreichen Kriegscinsatz gibt die deutsche Jugend damit er¬
neut ein Beispiel ihrer Disziplin und Einsatzbereitschaft , die
in stärkstem Gegensatz steht zur Krisis der englischen
und französischen Jugend.  Auf Grund der Erfah¬
rungen der ersten Kricgsmonat « und in Zusammenarbeit mit
den HJ .-Aerzten ist ein Rahmendienstplan ausgestellt worden,
der die Durchführung der umfangreichen Erziehungsarbeit der
Hitlerjugend auch in Zukunft sicherstellt , der aber auch die
besonderen Verhältnisse der Kriegszeit berücksichtigt und die
Jugend vor jeder Ueberanftrengung bewahrt . Gerade die El¬
ternschaft wird es begrüßen , daß sie schon wenige Monate
nach Kriegsausbruch durch diesen Dienstplan einen Uebcrblick
erhält , in welchem Umfang und in welchen Zeiten ihre Jun¬
gen und Mädel zum HJ .-Tienst herangezogen werden.

Im einzelnen gilt sür die verschiedenen HJ .-Formationen,
Jungvolk und Jungmädelbund , BTM ., und HJ . im Alter
von 14 und 15 Jahren , für die 16- bis 18jährigen Hitler¬
jungen und das BTM .-Werk „Glaube und Schönheit ", fol¬
gende Diensteintcilung:

1. Weltanschauliche und politische Schu¬
lung:  Der wöchentliche Heimabend sür Hitleriugend und
BTM . und der Heimnachmittag sür das Deutsche Jungvolk
und den Jungmädelbund zur Durchführung der lveltanschau-
lichen und charakterlichen Schulung wird beibehalten . Falls
im Monat ein sünster Mittwoch oder Donnerstag zur Ver¬
fügung steht , wird ein weiterer Heimabend angesetzt . Die
Heimabende und Heimnachmittage dürsen höchstens zwei Stun¬
den dauern . Für dos BTM .-Werk „Glaube und Schönheit"
tritt an die Stell « des Heimabends der Dienstabcnd der ver¬
schiedenen Arbeitsgemeinschaften.

Die Hitler -Jugend wird auch künftig „Versammlun¬
gen derJugend"  durchführen . In diesen Veranstaltun¬
gen , die im Gegensatz zu den Jugendsilmstunden keine Feier¬
stunden sind , sondern die Kundgebungen der Kampfzeit zum
Vorbild haben , kommt der politische und kämpferische Wille
der Jugend zum Ausdruck . Da der aus die „Versammlung
der Jugend " folgende Heimabend ausfällt , wird eine zusätz¬
liche Beanspruchung der Jugend vermieden.

2. Kulturelle Arbeit.  Auch die kulturelle Arbeit
der Hitler -Jugend wird fortgesetzt . Im Sommer wird wieder
öffentliches Singen auf den Plätzen der Dörfer und Städte
veranstaltet . Die Spielmanns -, Fanfaren - und Musikzüg « wer¬
den im Freien , bei den Versammlungen der Jugend und in
den Jugendfilmstunden eingesetzt . Auch aus den Elternabenden'
in den Lazaretten und Betrieben wird die HJ . wie bisher
singen und spielen , um ihre Fröhlichkeit in das ganze Volk
hineinzutragen . Die Jungen und Mädel selbst werben in den
„Konzerten der Jugend ", in den Theaterabenden , Dichter¬
lesungen und sonstigen Darbietungen des Veranstaltn ngs-
ringes der HJ . immer wieder an die wertvollsten Kulturgüter
unseres Volkes herangeführt.

3. Leibeserziehung:  Für alle Einheiten mit Aus¬
nahme der 16- bis 18jährigen Hitlerjungen und der An¬
gehörigen des BDM .-Werkes „Glaube und Schönheit " findet
wöchentlich ein zweistündiger Sportdienst in der Grund¬
schule der Leibesübungen statt . Dieser Pflichtsportdienst kann
je nach den örtlichen Verhältnissen , vor allem nach Maß¬
gabe der zur Verfügung stehenden Turnhallen und Sport¬
plätze , sowohl an Wochentagen wie an Sonntagen angesetzt
werden , im letzten Fall jedoch nur am ersten und dritten
Sonntag . Für die 14- und 15jährigen Hitlerjungen der
Sondereinheiten wird die Grundschule der Leibesübungen
zweimal im Monat durchgeführt . Die in der „Ausbildungs¬
vorschrift für die Leibeserziehung der Hitlerjugend in der
Kriegszeit " getroffene Anordnung über den Sportdienst der
Schüler und berusstätigen Hitlerjungen im Alter von 14
und 15 Jahren wird aufgehoben . Für den freiwilligen
Leistungssport ist der zweite und vierte Sonntag im Monat
zur Verfügung . Der Ausbildungsplan für die vormilitärische
Ertüchtigung der 16- bis 18jährigen Hitlerjungen ist von
sechs auf 12 Monate verteilt  worden , so daß die
Abschlußprüfungen bis zum 15. Oktober 1940 beendet sind.
Der sonnabendliche Unterricht wird künftig nur noch 14tägig
und der Schul - und Eeländedienst an zwei Sonntagen durch¬
geführt . Für die Syn .dereinheiten der HJ . wird der Som¬
merdienstplan noch bekanntgegeben.

4. Führsrausbildung:  Der Führernachwuchs wird
in verstärktem Maße in Führerausbildungseinheiten zusam¬
mengefaßt und planmäßig geschult . Bei dem durch die Ein¬
berufungen bedingten häufigen HJ .-Führerwechsel ist eine
Mannschaft von Führeranwärtern , die sich in ständiger Aus¬
bildung und Bereitschaft befindet , sür die Wetterführung auch
der kleinsten Einheiten von entscheidender Bedeutung . Die
Führer der Banne sowie die Führsrinnen der Untergaue
werden ihr besonderes Augenmerk aus eine sorgfältige Füh¬
rerauslese richten.

Die HJ .-Führerschast wird auch künftig planmäßig in
monatlichem Führerdienst geschult . In den Städten werden
sämtliche Führer eines Bannes zu Arbeitstagungen einberu¬
fen : aus dem Lande wird der Führerdienst innerhalb der
Stämme durchgeführt . Die Gefolgschaften können ihre Un¬
terführer zweimal (aus dem Lands einmal ) zum Führerdienst
heranziehen . Diese Anordnung gilt sinngemäß sür den
BDM.

5. Appelle:  Appelle der Gefolgschaften und Fähnlein«
finden im Winterhalbjahr alle zwei Monate , im Sommer-
halbjahr monatlich statt , und zwar jeweils in Verbindung
mit einem anderen Dienst . Langes Warten und weite An¬
marschwege werden vermieden . Appelle im größeren Ver¬
band , z. B . Stammappelle , sind verboten.

6. Allgemeine Dienftbestimmungcn:  Wie be¬
reits besohlen , ist der Dienstschluß  sür das Deutsche
Jungvolk und den Jungmädelbund bis einschließlich Februar
1940 aus 18 Uhr , sür März aus 19 Uhr und sür die Sommer¬
monate bis einschließlich September aus Sü Uhr festgesetzt. Im
Oktober endet der Dienst spätestens um 19 Uhr , im November

und Dezember Um 18 Uhr . Für die Hitlerjugend und BTM.
ist um 22 Uhr Dicnstschluß angeordnet . Kundgebungen der
Partei , Abende des Veranstaltungsringcs (Theater und Kon¬
zerte usw .) sind von dieser Regelung ausgenommen.

Mit Rücksicht auf das Elternhaus und auf die starke Be¬
anspruchung der Jugend in Schul « und Beruf sind die Ein-
hcisssührer zur pünktlichen Einhaltung des Dienstes ver¬
pflichtet . Den Eltern wird damit zugleich die Sicherheit ge¬
geben , daß sie ihre Jungen und Mädel zu bestimmten Zeiten
vom HJ .-Dienst zurückerwarten können . Die regelmäßige
Durchführung des Dienstes macht außerdem eine fortlaufende
Benachrichtigung überflüssig.

Wie aus diesem Dienstplan hervorgeht , beansprucht die
Hitlerjugend zur Durchführung ihres Pflichtdienstcs den 1.
und 3. Sonntag im Monat . Der zlveite und vierte Sonntag
sind dienstsrei ; die Jungen und Mädel stehen an diesen Tagen
dem Elternhaus zur Versügung , solvent sie sich nicht freiwillig
zum Leistungssport melden . Bei den umfangreichen Er-
ziehungsausgabcn . die die Hitlerjugend neben Elternhaus und
Schule zu erfüllen hat , sind Beurlaubungen sür die festgesetz¬
ten Dienstsonntage unmöglich.

7. S o m m e r d i e.n st : In den Sommermonaten werden
auch weiterhin Fahrten und Lager durchgeführt , es dürsen
jedoch nur Kurzfahrten und 14tägige Zelt¬

lager  mit einer Höchstteiln -hmerziff - r N JE » smn.
Fahrt und Lager werden den lewciligen Verhältnißen a gr
paßt und sind nur im eigenen Gebiet bzw. im «' 9« ^ er¬
gou zu veranstalten . Ausnahmen gelten sur die ^ ^
lin , Hamburg und Wien . Zur Durchführung der
Lager darf die Eisenbahn nicht benutzt werk« » . Die S ^hr^
und die Anmarsch - und Rücklvege zu. den Zeltlagern
nach den Bestimmungen der (Scf„ „ dl)e,tsdien,tvorschrM
dem Fahrrad zurückgelegt . Eine längere Abwcsen^ it Jr n
gen und Mädel von , Eltcrnhause tri .tt nur denn Ernte I o
ein . Wochenendfahrten dürsen während der Sommerm
nur einmal stattsindcn . n, - -

8. Sondereinsatz:  Zusätzlich zum allgemeinen Krmgs-
diciist werden Hitlerjugend und BTM . auch weiterhin z
sonderen Sammelaktionen und Hilfsdiensten ^ bngez S ^
Falls der Einsatzdicnst sich jedoch au , einen längeren Zeitraum
erstreckt , wird der regelmäßige dienst entsprechend 9-
schränkt . Die in der vormilitärischen Ausbildung stehenden
Hitlerjungen sind vom Einsatzdicnst befreit.

Die 13- und 14jährigen Pimpfe und Jungmädel ivcrden wie
bisher von der L u s t s chu tza u s b i l dun g eigaßt . T«
Dienst wird von den Einheitssührcrn nach den örtlichen -uo
aUssetzungcn in acht Doppelstunden im Jahr durchgeführt.

Die Modellbauarbeitsgemeinsch asten  der
beiden ältesten Jahrgänge des Deutschen Jungvolkes habe
wöchentlich zwei Stunden zusätzlichen Dienst . Einmal monai-
lich sinket ein Sondcrdienst zum Einstiegen der Modelle stall

Die 16—17jährigen Mädel erhalten pflichtgemäß eine zusätz¬
liche Ausbildung im Ge s u n d h e i t s d ie nst . Hierfür stehen
monatlich zwei Doppelstunden zur Verfügung.

Der Kricgsdienstplan der Hitlerjugend für das Johr 1940
tritt am 15 . Februar 1940 irKKrast.

K/a- -eiee 8ee«ee HM?
Sonntag , 4. Februar . 6 .00 Hasenkanzert aus asm Dampfer „ Ubena°

der Deutschen Asrika -Linien . In der Pause : 7 .00 - 7. U> Nachricht ^ ^
8 .00 Hasendienst . — 8 .05 Das germanische Schwert . Eine luüui,
historische Plauderei . — 8 .2» Zehn Minuten Leibesübungen . — g gn
Froher Klang . Die Unt - rhaltungslap - lle des Reichssenders Hambnia
— 10 .0V Was bringt die Woche ? Bühne , Film , Rundsuni . —
Kammermusik am Sonntagmorgen . - Il .vv Vom Hundertsten ins
Tausendste . Winds und Wintzen plaudern . — 11 .1ö Nachrichten in
englischer Sprache . — 11 .3» Das M - natslied . Im Wind - welLn . die
Lindenzwcige . . . Der Februar in Erdichten und Liedern . — (zog
Mittagsk - nz - rt . In der Pause : 12 .3»— 12 .4» Nachrichten . - , zgg
Mittagslonzert . — 14 .0» Nachrichten . — 14 .1» Kinder , hört , u , M,
bringen das Märchenspiel : „ Wer ist der Tapferste ? " - 15 .15 N, >h,
lichten in englischer Sprache . — 15 .25 Tiana L - mnitz und Helge
Roswängc lSchallplatten ) . — 13 .0» Eroges Wunschkonzert sür die
Wehrmacht . Dazwischen : 17 .00 Die Stimme des Soldaten und 1815
Nachrichten in englischer Sprache . - 1S.3» Feuer aus Madras
Kleiner Kreuzer „ Linden " greift an . Ein Hörbild von Rüdiger
Wintzen — 20 .0» und 22 .0» Nachrichten , 21 .15 Nachrichten in eng.
lischer Sprache : 21 .25 Nachrichten in irischer Sprache : 22 .15 Nach.
richten in englischer Sprache , 23 .15 Englisch - Plauderei , V.15 und
1 .15 Nachrichten in englischer Sprache.

Wochenbericht
über Vremer Veranstaltungen

Wenn Jse W ragge  und Karl Lerbs  sich zu einem Vor¬
tragsabend zusammengetan haben , so wissen sie sehr Wohl,
warum sie es taten . „In der Beschränkung liegt der Meister ",
sagt ein kluges Sprichwort , und wenn Lieder zur Laute und
Bremer Anekdoten in beschränktem Maße gegeben werden,
ohne jedes einen ganzen Abend zu füllen , so wird der Wunsch
nach mehr bei den Hörern unersättlich . Das aber ist eine gute
Vorbedingung sür einen erfolgreichen Abend . Jse Wraggc
bringt ihre Lieder zur Laute in einer sehr geschmackvollen,
sympathischen Weise . Der erste 'Temperamentsausbruch wurde
bei der Künstlerin sowohl wie auch bei ihren Zuhörern (bei
diesen war es das Klatsch -Temperament !) entfesselt durch das
Gedicht des kürzlich verstorbenen Fritz ' l Lensch von den „stei¬
fen Bremern ". Das Lied von den „Thcin lüttjen Buttchcrs"
sowie manches andere bot in der Variante seiner vielen Verse
viel vortraglichc Intelligenz . Die Vortragende wurde in der
Begleitung unterstützt durch Reinhard Moos (Mandolinc)
und ihrem Sohn , Wolfgang Wragge . lind ivenn dann Karl
Lcrbs eine Bremer Anekdote nach der anderen in dieser ge¬
radezu unnachahmlich echten Bremer Mundart vorträgt , dann
möchte man , daß das immer so weiter ging « und kein Ende
wäre mit den gemütvollen und . gemütlichen Hcimatklängen
der Bremer Sprache . Wie dankbar sind wir Karl Verbs , daß
er dieses köstliche Gut auszeichnet und verwaltet , denn gerade
in einer so schweren Zeit wie der jetzigen ist es so gesund , zu
lachen und fröhlich zu sein . Schon allein die Namen , die er
erfindetl (die am Stadtgraben klabenessende Tochter Ortrud ).
— lind unbeschreiblich die Pointen mundartlicher Redewen¬
dungen . Kurz , die Hörer hatten einen Abend voll sorgloser
Freude und genossen ihn dankbar.

Reichhaltige Vortrage mit größtenteils farbigen Lichtbildern
führten uns nach Irland (Kausm . Verein Union ), der „ grü¬
nen Insel ", deren Melancholie , Problematik , Freiheitsgeist
und jetzige, für uns , wichtige politische Stellung zu England
Joachim Gerstenberg  besonders in seinen einleitenden
Worten eindringlich schilderte , nach dem Balkan (DDAC .-Orts-
gruppe Bremen ), den Paul Sch weder (München ) mit sei¬
nem Kraftwagen und seiner Kamera durch „bnmmelte " — fein
Erzählen ist sportlich frisch und lebendig — führten ünS nach
Japan und China (Frauennachmittag der St .-Petri -Dom-
gemeinde ), deren volkliche Gegensätze (Japan — Bürokratis¬
mus , China — geniale Schmuddeligkcit ) und religiöse Ein¬
stellung Dr . Rosenkranz  an Hand köstlicher Erlebnisse
veranschaulichte . Dr . Schaal sührtc die Freunde der Antike

aus Streiszügen durch die Pelopsin  s e l,  wobei der tech¬
nische Assistent allerdings die im Bilde festgehaltenen Ueber-
rcste von Sparta und Mykene zunächst einmal aus den Kops
zu stellen pflegte , und unbekannte Volksstämme Hrntcrindiens
lernten wir in ihren Sitten und in ihrer Mentalität durch
den ausgezeichneten Lichtbildervortrag von Dr , Bcr n a tz i I
(Wien ) kennen (Geographische Gesellschaft ), der in unsäglich
mühevoller Forschungsexpcdirion diese Völker aufgesucht Yal.

Sind pslauzlickic sowie tierische Vira chemischer Natur oder
sind sie z. T . Lebewesen ? Ueber dieses Forschungsgebiet das
als Grenzgebiet zwischen Medizin und Chemie gelten kann,
sprach in einem interessanten Vortrag des naturwissenschaft¬
lichen Vereins Pros . Dr . Butonandt (Berlin ) und gab
als Beispiel den Erreger der „Tabak -Mosaik -Krankhcit ", ein
Virus , das der Redner in zahlreichen Versuchen wissenschaft¬
lich bearbeitet hat.

Der zweite kunstwissenschaftliche Vortrag von Frau Dr.
Moebius (Gedok ) behandelte das Problem der Hoch¬
renaissance , in ruhigem Gesamtumriß bewegten Inhalt zu
geben , ein Problem , das in Leonardo da Vincis Zeichnung
zur „Anna sclbdritt " stärksten Ausdruck findet . Weiter gaben
Aktzeichnungen , interessante Handstudien und Pserdezeichnun-
gen Leonardas Gelegenheit , an ihnen die Prinzipien der Re¬
naissance -Malerei (Zeichnung ) im Gegensatz zu srüherer und
späterer Darstellung desselben Themas klarznlcgen.Allste Uarmssn

Zeugen und von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte folgender
B - rkehrsunMe werden gebeten , sich im Polizeipräsidium , Zimmer 2l7a
oder auf einer Polizeiwache zu melden ' Am 30 . Januar fuhr gegen
7.00 llhr ein Fahrgast der Stratz -nbahn der Linie I » aus dem Bor-
derflur des Anhängers von Walle kommend in Richtung Bahnhof.
Etwa 20 Meter vor der Halte st e tte am Bahnhof  hielt der
Zug an . Als der Fahlgast im Anssteige » begriffen war , fuhr der
Zug ruckartig an , wobei der Fahrgast zwischen Triebwagen und An¬
hänger fiel . Der Fahrgast zog sich Verletzungen zu . — Am 30 . Ja¬
nuar erfolgte gegen 10 .0» llhr in der Sophien - /Ecke Pran¬
ge  n st. r a h e ein Berlehrsunsall , wobei das Vorgartengitter des
Hauses Nr . 50 eingedrückt wurde . Außerdem entstand an den be¬
teiligten Fahrzeugen schwerer Sachschaden . — Am 3 . Februar er¬
eignete sich gegen 0 .50 Uhr in der H a st e d t e r H e e r sbr a tz e
kurz vor dem Sebaldsbrücker Bahnhof ein Verkchrsunsall . Eine in
Richtung Hemelingen fahrende Radfahrerin wurde von einem Rich¬
tung Stadt fahrenden Lastkraftwagen gestreift und zu Boden ge¬
worfen . Die grau wurde durch den Anprall erheblich verletzt und
mutzte dem Hemelinger Kranlcnhans zngesiihrt werden.

Silberhochzeit . Am morgigen Montag kann das Ehepaar Dietrich
B r ii g e s ch und Frau , Erenzstratze l40 , das Fest der silbernen Hoch¬
zeit feiern.

kreis kremen

NSDAP.
Ortsgruppe Peterswerder . Die Mappen der Lebensmittelkarten

können auch von 11— 13 Uhr , muffen aber bis 1S Uhr abgeliefert
sein.

Ortsgruppe Weidedamm . Die Zellenleiter oder deren Stellvertreter
müssen sofort ihre Kästen leeren.

Ortsgruppe Osterholz . Mittwoch , 7. Februar , 20 .30 Uhr , Sitzung
sämtlicher Stabs -, Zellen - und Blockleiter in der Geschäftsstelle . Er¬
scheinen ist unbedingt Pflicht.

Ortsgruppe Neptun . Am Donnerstag . 8 . Februar , pünktlich 20 .15
Uhr , findet im Wilhelm -Decker -Haus , Nordstratze , Saal 3, ein Appell
sämtlicher Politischer Leiter , DAF .-Malter , sowie Amtswalter der
NSV . und NS .-frauenschaft statt.

Ortsgruppe Sebalvsbrück . Montag , 5 . Februar , 20 .30 - Uhr,
Stabs - und Zellcnleitersttzung im Bürgerhof

Ortsgruppe Hastedt . H e u t e^, Sonntag . 8 .30 Uhr , Antreten der
Politischen Leiter und sämtliche Gliederungen Schule Postweg zur
Lebensmittelkartenausgabe.

Ortsgruppe Horn . Montag , 5 . . Februar . 20 .30 Uhr , Sitzung der
Politischen Leiter im Versammlungsraum bei Docke . Uniformierte
erscheinen in Uniform.

Ortsgruppe Steintor .' Montag , 20 .30 Uhr , Politische -Leiter -Sitzung
im SA .-Heim , Sophienstraste.

Ortsgruppe Freihafen . Dienstag , 6 . Februar , 20 .30 Uhr , Be¬
sprechung der Politischen Leiter im Mlhelm -Decker -Haus , Saal 2,
nicht bei Richter . Nordstratze.

Ortsgruppe Hasenbüren . Die Sitzung der Politischen Leiter , Walter
und Warte am Montag , 5. Februar , fällt aus.

Ortsgruppe Fehrfeld . Montag , 5 . Februar , 20 .30 llhr , Sitzung der

Politischen Leiter auf der Ortsgruppen ^ eschäftsstelle , Fehrfeld 59.

NS .-Frauenschast
Jugendgruppe Johann Kassel . Mittibblh , 7 . Februar , 20 .30 llhr,

Heimabend in Her Schule Kornstratze.. , - . . . .
.Ortsgruppe Rablinghausen . Donnerstag , 8 Februar , 20 .30 Uhr,

Sing - und Handarbeitsabend in der . .Landlust " .
Ortsgruppe Neustadt -Nord . Dienstag . 6. Februar , Versammlung

für Frauenschaft und Frauenwerk in der Brautstrahe 15 . Wir nähen
Leibbinden für die Soldaten . Warme Stoffreste mitbringen.

Ortsgruppe Vröpelingen . Donnerstag , . 8 . Februar , 20 .30 Uhr , Ge¬
meinschaftsabend für Frauenschaft und Frauenwerk im Landheim,
Secmenjestrahe.

Ortsgruppe Westen . Dienstag , 6 . Februar , 20 .30 Uhr, . Eemein-
schaftsabend für Frauenschaft und Frauenwerk im Cottfried -Talle-
Haus . Liederblätter sind mitzubringen

Ortsgruppe Hufe . Donnerstag , 8 . Februar , 20 .30 Uhr , Frauen-
schaftsabend im Hotel Waldeck . Liedkolätter mitbringen.

Ortsgruppe Osten . Der Eemoinschaftsabend am 6. Februar kann
leider nicht stattfinden

Ortsgruppe Neuenlande . Montag . 5 . Februar , 20 .30 Uhr . Eomein-
schaftsabend in der Erlenstube . Liederblätter und Handarbeiten mit¬
bringen.

Ortsgruppe Huckelriede . Dienstag , 8. Februar , 20 .15 Uhr , Ge¬
meinschaftsabend für Frauenschaft und Frauenwerk in der Bezug¬
scheinausgabe an der Habenhauser Landstraße

Ortsgruppe Hastedt . Der Eemeinschaftsabend am 8 . Februar mutz
verschoben werden . Die Singgruppe trifft sich Dienstag , 6. Februar,
15 .30 Uhr . zur Uebungsstunde Quintschlag 15 . Erscheinen dringend
erforderlich.

Ortsgruppe Fehrfeld . Mittwoch , 7 . Februar . 16 Uhr , findet im
NS .-Schwesternheim , Hörner Stratze 60 , ein Handarbeits - und Srng-
nachmittag für alle Mitglieder statt.

NT .-Volkswohlstihrt
NSB .-Ortsgruppe Bremen -Roland . Achtung ! Volksgasmaskcn find

-wieder in allen Größen in unserer Ausgabestelle , Hermann -Eöring-

Haus , Kirchenstr . 4 . vorhanden . Die Ausgabezeiten sind von g bis
12 .30 und 15— 16 .30 Uhr , außer sonnabends.

NSV . -Ortsgrnppen Walle . Wasferturm . Osterfeuerberg und AM,
Helm Decker . Easmaskenausgabe für Männer . Frauen und Kinder:
Montag . 5 . Februar , von 19— 21 llhr in der Geschäftsstelle , Waller
Heerstraße 229 (Baracke ) .

Nekchsamt für Vorgeschichte
Kreis Bremen . Dienstag , 6 . Februar , 20 Uhr , Goldener Saal

Böttcherstraße , Lichtbildervortrag von Professor Dr . Sune Lind.
qvist,  Upsala (Schweden ) , über : „ Dre Fllrstengräber von Vals.
gärde " . — Für Mitglieder frei . Gäste willkommen.

Die Deutsche Arbeitsfront
Sonntag , 4 . Februar

Ortswaltung Westen . 10 .30 Uhr vormittags Bespr ' chung des Deut.
scheu Handwerks mit Betriebsführern und Gefolgschaft im Wilhelm.
Decker -Haus , Saal 1. Thema : „ Warmes Essen in den Handwerks,
betrieben " .

Kreiswaltung . 9 .00 bis . 11 .15 Uhr Schulung innerhalb der Orts.
Wallungen Walle . Osterfeuerberg . Wasferturm , Wilhelm Decker im
Saale des Pg . Greve , Stoffensweg 177.

Montag , 5. Februar

Ortswaltung Neustadt -Nord . 20 .30 Uhr Sitzung der Blockobmanner
der Zelle 05 in der Dienststelle.

Ortswaltung Wilhelm Decker . 20 Uhr Sitzung der Stabswalter

Ortswaltung Obernouland . 19 .30 Uhr Stabs - und Zellenwalter.
sitzung im Pürteihaus.

Ortswaltung Altstadt . 20 Uhr Stabswaltersitzung in der Geschäfts,
stelle , Hankenstraße 21/32.

Dienstag , 6. Februar

Ortswaltungen Woltmershausen und Nablinghausen -Lankenau . Um
20 .30 Uhr Sitzung der Fachabteilung „ Das Deutsche Handwerk " in
der Dienststelle der Ortswaltung Woltmershausen.

Ortswaltung Weser . 20 .30 Uhr Handwerkersprechabend Lei Rathjen,
Gröpelinger Heerstraße.

Kreiswaltung (Werkschar ) . 20 .30 Uhr Februar -Zusammenkunft der
Betriebsobmänner und Werkscharstoßtruppführer im Filmsaal des
Wilhelm -Decker -Hauses . Eingang : Auf dem Kamp . - Erscheinen ist
Pflicht ! — Anzug : Zivil

Ortswaltung Neustadt -Nord . 20 .30 llhr Sitzung sämtlicher Orts.
fachschaftswalter „ Das Deutsche Handwerk " in der Dienststelle.

Ortswaltung Findorff . 20 .30 Uhr Veranstaltung der Zellen 1, 2, g
in der Gaststätte O . Meyer , Findorsfstraße.

Ortswaltung Findorff . 20 .30 Uhr Veranstaltung der Zellen 3, 4, 5
in der Gaststätte E . Bayreuther . Findorsfstraße.

Ortswaltung Findorff . 20 .30 Uhr Veranstaltung der Zellen 7, 8, 8
in der Gaststätte K . Schmalz , Admiralstraße.

Ortswaltung Findorff . 20 .30 Uhr Veranstaltung der Zellen 10, 11,
12 in der Gaststätte P . Weber . Hemmstraße

Ortswaltung Osterholz . 20 .30 Uhr Zusammenkunft sämtlicher Stabs¬
und Zellenwalter in der Geschäftsstelle

Kreiswaltung . 20 .30 Uhr Schulung der Ortswaltungen Ostertor,
Steintor im Versammlungsraum der Firma Fr . A . Flamme , Oster-
torsteinweg 84/5.

Kreiswaltung . Jugend / Werkscharschulung . 20 .30 Uhr Schulung
der Jugendwalter (innen ) im Saal 2 des Milhelm -Decker -Hnuses.

Mittwoch . 7. Februar

Kreiswaltung . 20 .30 Uhr Schulung der Ortswaltungen Eröpelin«
gen , Jndustriehafen , Oslebshausen , Weser im Gemeinschaftshaus

Gröpelingen -Weser , Halmerweg . Eingang Sewenjestraße.
Kreiswaltung . 20 .30 Uhr Schulung der Ortswaltungen Hemelingen.

Mitte , Neu -Hemelingen , Alt -Hemelingen . Hastedt . Sebaldsbrück . Öfter-
holz , Arbergen -Mahndorf in Brinkhoffs Gaststätte , Inhaber Wilhelm
Frecrs . Sebaldsbrücker Heerstraße 189 , Ecke Brüggeweg.

Ortswaltung Ostertor . 20 .30 Uhr Sprcchabend des Handwerks m
der Dienststelle , Hohenpfad 26.

Ortswaltung Neustadt -Nord . 20 .30 Uhr Sitzung der Blockobmanner
der Zelle 09 in der Dienststelle.

Donnerstag , 8. Februar

Ortswaltung Hufe . 20 .15 Uhr Sitzung der Stabswalter , Zellen-
und Betriebsobmänner bei Waldeck , Münchener Straße 76/8.

Ortswaltung Ostertor . 20 .30 Uhr Sitzung der Zellen 01 , 02, 08 tn
der Dienststelle.

Kreiswaltung . 20 .30 llhr Zusammenkunft der geladenen Betrieb »,
fuhrer und Betriebsobmänner im großen Saale des „ Museum"
(Domshof ) .

Ortswaltung Neustadt -Nord . 20 .30 Uhr Srtzung der Blockobmänner
der Zelle 06 bei Walter , Große Johannisstraße 21.

Ortswaltung Findorff . Sitzung der Betriebsobmänner in der Gast«
statte Brase , Hemmstraße 143.

Kreiswaltung . 20 .30 Uhr Schulung der Ortswaltungen Altstadt,
Fedelhören . Herdentor , Roland im Saale des Fruchthofes , Breiten«
weg , Eingang W ( esenstraße.

Kreiswaltung . 20 .30 Uhr Schulung der Ortswaltungen Osten,
Peterswerder , Fehrfeld , Hohwisch in der Gaststätte Wellmann , Bor
dem Steintor 181 , oberer Saal.

Freitag , 9. Februar

Kreiswaltung . 20 .30 llhr Sitzung sämtlicher Ortspropaganda - und
Schulungswalter im Saal 2 des Wilhelm -Decker -Hauses.

20 .30 Uhr Schulung der Ortswaltungen Neustadt -Nord , Neustadt.
Süd , Hohentor , Neuenlande in Siclcrs Fcstsälen (Weidmannssaal ),
Eingang Pappelstraße.

Ortswaltung Osterholz . 20 .30 Uhr Sitzung sämtlicher Zellen - und
Stratzenblockobmänner in der Geschäftsstelle.

Sonntag , 11 . Februar
Kreiswaltung . 10 .00 bis 15 .45 Uhr abschließender Sonntagslehrgang

der Ortswaltungen Arsten , Borgfeld . Habenhausen , Huchting , Hasen-
büren , Oberneuland , Strom in der Domschänke , Am Markt ; Eingang
zum Saal im 1. Stock von der Langenstratze aus.

Kremensl -esum

NSDAP.
Ortsgruppe Lesum . Montag , 5 . Februar , 20 .30 Uhr , Sitzung der

Politischen Leiter im Partoihaus , Alter Schulhof.

Die Front wüt eine fröhliche Heimst
Ueber die wahre Lebensfreude — Von Äosef Wagnus wehner

KM . Es ist in diesen Tagen von einigen grundernsten
Grüblern die Frage erwogen worden , ob inan sich denn
im Kriege auch freuen dürfe . Die Antwort darauf
haben die Berufensten selber , die Soldaten an der Front
und in den Lazaretten , gegeben , indem sie vom Rund¬
funk heitere Musik forderten . Mit der Unbedingtheit
der echten Krieger fetzten sie das Wörtchen „nur " hinzu.

Die Front will also eine heitere Heimat sehen . Und
wir in der Heimat , die wir uns am Abend , wenn nach
des Tages Last und Mühe die Heiterkeit ihr Recht
fordert , die Tarnkappe der Verdunkelung überstülpen,
wären wahrhaftig eine ganz neue Art von Narren,
nämlich ernste Narren , wenn wir nun auch die sonni¬
gen Gemüter unter uns , die lichten Naturen , die hellen
und heiteren Charaktere unter diesen Scheffel der Ver¬
dunkelung stellen wollten . Mögen auch manche von
uns , die nun nicht mehr im bequemen Wagen fahren,
zeitweilig unter Autosuggestionen leiden , wir redlichen
Fußgänger treten mit Behagen alltäglich unseren
Marsch der Arbeit an , auf Schusters Rappen , im Gleich¬
schritt mit dem feldgrauen Fußvolk draußen , der In¬
fanterie , die immer noch die Königin des Schlacht¬
feldes ist.

Ja , wir wollen nun gerade das innere Idyll pflegen.
Denn das Heroische und das Idyllische sind Geschwister.
Wer das Idyllische nicht liebt , ist kein Held , sondern
ein Pedant . Die großen Meister der deutschen Kunst
haben beides in ihren Werken vereinigt , das Heroische
und das Idyllische , und wir kleinen Meister des deut¬
schen Alltags wollen es ihnen gleichtun und das Beste
aus unserem Leben machen . Wie schön ist es etwa , um
gleich bei der Verdunkelung zu beginnen , daß Mond,
Sterne und Wolken nun aus einmal sichtbar sinds wir
erleben den Nachthimmel neu im sausenden Herbstwind,
die Umrisse der Häuser , die nächtlichen Bäume , die
Architektur der großen Bauten stehen plötzlich im ro¬
mantischen Halbdunkel unter diesem lyrischen Himmel,
den wir vordem , im vernichtenden Lichte der Großstadt-
nacht überhaupt nicht mehr sahen . Und vielleicht sehen
viele von uns auch die Frau , den Mann , die Kinder
neu , wenn wir nun am Familientisch näher zueinander
rücken , im Lichte einer traulichen Güte , die nun voller
und ungehemmter aus dem Inneren quillt . .

Der Krieg ist der große Meister der Beschränkung.
Er hat nicht viel in seinem schlichten Haushalt ; aber

was vor seiner Sparsamkeit besteht , das ist echt und
einfach und geht uns mehr an als der Wust über¬
flüssiger Dinge , mit denen uns manchmal ein über¬
züchteter Friede beläßt . Wenn wir uns zum Essen
niedersetzen , wenn wir schlafen gehen oder ausstehen,
wenn wir irgendeine Kleinigkeit 'mit heimbringen oder
wenn wir einen Brief schreiben oder empfangen , so ist
eine gewisse Feierlichkeit um all diese einfachen
Dinge , und indem wir neu lernen , mit wie wenig der
Mensch auskommen kann , verklären sich diese letzten
notwendigen Dinge und rücken den bescheidenen Kreis
unseres Daseins in das innere Licht eines heiligen Zu¬
sammenhanges , den wir Volk nennen dürfen.

Wie wir jetzt leben , so haben unsere Altvorderen
gelebt , als sie in einer fast bedürfnislosen Stille ihre
Arbeit taten und an dem großen Reiche bauten , das
nun erst überlebensgroße und noch völlig unfaßbare
Wirklichkeit geworden ist . Aus solcher Bescheidenheit
aber wächst erst die eigentliche , die wahre Lebensfreude.
Sie ist ein Kind der Stille und der Bedürfnislosigkeit,
llebersättigung erzeugt den Lärm der Vergnügungen,
bei denen sich die wahre Lebensfreude oft unter den
Tisch verkrochen hat . Müssen wir nicht lächeln , wenn
wir etwa an den sturen , fast tragischen Ernst denken,
mit dem im Tanzsaal die Paare sich aneinander vor-
beibewegen ? Welcher Gegensatz von diesem traurigen
Vergnügen etwa zu einer bäuerischen Kirmes , welcher
wahrhaft gespenstische Gegensatz!

Wer die Fülle genießen will , muß sie vorher entbehrt
haben . Und wir kommen in diesen Tagen immer mehr
darauf , daß die Freude nicht so sehr im Besitz äußerer
Dinge , im Reichtum , besteht , sondern daß sie eine in¬
wendige , eine seelische Fähigkeit ist , ebenso wie die
Liebe , mit der die Freude ja auf das innigste verwandt
ist . Die Freude schenkt ebenso wie die Liebe ; der wahr¬
haft freudige Mensch ist nur dann in seinem Element,
wenn sich die anderen mit ihm freuen ; dann erst
wird er verschwenderisch und geht gar hin und schlachtet
sein Kalb , bäckt Krapfen und läßt die Musik aufspielen
wie eiti ewiger Hochzeiter . Darum , Wer die wahre
Lebensfreude erlernen will . der gehe hin und mache
dem anderen eine Freude . Es ist eine alte Weisheit;
Das Leben gibt nur so viel , als ich ihm selbst gebe,

nur so hält es sich im unzerstörbaren Gleichgewicht.
Darum sind auch die ESizigen und Neidischen die
eigentlich Freudlosen und lieblosen Gesellen , die der
Herr des Lebens selber von der Tafel ausschließt , daß
sie nun mit verrosteten Gelenken und hängender Unter¬
lippe wie Sträflinge ihre armselige Lebenszeit ab¬
sitzen , scheeläugig und mürrisch.

Schenke deiner Frau einen Apfel , eine Blume , eine
einzige nur ! Es kommt nicht darauf an , wieviel so
ein Pausback oder so ein Farbcnstern gekostet hat , son¬
dern daß du an deine Frau gedacht hast . Kluge Ehe¬
männer verstehen längst die Kunst , ihre Frauen mit
solch kleinen Angebinden lieb zu machen ; sie opfern
einen Groschen und ernten dafür das Goldstück eines
Kusses , diese hellen Wucherer ! Aber so ist das Leben,
und hier liegt das Geheimnis der Freude , jenes Götter¬
funkens , das die Menschen zu Brüdcrn macht.

Die Freude entspringt dem Feuer ; sie ist ein Teil
der liebenden Sonnenkraft , die sich freilich nicht in
wüsten Flammenausbrüchen äußert , sondern mit sanftem
Flügel , wie Schiller sagt , über der brüderlichen Gemein¬
schaft weilt . Freude ist selbstlos wie Liebe ; ihr Antlitz
gleicht dem ewig heiteren Himmel , in dem die dämo¬
nischen Stürme zu Fcdervölkchen werden , die wie Kin¬
der der Sonne im Unendlichen lagern . Die Freude
ist eine Tochter der hellen Nächte ; sie ist in jedem hu¬
schenden Lichtstrahl , der unser Herz trifft , in allen flin¬
ken , beflügelten Wesen , in den Blumen und Vögeln,
in allem rein Entsprungenen , wie Hölderlin sagt , und
im Lächeln des menschlichen Antlitzes . Einen Menschen
zum Lachen bringen , kann auch der Narr ; ihn zum
Lächeln bringen , vermag nur die Weisheit der Un¬
schuld und die wahre Freudigkeit eines strahlenden
Herzens . Sich freuen , heißt sich mitfreuen.

Lisa Wehn als „Mutter Wolffen"
Gastspiel im Kuaatstheater Bremen

Was Bremens Theaterleben seinerzeit mit dem Weg¬
gang Lisa Wehns  an das Nationaltheatcr Weimar
verloren hat , ist den zahllosen hiesigen Freunden ihrer
Kunst jetzt — bei aller Freude des Wiedersehens und
Neuerleb 'ens in Eerhart HaUptmanns „Biberpelz " — er¬
neut schmerzlich bewußt geworden . Die große Menschen¬
darstellerin . die ihre einzigartige Befähigung für das
sogenannte „Miittersach " und die noch schwierigere und
noch seltener erfüllte Charge der „komischen Alten " in
einer geschlossenen Reihe von wahrhaften Triumphen
während ihres langjährigen Wirkens am Bremer Schau¬
spielhaus beweisen konnte , erreicht in der Verkörperung
der Waschfrau Wolfs wieder jene geradezu unheimliche
Lebensechtheit , die den Zuschauer unweigerlich vergessen
läßt . daß diese überhaupt noch künstlerisch bewußt durch¬
gestaltetes Spiel ist ; die „vollkommene Illusion " ist ge¬
lungen und Mutter Wolfs , dieses von Hauptma 'nn
schlechtbin meisterlich gedichtete Stück Leben und Cha¬
rakter aus dem Milieu des ..niederen Volkes " wird in
der Nachaestaltung Lila Wehns ru einem Nnturerlebnis
angesichts desien uns Schminke . Kulisse und Namvenliibi
gar nicht mehr bewußt werden . Gleich unnachahmlich wie
die Erfassung des Volkstons der Svreewälder Vulgär-
sprachs . deren Derbheit und Kargheit Lisa Wehns
Smechlunft für jeden WorGnc -dnick ihrer olmründinen
Rolle als triebhaft abgefeimte Gaunerin in allen komi¬
schen Möglichkeiten durchregistriert , ist die mimische Aus¬

druckskraft . die von höchsten Grad der Urwllchsigkeit er¬
zielt . „Wie sie leibt und lebt " — das ist das Urteil des
begeisterten ausverkauften Hauses , das den unver¬
gessenen Gast mit stürmischer Herzlichkeit feiert.

Ksinbsrck Lvsrzv/v

Fritz Klimsch 7V Jahre . Am 10 . Februar begeht der
Bildhauer Pros . Fritz Klimsch leinen 70 . Geburtstag.
Sein reiches Schaffen hat die plastische Gestaltung des
Menschenbildes im Sinne der Antike zum unerschöpf¬
lichen Thema . Pros . Klimsch hat mit der Fllhrer -Buste
sein bestes Porträtwerk geschaffen.

„Für die Katz " — als Film . August Hinrichs Büh-
nenwerk „ Für die Katz !" wurde von der Terra zur Ver¬
filmung erworben . Hinrichs schrieb zusammen mit Hans
Hcise das Drehbuch . Für die Hauptrollen wurden ver¬
pflichtet : Ernst Waldow , Carsta Löck. Hilde Ianscn . Ru¬
dolf Platte.

„Der Schlüssel " (Bremer Beitrüge zur Deutschn Kultur und
Wirtschaft , öcrmisgedcr : Der Negierende Bürgermeister . T̂ r-
lag H. M . Hcmschild Brennen . Heft 2 tv -tü -. In seinem Au M
„Die hansische Mentalität " zeichnet Dr . Frankcnleld den .üe -
scheu aus den großen deutschen Hansestädten und der -ÜI -
kante . Ein reizvolles Kapitel aus Geschichte und Gsgcnwar
der deutschen Mußschisiahrt schlägt Eduard Krüger in leuum
Aussah „Das Bremer Boot " an Ueber den M -PÜ-md
Lltulann Jaburg aus Bremcii -Vcgcsack berichtet ,
Spcngemcinn . Ein Beitrag über „Außenhandel und Smma i
als Brücke zmifäzen freien Völkern " von Krei -wirna -
bcrater Karl Schmidt -Bremen , eine Schilderung de. -
musenms in Breliieii -Vcgcsack, Bcsprecbiii ' acii und an . gcze i
nete Bilder runden das Heft.



kurzer Urlaub richtig genutzt
Lamilientag für unsere Urlauber — Vorschlag für alle flnverwandren

Wenn ein Soldat auf Urlaub kommt , dann ist die
Freude groß , nicht nur für den Soldaten , auch für die
Angehörigen in der Heimat , die so oft an ihn gedacht
haben , die ihm ihre Gruße und Liebesgaben hinaus an
die Front geschickt haben , Jetzt sollen sie ihn endlich
wiederiehen , fetzt werden sie hören , wie es ihm draußen
erging . Jeder überlegt , wie dem Soldaten der Urlaub
so lchon wie möglich gemacht werden kann Da werden
die bevorzugten Zigaretten und Zigarren gekauft ein
guter Tropfen wird zurechtgestellt , Fleischkarten werden
ausgespart und das Eingemachte vorgeholt . Wer be-
sonders kapitalkräftig ist, greift etwas tiefer in den Geld-
Aeute ! und oeiorgt gute Theater - oder Opernkarten Vor
allem erwartet sed e r , das; der Soldat ibn benickit

Bei all der Liebe wird aber häufig eins vergessen:
^ ö ^ lt e f ü r Urlauber ist seine
Z e i t. Nur kurz sind die Tage , die er in der Heimat
weilen kann und er will sie richtig nutzen . Er wird nicht
sehr erbaut sein , wenn er gleich bei seiner Ankunft ein

^ l ^ * b i t e t e s Programm  findet , das
ihm vorschreibt , an welchen Tagen er Onkel Franz,
Tante Amalie  oder Tante A u g u st ê besuchen soll,'
wo er die Abende zu verbringen hat . Verwandte die er
sonst höchstens alle Jahre einmal sieht , verlangen als
Selbstverständlichkeit , daß er möglichst schon 'in den
ersten Tagen zu ihnen kommt . In solchen Forderungen
liegt ein nicht immer berechtigter Egoismus , Wenn die
Verwandtschaft groß ist , reicht die Zeit gerade , um zu
jedem eine Stunde zu kommen und dann gleich weiter¬
zufahren , bis alles „erledigt " ist. Man soll sich einmal
überlegen , wie anstrengend eine solche Besuchsreise ist,
Uebernll werden die gleichen Fragen gestellt und jeder
erwartet , daß der Soldat mit gleicher Geduld immer
wieder dieselben Antworten gibt , Ucberall gibt es

; Kuchen, Alkohol , Zigaretten , Am Abend eines solchen
Tages ist der Soldat ganz benommen von den vielen
Fragen und auch von 'den vielen Dingen , die er essen

und trinken mutzte. Wenn das tagelang so geht , bleibt
kaum Zeit zum Ausruhen , und es kann passieren , dah
er ganz erschöpft wieder bei seiner Truppe ankommt
und nur den Wunsch hat , sich von dem Urlaub etwas
zu erholen.

Datz diese Art , den Urlaub zu verbringen , nicht ganz
die richtige sein dürfte , ist klar . Darum wollen ' wir
es einmal anders machen . All die vielen guten Tanten
und Onkel verzichten auf den Besuch des Soldaten,
Statt dessen wird ein großer Familientag  veran¬
staltet , Die Eltern und Geschwister und sämtliche An¬
verwandten , die ein Anrecht auf den Soldaten zu
haben glauben , versammeln sich an einem Tage bei
dem , der die größte Wohnung hat . Jeder bringt das
mit , was er dem Soldaten an besonderen Genüssen zu
bieten die Absicht hatte , so datz schon ein kleines Fest¬
mahl entsteht , bei dem auch die von vielen für unent¬
behrlich gehaltenen Getränke nicht fehlen . Der Ur¬
lauber braucht seinen Bericht von der Front nur ein¬
mal für alle zu geben , jeder kann mit ihm plaudern,
jeder hat ihn einmal für sich gehabt.

Der Soldat erspart sich lange Wege und hat doch alle
Lieben , die er sehen wollte , begrützt . Keiner aus der
Familie wird sich benachteiligt fühlen . Wie wäre es,
wenn Tante Emilie die Theaterkarten mitbringt und
darauf verzichtet , den lieben Neffen selbst ins Theater
zu führen ? Ist es für ihn nicht schöner, wenn er statt
mit Tante Emilie mit seiner Frau , mit seiner Braut
oder seinem Freunde die Aufführung genietzen kann?

Laßt dem Soldaten seine Freiheit während des Ur¬
laubs , Erwartet nicht , datz er nun gerade zu all dem
Lust hat , was ihr euch für ihn ausg 'edacht habt . Wenn
er sich nicht durch allzuviel Liebe in seiner Bewegungs¬
freiheit eingeengt sieht , wird er sich zu Hause viel Wüh¬
ler fühlen und mit viel Freude an die Tage in der
Heimat zurückdenken, i , K,

Vas Schiff als Srab
Bootsgräbcr der Wikingzeit im hohen Norden

Durch »rechtere Jahrtausende unserer Frühgeschichte ist im
Noroen der Brauch geübt worden , Tote in einem Schiff bei¬
zusetzen, Schon seit dem Ende der jüngeren Steinzeit hat man
an den Eestaden der Nord - und ust ;« Louuchuget errichtet
und twotfömuige Ateinsetzungcu in sie eingebaut , um die Ver¬
storbenen darin zur letzten Ruhr zu betten . Vermutlich ist bei
den seebesahrenden Norbgermanen für diese Sitte der Glaube
niatzgedend gewesen, daß man ins Reich der Toten nur zu
Schiff gelangen könne. Auch Batdnrs Leiche wird , fv berichtet
die Edda , aus einem brennenden Schis' in die See gestoßen.
So erhält sich der Brauch der Schifssbestattunqcn auch durch
die Eisenzeit hindurch und erreicht mit den großen Lecfahrtcn
der Wikingzeit seine weiteste Verbreitung.

An vielen Stellen sind in den letzten Jahrzehnten !m Nor¬
den solche Totenschifse in Grabhügeln entdeckt worden , so z, B,
in Norwegen rings um den OsIosjord,  in SclM'rdcn in
der Landschaft tlppland rings um Nppsala  niid in Nord-
deutschland amLtadtwall vonHaithabu  bei Schles¬
wig, Neben dem bekannten Lseberg -Schifi , das bei Oslo gesun¬
den worden ist, haben besonders die zahlreichen Bootsgräber
ron Vendcl und von Balsgärde — beide in der Nähe
von Nppsalia — großes Aufsehen erregt . Ganze Fürstenge¬
schlechter sind hier , Hügel neben Hügel , aus ihren „Wogen-
hsnglten " begraben worden : Fahntbcrcit , den Bug dem vor-
überzielzcnden Flusse zugekehrt , so liegen die Totenschissc

Das erste LootsKiab von ValsAärde

nebeneinander , und aus ihnen ruhen die alt -schwedischen Für-
r sten mit prachtvoller , Warsienausrüstung und reichen Beigaben,

unter denen auch Brettspiele , Triukhörner und kostbare Glä¬
ser -.uichkZMen ^-Ä.nbe.rhajb , der Tchifs«- sind Pferde und Hunde,
ihrem üerrn ins Grab gefolgt,

Ter "Unsgräber >dieser Tvtenhügeh die dem 8, Isis 16, Jahr¬
hundert unserer Zeitrechnung angehören , ist einer der nam¬
haftesten Vorgejchichtssorsclzer -Schwedens, Professor Dr , Surre
Lindgvist  aus Nppsala ; er ist — trotz der Schwere dieses
Winters — der Einladung .des „Rcichsbundes sür
Deutsche Vorgeschichte"  gefolgt und wird aus einer
Reise durch Deutschland auch hier in Bremen über die Aus¬
grabung der Fürsterrgräber ' von Balsgärde sprechen. Der Ver¬
trag sinket arm Dienstag , 8, Februar , 20 Nhr,' im Goldene»
Saal der Bbttcherstraße statt »ud ist wohl der sirrrnättigstc
Ausdruck sür die engen kulturellen Beziehungen , die zwischen
Derilfchland und dem Norden seit Pvrzeittn .acn bestehen, »ud
für die großzügige Weiterpflege dieser Beziehungen auch in
den heutigen Kriegszertcn,

Lnger zusammenrücken!
Der Chef der . Firma hat Sorgen . Es ist die Sache mit

den Kohlen , Treu und brav bringt ihm zwar sein Händ¬
ler das nötigste Brennmaterial ; aber bei einer Ostwind¬
ecke und den vermaledeiten Minusgradcn reicht die
Menge für fünf Geschäftsräume nicht aus , Man teist
die Briketts so sparsam ein wie es nur geht , hat auch
schon zwei Arbeitszimmer zusammengelegt , allein es
reicht alles nicht aus : Die Kchhlendeckc ist nun einmal
wegen der autzorordentlichcn Härte des Winters , die das
ganze Verkehrswesen bremst , so kurz geworden , datz man

sich nicht mehr nach ihr strecken kann . So meint wenig¬
stens der besorgte Chef von Schulze u, Co , Wie ist Ab¬
hilfe zu schaffen ? Ueber ihm , im ersten Stockwerk , hat
eine behördliche Dienststelle ihren Sitz , Die Beamte»
haben — meint Herr Schulze — sicherlich Kohlen ; jeden¬
falls hat er noch keine Klage von dort gehört . Nun , Be¬
hörden sind ja wohl zum Helfen da ! Diese Erleuchtung
setzt den Chef sogleich in Bewegung — hinauf zu den
Beaniten!

Die Unterredung hat nicht lange gedauert . Bald sitzt
Herr Schulze wieder an seinem Schreibtisch , Vor ihm
steht Peters , sein alter Buchhalter , „Von morgen ab,
mein Lieber ", wird dem Beherrscher der Bücher er¬
öffnet , „tagt hier in meinem Zimmer die Büro-
gemeinschaft  Schulze u, Co, " Und auf einen fragen¬
den Blick erfährt der so Angesprochene von seinem Chef,
daß dieser sich cntschloöcn hat , künftiv sein Arbeits¬
zimmer mit der Gefolgschaft zu teilen . Alle werden in
diesem geschützt liegenden großen Raum , der gut geheizt
wird , gemeinsam arbeiten ; dann reicht die Koblendecke
aus , denn alle übrigen Zimmer werden einfach „kalt¬
gestellt ", Und so versammeln sich am anderen Morgen
Betriebssichrer und Buchhalter , der Korrespondent und
die Stenotypistin , der Mann aus dem Lagerraum und
der Lehrling in dem Kabinett des Chefs , das sonst
manchmal recht aefüribtet war -.

Es gilt , sich einzurichten und dann friich an die Ar¬
beit zu gehen . Gewiß zuerst ist alles ziemlich über¬
rascht, Dauernd den „Alten " in Sehweite ! Wenn das
nur gut gebt ' Aber man muß doch wenigsten -, ante
Miene uim böien Sn >el macb-m , und schließlich ' G-- ba'
ja auch seine guten Seiten , Heute scheint er überhaupt
recht anfczeräumt zu sein , Als das erste Frübstückspanier
zu rascheln beginnt , läßt Herr Schulze die Arbeit allge¬
mein unterbrechen , unh während der Pause weist er
kurz auf den Sinn seiner Maßnahme hin : Enger zu¬
sammenrücken und  d n ,r cbh a l t e n !" Das haben
sie alle verstanden , zumal der Chef an die Soldaten und
ihre Ovfer draußen erinnert , Abends ist es beschlossene
Such ? ' die neue Biiroaemeinicbclft .st̂ hN Man sehnt sich
sihav 'w - nioer nach dem Kohlenmann 'M ' l den trennen-
h- n Wänden der Zimmer stnd nüml -ch auch andere
Schranken aefaslen »I'ld an ihrem NGtz steh» 1-i-t- ech"
besondere Kameradschaft , „Enger zusammenrücke » und
durcbhalten !" Was kann uns der W 'nter da anhaben?

Wer kennt die Frau ? Wie bereits bekannigegeben , hat der
Berliner Mörder Arthur Martina » » vor seiner Hinrich¬
tung welkere Mi»He ein », lausen , Er will Anüing Juni - oder
Ansang Juli 1!M eine Erna  in seiner Wohnung unter
denselben Umständen ermordet , zerstückelt und im Norden
Berlins !m Laubengclän -de oergraben haben . Die Erna will
er in einem käse in Berlin , Weinmeisterstraßc , kennengelernt
und mit nach seiner Wohnung genommen haben, -Markmann
beschreibt Vic Erna wie folgt : etwa 22 Jahre alt , l,80 bis
l,85 Meter groß , vollschlank, Gewicht etwa 58 Kilogramm,
mittelblondes , inS Dunkle übergehendes Haar , ovales lßesicht,
blaugraue Augen , dicke Lippen , sprach gutes Hochdeutsch ohne
Akzent, Kleidung : dunkelblaue ?- Sommerkleid mit weißen
Punkten - (Eharmeistet , weißer Hut helle Lederschuhe, cham-
Pagnerlarbige Wäsche, gleiche lange Strümpic , Das Mädchen
soll au ? gutem Sause stammen und wegen einer Auseinander¬
setzung mit ihren Eltern da? Saus verlassen haben , Wer
kann Angaben  nbc .r die beschriebene Erna
m a che n ? Sachdienliche Angaben werden im Polizeipräsi¬
dium , Zimmer 314, und an jeder Polizeiwache entgegen¬
genommen.

ks darf nichts umkommen!
Der NS, -Gaudienst Weser -Ems bringt zehn Ge¬

bote für jedermann,  die beim Kampf gegen den
Verderb besonders zu beherzigen sind:

1, Kampf dem Verderb ist kein Opfer , sondern ein
Abschnitt in der Heimatsront und ein praktischer Be¬
weis für den Widerstandswillen unseres Volkes , 2,
Im Kampf dem Verderbs ist das Können der
Hausfrau  von entscheidender Bedeutung und eine
Bewährungsprobe ihrer Kochkunst, Der Krieg ist des¬
halb nicht nur Männcrsache , auch die Hausfrau muh
an die Front , an ihre Front : „Die Kochküche!" 8, Der
Verderb ist ein Bundesgenosse Englands , Kampf dem
Verderb dagegen hilft die Blockade brechen.
Darum ist die Kochkunst der Hausfrau ihre Kriegs¬
kunst, denn richtiges Kochen und vernünftiges Haus¬
wirtschaften sind ihre Waffen und der Krieg in der
Ernährung kan nur mit tüchtigen Hausfrauen gewon¬
nen werden , 4, Nahrungsmittel lassen sich viel wirt¬
schaftlicher und besser ausnützen , wenn man ab und zu
gleich sür zwei  T a g e. ko cht. Das ist sparsamer
und hinterläßt weniger Reste , denn Lebensmittclverluste
schädigen nicht nur den einzelnen , sondern die Ge¬
meinschaft , Jede Scheibe Brot und jede Schüssel Kar¬
toffeln sind eine Waffe im Kamps gegen Feinde , die
uns aushungern wollen , 5, Was man auf Lebensmittel¬
karten bekommt , ist nicht so wichtig wie das , was man
damit anzufangen weih . Darum „mit Köpfchen
kochen"  mutz die Parole sein , 6, Einfälle , guter
Wille und Eeschicklichkeit! Darauf kommt es an ! Außer¬
dem ist die nachbarliche Beratung  über die
richtige Auswertung der zugeteilten Nahrungsgllter
ein weiterer Weg zum Erfolg , weil zwei oder drei immer
mehr wissen als nur einer , 7, Durch Aufmerksamkeit
und Sorgfalt können jährlich in der Ernährungs¬
wirtschaft  allein ungezählte Millionen Reichsmark
Verlust eingespart werden , 8, In jedem Haushalt,
wöchentlich nur 50 Gramm in den Mülleimer geworfen,
ergeben im Jaljr für das Reich einen Verlust von
22 750 000 Brote von je zwei Kilogramm Gewicht,
Brot ist heilig!  Vergeude deshalb weder Brot
noch Mehl , 9, Dort steht der Feind!  Schmutz,
Staub , Unsauberkeit , Licht , Sonne , Wärme , Nässe , Frost,
Feuchtigkeit , Fliegen , Insekten , Mangel an Sachkennt¬
nis , Sorgfalt und Pflege , sowie fehlende Verwertung

von Resten und Rückständen . 10, Die Parole „Kampf
dem Verderb " mutz Gemeingut des Volkes werden.
Jeder mutz sich aus Haltung und Gesinnung
heraus sagen , datz viel Wenig ein Viel ergeben und
datz man mit den in Kriegszeiten gebotenen Ein¬
schränkungen ohne die geringsten Nahrungssorgcn fertig
werden kann.

Deshalb : „Kamps dem Verderb — jetzt erst
recht !"

Behandlung loser Steinkohle . Ein Leser unserer Zeitung
gibt durch uns folgenden Hinweis an alle Haushalte , die in
Ermangelung anderer Brennmaterialien lose Steinkohle von
ihrem Händler erhalten weiter - Lose Steinkohle brennt am
besten, wenn man sie angefeuchtet  verseuertl

I 'nseio Dilllnen meisten:

Bremer Staalsthcaler , Die Oper bereitet als nächste Neu¬
einstudierung und Erstausführung , die heitere Oper „Schnei¬
der Wibbct"  von Mark Lothar vor . Die Handlung der
Oper ist dem berühmten gleichnamigen Lustspiel von Hans
Müller -Schlösser entnommen.

Lor wlislläv MittUim»»» »«dir»» rum LkirstgenieU

KonreMfektioii praeger L ^ eier
Liscsiotsnocis ! 1

5elunberi- ^ benii, krkvsrci krämsnn
am kommenden Freitag , dem !i, Februar , in der Glocke,
Ueber den ausgezeichneten Schubert -Spieler schreibt die
Presse: „Das Publikum stiert ihn , wie man nur eine»
ganz Großen feiert ." — Karten bei Praegcr k Meier,
VischofsU'adel 1,

lrist die Solistin des 8. Ph !l-
EstlcllTR harnronischen Konzertes am
1.2, II, 13, ds : unter Leitung von Generalmusikdirektor
H, Schuockcnburg , Das Programm ist: Schubert , Un¬
vollendete Symphonie , Mozart , zwei Konzertarieu , Egk,
Kouzertarie (zum 1. Malet and von Reger die Mozart-
Variationen : Karten bei Praegcr 8: Mcicr , Bstchossuadel 1,

kimtker Kamm wie»^ ", "7777^
Glocke Cembalo -Musik , des 17. und 18. Jahrhunderts.
Karten bei Praegcr L Meier , Bischofsnadel 1,

konreri ä88,Mr :k6rkimS "kramen
Abteilung des Vereins „Vorwärts"

Am Sonntag , 11. Februar , 20 Uhr , veranstaltet der Verein
im großen Saale der „Glocke", unter Leitung seines Ehor-
meistcrs Volker Gwinncr unter Mitwirkung von Käthe Hvetcr
aus Münchcn -Gladbach , Alt , ein Konzert . Karten zu ,4k 1,—
bei Praeger 8r Meier und W, Haake,

OnärLesk - Quart vtt
Im 7. Kammcrivusikabcnd der Philharmonischen Gesellschaft

am 20, Februar spiest an Stelle der „Mitglieder des Bremer
Staatsorchosters " das „Ondricek -Quartctt ". Das Programm
wird baldigst bekanntgegeben , Karten bei Praegcr 8c Meier,
Bischofsnadel 1.

Loloricd Lcklusnun singt!
am 28, Februar mit Sebastian Peschko am Flügel Lieder von

Brahm ?, Dvllerthun und Hugo Wolf !m großen Saale der
„Glocke", Karten bei Praegcr 8: Mcicr , Bischofsnadel 1.

8ingsn äer I.Lkäsr
äer kommsnäsn Midis

Montag , abends 8 Uhr , im Domjugenbsaal der „Glocke' .
Miisikatisstie Leitung : Pastor Schomburg , Landeskirstienmusik-
wart Liesche,

Osksrkoissr Oankeskirvks
Die !ür heute angekündigte Nachmittags -Vrranstaltung muß

wegen der Kälte ausfallen.

Hastsälsr L ! rvi »s

äsr Osmsinrts"
gemeinsamer Nachmittag der Pastoren mit Dr , tkeal , Rosen¬
kranz : Erlebnisse aus meiner Missionsarbcit in Japan und
Ehina , (Mit Lichtbildern , i Im kleinen Saal des Gemeinde¬
hauses , (Geheizt .) Heute >6 Uhr.

ksicksdunä äer äsulscksn
Kapital - unä Mkiiii 'siiliisr

Bundcsgruppe Bremen
Die Februar -Versammlung fällt aus.

Rcichswerk Buch und Volk
Mittwoch , 7, Februar , 20 Uhr , „Glocke":

Lieder- und Aricn -Abend

kstsr Lnäsrs lenor üsr
StsLlsoysr Ssrlin

Am Flügel : Dr , Franz Hallasch, Ttaatsvper München , Vor-
lragsfolge : Schumann , Brahm ?, Strauß , Weber , Tschaikowsky,
Puceini . Für Nichtmitgliedcr Einzclkartcn zu 2,— -4k bei
Praeger 8r Moier , G, BartelS , Union , Tomsheidc 8 II und
Abendkasse.

IWräisclisVe-sNsclialt, kleinen , Q-ww vEom -nsu:

IsLsnä » m
Vortrug von Dr . V . Hollrncrnn übsr 4 kors . kunysrsissn

Lcrrtsn rn 2 .- nncl 1.- ds ! krcrsgsr äc K4s! sr , Lisokols-

ncrclsl 1 uncä an c5sr A,dsn6dasss / Ety1is <6sr kaids ? isiss l

Oettelbeck und die englischen s »eersuber
. Das englische Seeräuberunwesen der vergangenen
Jahrhunderte unterscheidet sich in nichts von den Me¬
thoden , die die Engländer heute auf Befehl Wmston
Churchills im Seekriege anwenden . Nein , von Fort¬
schritt, von Zivilisation , von Geist des XX . Jahrhun¬
derts ist da nichts zu merken.

Einen aufschlußreichen Beitrag zur Entlarvung der
englischen Secräuberei hat uns auch der Held von Kot-
berg , Joachim Nettclbeck , hinterlassen . In der ersten
bis zu seinem Tode ergänzten Ausgabe seiner Lebens¬
beschreibung , die soeben mit vielen Dokumenten ^ und
Bildern versehen , von Rolf Jtaliaander im Sporn -Ver¬
lag vorgelegt wird , schildert Ncttelbeck verschiedene
Abenteuer aus seiner Seemannszeit , von denen wir
eins unseren Lesern nicht vorenthalten wollen . ^Was
unter großer Patriot hier schildert , spielt im Bahre
1757 , als England und Frankreich im Kriege lagen.
Nettelbcck erzählt : „

„Ich berühre es nur kurz, daß wir , nachdem auch
unser Schiffer wieder auf die Beine gekommen , von hier
mit Ballast und unter neutraler Flagge nach der Insel
Noirmoutiers , an der westlichen Küste von Frankreich,
gingen , wo wir eine Ladung Seeialz einnahmen und
uns dann nach Königsberg auf den Heimweg machten.
Leider konnten wir es im Kanal , in der Nahe von
Dover , nicht vermeiden , nach und nach mit sieben eng¬
lischen Kapern zusammenzugeraten . Alle diese Schnapp-
hühne — Kerle mit wahren Ealgenphysiognomien —
stiegen zu uns an Bord und wußten in allem , was ihnen
anstand (Und ihnen stand fast alles an !) so geschickt
reinen Tisch zu machen , daß sie uns schier unmöglich
machten , wieder an Land und zu Leuten zu kommen,
Kessel und Pfannen , Tauwerk und losgebundene Segel,
Seekarten und Kompaß mutzten mit Ahnen , sie zogen
uns sogar die Kleider vom Leibe.

Wir halten eben Dover gegenüber beilegen müßen,
als mir , bei dem letzten unerwünschten Zuspruche solcher
Art , einer von diesen Taugenichtsen , zudringlicher als
die übrigen alle , die langen Schifferhosen von den
Beinen streifte . Das hätte ich verschmerzen mögen . Aber
bei der Gelegenheit siel ihm auch ein Notpfennig von
etwa 13 Rubeln in die Augen , die ich ins Hemde ein¬
genäht hatte und hier sür sicher genug hielt . Kaum aber
erreichte der sähe Ton des Silbergeklappers sein Obr,
so griff er gierig zu , ksieb mit seinem Hauer mir den
Hemdzipsel vom Leibe , zählte seine Beute über und

trieb die britische Großmut so weit , mir davon einen
Rubel zurückzugeben . Dabei verbot er mir , diesen dem
Schiffer zurückzustellen , welchem , seiner Meinung nach,
der gute Fund wohl eigentlich gehören möchte.

Ich aber war über diese Behandlung dermaßen er¬
bittert , datz ich augenblicklich das Ruder ausholte , die
Segel abblaßte und da der Wind südlich war , nach dem
Lande zielte , „Was soll das bedeuten ? Wo hinaus ?"
fragten die Kerle , die mir auf dem Verdeck am nächsten
standen . „Wo hinaus ?" antwortete ich, von der inneren
Wut iibermeistert , „Geraden Weges nach Dover , wo ihr
Schelmengezllchte noch heute am lichten Galgen bau¬
meln sollt !" — Flugs kam auf diese Drohung das ganze
Pack aus der Kajüte , Roos , Kabelgatt und Raum , wohin
sie sich zum Rauben verteilt hatten , im dichten Kreise
um mich her zusammen . So viel Hände , soviel Pistolen
wurden mir auch an den Kopf , oder Hauer auf die
Brust gesetzt, doch schoß oder stach niemand . Dagegen
rissen sie mich bei den Haaren aufs Deck nieder ; einige
hielten mich an Kqpf und Füßen fest ; andere schlugen
mit den flachen Klingen auf mich drein , datz mir schier
Hören und Sehen verging . Endlich wollten doch die
Barmherzigen meine weitere Mißhandlung nicht ge¬
statten , doch ging es nicht ohne einige Fußtritte ab;
und einer , der mir nun noch die Stiefeln von den Füßen
zog , schlug sie mir zum Beschlusse um die Ohren , zog sie
selbst auf der Stelle an und machte sich darauf mit sei¬
nen feinen Gesellen , zusammen dreizehn an der Zahl,
an Bord ihres Kaperschiffes zurück.

Mein Zustand war !o jämmerlich , datz unier Schifss-
volk mich für halbtot in meine Koje trug . Nicht genug
aber , datz ich. der ich mich kaum regen kc> nte , der
Regierung des Schisses abging , io-ndern nun entstand
auch in der nächsten Nacht ein Sturm , gegen den die
übrigen sich zu ichwach fühlten , die Segel einzunehmen.
Dies hatt « die Folg « , datz bald auch der große Mast
brach und mit ieiner Takelage über Bord ging . Nun
trieben wir als ein Wrack in der See,,,

So weit der prächtige Joachim Nettelbeck in feiner
Lebcnsbe -chrelbung , die zu den schönsten deutschen Er¬
lebnisbüchern gehört und dessen vc>: Jtaliaander sorg¬
fältig betreute Neuausgabe von vielen begrüßt werden
wird.

Der „Punch ", die bekannte englische humoristische
Zeitschrift , brachte kürzlich «in Sonderheft mit Kari¬
katuren über Deutschland aus dem Weltkriege . 2n einem

einleitenden Aussatz wurde gesagt , datz sich immer alles
gleichbleibt und man in bezug auf alles Parallelen
über Jahrhunderte hinweg ziehen kann Ganz richtig!
Der beste Beweis ist Nettelbecks Bericht über die eng¬
lischen Seeräuber , Damals wie heute haben die engli¬
schen Seeräuber nicht einmal vor den Schiffen Respekt,
die unter neutraler Flagge fahren . Ja , heute geht man
sogar so weit , sie in englischen Häfen , wo die Neutralen
ohne Argwohn anlegten oder vorhin sie völlig unge¬
rechtfertigt geschleppt wurden , auszurauben und die
Mannichasten dem Hunger preiszugeben,

Winston Churchill , warum tragen Sie nicht die bunte
Tracht der Seeräuber vergangener Jahrhundert «, Sie
würde Ihnen gewiß glänzend zu Gesicht stehm!

Ein verdächtiges Subjekt
Als der Alte Fritz seinen zweiten Krieg in Schlesien

führte , nahmen seine Soldaten eines Tages einen lan¬
gen , pfiffig dreinschauenden Burschen fest, von dem sie
annahmen , daß er nichts Gutes im Schilde führe . Ein
Korporal ließ sich den ungeschlachten Burschen vorfüh¬
ren und begann ihn auszufragen:

„Wie heißt Er ?"
„Ach — mein Name ist so wenig wert , daß es kaum

verlohnt , ihn auszusprechen !" erwiderte der Gefangene,
„Nun , wo wohnt Er denn ?"
„Bei den Toten !"
„Nanu ? Ist Er betrunken ? Von welcher Arbeit er¬

nährt Er sich?"-
„Von Zusammenarbeit mit dem Winde !"
Der Korporal wußte nicht recht, ob er es nun mit

einem Narren oder einem ganz abgefeimten Spitzbuben
zu tun habe . Auf alle Fälle ließ er den Burschen zu¬
nächst einmal bei Wasser und Brot ins Gefängnis sper¬
ren , Anderntags nahm sich ein Offizier den Gefangenen
vor:

„Was hat er da gestern für seltsame Angaben über
Namen , Wohnort und Gewerbe gemacht ?"

„Sind alle wahr und keine erlogen !" erklärte der
Bursche keck, „Mein Name ist nichts wert : denn er
lautet Pfifferling , Vom Winde lebe ich: da ich als
Balgentreter an der Orgel der St . Bernhardikirchc zu
Breslau angestellt bin . Und meine Wohnung ist bei den
Toten , denn ich Hause in einem kleinen Häusel an der
Mauer des alten Kirchhofs in dieser Stadt - "

" O .-tt.

^r >s !<clot !scf >s öollcicls von Illrgsn fsiofin -kutr^

LiN'aäe in I'otscknm! — Hont ' üi-nl>t uic-Iit üei - IHnä,
lfi -iilkiiens , «Ion lviiuig ;, pei -ciiiiilii -I> cn-ielieint.
llic - Knclei -ci kiu-miei -t. » ie I 'ntel -okk'/.iers
stöbe » inmitten des lun -ren l-ipnliei -s.
Der- KHiiix ffelit lieibe nuk lieiliv eiltlnnx,
ckei' Ivi-nvlistoek stiit/ .t seinen InnAsninen l -nnA.
8ein Kliffe snelit immel -, I 'iiil neu ilim belcunnt,
dem dl-üeßt eu nnbl »neb erninn ! die Hund.

l) u sind Kci -Is, die bei Ilnlieiiki -iedlivi -p: und 8oor
und nllen den nndein 8e >ilne >iteii ruvni-
nienurls nneli der Xnlil der Igelnde xekrn ^l
und sie unk llekebl mini Deiikel frejnKt. —
Zllt einmnl bleibt dann der lvüniß; stell » ,
lind nll die Okk'xiers , die mit ilim xeb » ,
bestaunen den Iviinix , der nielits verpsillt
und einen der Korporale ke-rrütli:
„Ist kür nickt der tapkere t 'uteroll '/.ier,
der damals das kvindlic -bc Keldpanier.
als nir de » Laiidiiren das bell versoblt,
»litte » aus bundert Keinden Melinit ?"
„Xu kekelil . ziafestät !" — „Xun xnt , mein 8obn,
erbitt ' I-lr sieb beut ' dafür einen k.nlin !"
. . . „IVeiin Zlafestat »Ilerxiitixst verxcilin,
ieb nürde sebr rrern ein 8ebn !nieister sein !"
Der Koiii -f stutzt . . ., und dann nettert er:
„Kr maebt die l-li -külliinff vertenkelt sebner!
8c-biilineister ! — (Hiatsc -b ! lileib ' ICr I iiterot7 '/.ier,
Da dient er tausendmal besser mir!

I'lr traxt meinen ltuc-k, 8tre »x Kr sieb an,
dann kommen 8err -:e»nten >cnöpfe daran,
I 'nd bat er nirklieb so rrrolien Verstand,
so kriiifft Kr's bei mir noc-Ii xnm lueiitenant !"
Dann » endet er sieb xiim Ikecrimentskommandeur:
„Ilein lieber Oberst , bor Kr mal lier:
K »s der da erklärte , » »>- mir kein I' läsir!
s.eli, -' I-Ir ibn nissen . nas „I'» I<,-okk'iiier " !
1 eruell Kr nie . dall I-lr selbst einmal,
als Kr »nkliur. bei mir ein l i-eikorpoi -ul,
l nd dall llajestät von Kngland ernannt
einst meinen Herrn Vatcr den „Vetter 8ereeant ".

Darum , nie !» Herr Oberst , »eilt Kr den Haun,
denk ' Kr. seinem Könie kommt '-- sein - darauf an,
dall kork stets eesebät/t sei » l „ teroksAierstaiid,
lbu braucbt die Krniee und das Vaterland !"
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„Im Vertrauen, Vater, Mutter hat 'n neues
Kleid — war das nötig, wo ich eine.neue Trai¬
ningshose brauche?"

-und ich sage Dir , es ist eine über-
_ _ Anschaffung, erst sollen die Leute einkau¬

fen, die wirklichdas Nötigste brauchen!"
„Aber Karl, laß mich dxch ausreden!"

„Vater, Vater, was bist Du aufgeregt — —
s ist dock Mutters altes Hauskleid — f>̂ "

ist es geändert
das ist doch Mutters altes Hauskleid

ganz enorm!"
abelhaft

Ein neues Kleid
in dieser Zeit
liegt gar nicht allzu fern.
Man gibt dem alten nicht den Tritt,
man macht's durch einen neuen Schnitt
saisongemäb modern!

Nur keine Scheu,
aus „Alt mach' Neu"
ist Trumpf im Augenblick.
So wird durch manche Kleinigkeit
das alte Kleid ein neues Kleid
von ganz bcsond'rem Schick!

Man spreche auch in diesem Sinn 'mal
ruhig mit der Schneiderin , die wird
aus manchen „alten Sachen " den „letzten
Schrei" der Mode machen.

f-! u t i ' 11« c>l- s 6 3

Lb im Lsten oder Westen. Sie
brauchen nicht erst in die Ltak>1' zu
ausen Die Bremer Zeitung hat in
allen  Stadtteilen Annahmestellen.
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Ser alle öefolgsmann des sührers
politische Leiter und Männer der Formationen an der front — lr >ch des

verlorenen flrmes wieder dabei
.3 . Februar.

Als in den Septembertagen des vorigen Herbstes
ein neues, großes Kapitel in der Geschichteunseres
Volles aufgeschlagenwurde, da trafen sich wieder im
feldgrauen Rock die alten Soldaten aus den Schlachten
des Weltkrieges, da traten die Valtikumkämpjer unddie aus der Freikorpszeit wieder zusammen und schnall¬
ten das Koppel uurs und es kamen weiter lsinzu die
alten Gefolgsmänner des Führers aus der Kampf¬
zeit, aus den entscheidendenJahren der deutschenVolkswerdung.

Die Standarte „Deutschland" steht
Sie alle kamen aus der Tiefe unseres Volkes. Dort,wo ein Lebenswille die stärksten Tugenden und die

großen Feuergeister unseres Blutes gezeugt hat, holten
auch sie ihre Kräfte . So beseelte ihr Tun und Lassen
nur eine einzige Idee , die restlose Hingabe für die
heilige Sache des Volkes! Es gab für sie alle einmal
die große, freudige Ueberraschung, als sie nach dem
niederträchtigen Verrat vom Rovember 1318, nach den
blutigen Vorpostenkümpsen im Osten darüber nach¬
dachten, wie diese Auseinandersetzung nun für Deutsch¬
land ausgehen werde, daß sie sich wiedertrafen bei der

unvergänglichen Standarte „Deutschland", die der
Frontsoldat Adolf Hitler  wieder aufrichtete. Mannfür Mann traten sie zu dem Heerbanns die, mit ihren
zerschossenen Körpern aus dem Kriege und die Jun¬
gen, die auf ihren wissenden Gesichtern die Not und
die Sehnsucht der Heimat trugen.

So war es immer schon, wo Entscheidungen fielen.
Einer ging als Einsamer voraus , dann folgten die ersten
Trupps , dann immer mehr. Aber die Mutprobe mußten
die Vorderen erbringen. Sie standen bei ihrem Führer
bei den ersten Auseinandersetzungen in München, sie
gingen mit ihm nach Coburg und weihten dann ihre
ersten Sturmsahnen aus dem Marsfeld in München, im
Januar 1923. Von dort aus ging ihr Marsch durch das
Reich, auch an der Feldherrnhalle vorüber und an den
Gräbern ihrer viel hundert Toten. Bis sie mit brennen¬
den Fackelnund siegreichen Standarten durch das Bran¬
denburger Tor einzogen.

Im Geist der Front
Da hatte das Leben und die Zukunft wieder einen

Sinn erhalten. Was kümmerten sie die tausend Fesseln
des Versailler . Schanddiltats , die immer noch Deutsch¬
land darniederhielten ; ein Führer und eine erprobte
Gefolgschaftstanden ja bereit. Als Bürger eines freien
Reiches trugen sie die Bausteine für dessen Grund¬
mauern zusammen, und sie trafen sich dann jedes Jahr
zur großen Heerschau auf dem Reichsparteitag in der
alten Noris . In den Marschkolonnender SA., des NS-
KK., des NSFK ., des Arbeitsdienstes und in den schwar¬
zen Scharen der ii lebte die Tradition des Frontgeistes
weiter. Sorgsam behütet, denn an den Grenzen des
Reiches standen die neiderfüllten Widersacher, die jede
friedensbereite Hand ausschlugen.

Dieses neue Deutschland ging seinen Weg durch das
kranke Europa . An seiner Straße des Sieges stehen die
Meilensteine: Wiedergewinnung des Saargebietes,
freies Rheinland , Wehrhoheit und Wehrpflicht, die
deutsche Ostmark, der Sudetengau , Protektorat Böhmen-
Mähren, Memelland ! Wo der verratene Soldat des
Weltkrieges die Waffen niederlegen mußte, da wo die
alte ruhmreiche Reichskriegsflagge einmal schmählich
niedergeholt wurde, da standen die Standarten mit dem
schwarzenHakenkreuz auf dem roten Felde und zeich¬
neten ein neues Europa . Das Vermächtnis der toten
Helden des großen Krieges war erfüllt.

Jetzt ist das Feuer ausgebrochen, das die Neider des
Westens gegen das Reich schürten. Als einzige Rettung
aus der Krise ihrer Geschlechterboten sie ihrer Trug¬
welt den Vernichtungskampf gegen das nationalsozia¬
listische Deutschland! Dessen Antwort war die in der
Geschichte aller Waffengänge einzig dastehende Nieder¬
werfung des ersten Angreifers , Polen . Während an der

Westgrcnze das deutscheVolksheer aufmarschierte und
Wache bezog. — Was eine kämpferischeGeneration in
langen bitteren 20 Jahren mit ihrem Blut und Schweiß,
mit ihren Opfern und Entbehrungen sich mühsam auf¬
baute, das bedrohen jetzt die gierigen Finger der jüdi¬
schen Beherrscher Frankreichs und Englands.

Einer von den Vielen
In einem Erenzdorf treffen wir einen untersetzten,

bayerischen Unteroffizier, der auf der Brust das rote
Band des Blutordens trügt , darunter das „Goldene"
neben dem silbernen Verwundetenabzeichen. Im Kriegs¬
jahre 1910 traf ihn vor Verdun ein Granatsplitter und
riß ihm den rechten Arm ab. Der Dienst an der Front
war damit endgültig abgeschlossen. Er kehrte in die
Heimat zurück und suchte sich als Linkshänder mit dem
Leben zurechtzufinden. 1922 hörte er in seiner ober-
bayrischenHeimat bald von dem „Hitler " in München,
der auch Frontsoldat war und der im französischen Gift¬
gas halb erblindete. Bald steht er in seinen Reihen.
Er gründete eine Ortsgruppe und zieht nun von Ver
saminlung zu Versammlung. An der Feldherrnhalle ist
er mit seinen Männern dabei; in der Zeit der Festungs¬haft des Führers aber sammelt er weiter die Getreuen
für die heilige Sache. Der Stoßtruppfllhrer wird zum
Stoßtruppredner , der immer wieder durch die deutschen
Gaue reist, um die Müden und Wankenden hochzureißen.
Gefängnisse und Geldstrafen halten ihn nicht zurück, er
weiß, daß die Gewalthaber des Weimarer Systems sich
gegen diesen Geist aus dem Schützengraben stemmen.Er weiß auch, daß der stahlharte Wille aus den Trom¬
melfeuern des Krieges stärker ist. So sieht er in der
Machtübernahme durch seinen Führer das erste großeZiel erreicht, das Eroßdeutschland heißt.

Als sich dann über unserem Volke die finsteren
Kriegswolken zusammenzogen und jeder mannhafteDeutschein trotziger Verbissenheit zu den Waffen griff,da mußte auch er, der Einarmige, wieder mit dabei¬
sein. Er unternahm alles, nur um sein Ziel zu erreichen.
Wenn das nationalsozialistischeGroßdcutschlandum sein
Lebensrecht kämpft, wenn es um die Endauseinander-
setzungmit den großen Widersacher» des Westens geht,
wenn schließlicheine neue, bessere Zeit für ein neues
Europa anbricht, da gehört er zu seinen Frontkamera-
den. Deshalb stand er in tausend Versammlungen vor
seinen Volksgenossenund sprach als Gefolgsmann des
Führers von der großen, anbrechendenZeit. So, wie er
als Schwerkriegsbeschädigterin den Jahren des Nieder¬
gangs und der Schmachaufstand und es anders wollte,
als es eine „bürgerliche Ordnung" vorschrieb, so steht
er jetzt wieder als Vorbild in seiner selbstverständlichen
Pflichterfüllung vor seinen Kameraden!

Kamerad unter Gleichgesinnten
Gleich ihm sind sie alle, die hunderttausende Politi¬

schen Leiter, die Männer aus den Formationen und
den alten Kampsverbünden der Partei , die der lebens¬
wichtige Verwaltungsapparat der Heimat entbehren
konnte, zu den Waffen geeilt. Als einfache Soldaten,
als Unterführer , als Offiziere stehen sie ihren Mann,
sowie sie freudig ihre schwerePflicht erfüllten, als es
noch einen großen Bekennermut erforderte, unter den
Fahne» des Führers zu stehen. So halfen sie, die pol¬
nische Armee in Trümmer zu schlagen, wobei — ohne
das große Verdienst anderer Truppenteile zu schmälern
— nur an die tapfere Haltung der ^ -Verbände er¬
innert werden soll.

Sie haben alle einmal in die Augen Adolf Hitlers
geblickt und haben ihm ihre Gefolgschaft geschworen.
Sie wissen, daß ihre Treue,zum höchsten Gemeingut des
großen deutschen Volkes, wurde. Deshalb werden sie
auch nie besondere Rechte für sich erheben, denn sie
stritten ja einmal so beharrlich für die Gemeinschaft
aller Deutschen. Sie sind nur besonders stolz darauf,
daß sie als Kameraden unter Gleichgesinntenauf der
Walstatt Europas stehen und in eiserner Pflichter¬
füllung ihr Wort einlösen dürfen.

Noaslbeef oorm M6.
kine ergötzliche öegebentzeil zwischen loS und Leben im Niemandsland

D. X. 3. Februar.
Die Franzosen haben eine freundliche Eigenart , unsereMinenfelder zu erkunden: Sie schicken die Minenkiihein das Niemandsland vor dem Schleier unserer Vor¬

posten, um an dem Weg, den die streuenden Tiere
nehmen, zu erkennen, wie die Minenfelder aussehen.
Wieder einmal hatten sie dies getan. Aber der Zufall
hatte es gewollt, daß die Kühe ausgerechnet in einen
Wald liefen, in dem es anscheinend keine Minen gab.
Vielleicht aber war es auch so, daß die zwei Kühe und
das Kalb . die sie losgeschickthatten , einen viel zu
minensicherenInstinkt hatten , als daß sie den Franzosen
den Gefallen getan hätten , nun aus eine oder zwei
Minen zu treten . Kurzum : Schon seit Tagen trieben sich
die drei ursprünglich zahmen Haustiere als zukünftiges
Urwild in dem Walde herum, der zwischen den beiden
vorderen Linien lag. Die deutschenMG.-Posten hatten
den lieben langen Tag nichts anderes zu tun, als den
Weg, den die drei Wiederkäuer nahmen, genau zu ver¬
folgen und ihr Herannahen an die „rückwärtigen
Dienste" zu melden. Roastbeef im Vorfeld  —
noch dazu französischeFindelkinder : „so eine Masche",denn es waren Berliner , die dort lagen.

Die B-Stelle der Abschnittsartillerie war im gleichen
Sinne wesentlich an dem Fortschritt der wiederkäuen¬
den Aktion beteiligt , und je mehr die Tage vergingen,
ohne daß von feiten des Veterinären Gegners etwas
geschah, um so mehr wuchs im Herzen der beobachtendenLeckermäuler der Wunsch, daß diese bedrohliche Nie¬
mandsland-Beunruhigung verschwinden müßte. . Ein¬
gehende Beratungen aller zuständigen Stellen bestätig¬
ten die Meinung der vordersten Linie, und es mußte
etwas geschehen. Durch den Schnee erkannt waren diedrei Wiederkäuer am Rande des kleinen Waldes, etwa
290 Meter vor der deutschenStellung , niedergegangen.
Sie lagen alle drei eng aneinandergekauert und taten
das, was Kühe und Kälber in diesem Zustande immertun : Sie käuten wieder.

Die MG-Männer und die B-Männer taten sich zu¬
sammen: Das Roastbeef lockte als zusätzlicheNatural-
verpflegung. Nur 200 Meter , und es war noch lange
nicht gesagt, daß der Franzmann etwas merkte. VierMann rollten sich, völlig gedeckt gegen Sicht, einen klei¬
nen Bach entlang , und alles ging tadellos . Das Feuer
für das Roastbeef war schon angefacht — es konnte sich
nur noch um ein paar Stunden handeln. Da entdeckte
die B-Stelle, daß sich die Franzosen inzwischen ent¬

schlossen haben mochten, ihr« Minenkiihe zwecks Koch¬
kesselverarbeitung ebenfalls zurückzuholen.

Wenn das man gut ging. Verdammt nochmal — das
waren die Kühe gar nicht wert. Zum Teufel, der soll
sie sich holen. Wenn wir die Kameraden nur schon wie¬
der hier hätten. Wie gebannt hingen die Männer an
ihren Scherenfernrohren und verfolgten den Weg der
beiden Trupps . Zwischen ihnen, verführerisch käuend,
ein Bild vollendetsten Roastbeefs — die Minenkiihe und
das Minenkalb. Im Grund, etwa fünf Meter davon, die
vier Deutschen, im Hintergrund am Vorderhang sieben
Franzosen. Was tun ? Da entdeckten die sieben die Deut¬
sche» — sie stockten und preschtenzurück, um eine ME-
Stellung zu besetzen, die kurz vor der Höhe lag. Die Ab¬
sicht war klar, sie wollten die Kühe und die Deutschen
in den Himmel bringen. Die V-Stelle arbeitete prompt
— eine kleine, ein winzig kleine Gruppe von vier Gra¬
naten setzte sich genau zwischenFranzosen und Kühen,
daß die gefrorenen Batzen nur so flogen. Allge¬
meine Richt ring : Volle Deckung!

In der Zwischenzeit hatte sich am Waldrand ein
Stiergefecht im Vorfeld entwickelt. Die Minenkiihe ge¬
dachten keineswegs freiwillig zu Roastbeef verarbeitet
zu werden und gingen zum Gegenangriff über. Es muß
zu ihrer Ehre gesagt werden, daß sie sich ihrer Ur-
instinkte erinnerten und mutig die Hörner senkten, um
die Wagemutigen anzunehmen. Nach der einen brenzli¬
gen Lage kam nun die zweite. Da blieb nur eines:
Blitzaktion!  Zwei kurze Schläge, zwei wackere
Wiederkäuer gingen in die Kniebeuge und legten sich
zur Seite . Mit der Geschwindigkeitroutinierter Chi-
cagoer Schlachthausmänner wurden die Kühe ausge¬
nommen, das Roastbeef ausmontiert , das Kalb am
Gängelband gefaßt und der Heimweg angetreten. Eine
Vorpostenkompanie und eine B-Stelle hatten mehrere
gute Tage. Was alle herzlich freute. ck. 11.

wovon man alt wird. . .
Der 70jährige Blücher war noch so frisch und mun¬

ter, daß er an den meisten Abenden entweder Gesell¬
schaftenbesuchte oder Gäste zu sich einlud. Selten ginger vor Mitternacht zu Bett . Sein Arzt bat ihn, sich mehr
Schlaf zu gönnen, aber Blücher erklärte : „Wenig Schlaf
schadet nicht, sonst würden die Nachtwächternicht so altwerden."

Die Urücke
Ne, sagte Vater Schulte, als er sich neulich abends

den Kopf am Briefkasten gestoßen hatte, das machen
wir anders , und er machte sich, sowie er nach Hause kam,
am Kleiderschrankzu schaffen, wo er so lange zwischen
Wintermänteln und dem eingemotteten Gehrock herum¬
wühlte, bis er einen Stock zum Vorschein brachte, den
er schon seit ewigen Zeiten nicht mehr in der Hand
gehabt halte. Der Stock ist nämlich ein altes Eröstück
mit einer schön geschnitzten Krücke, auf der eine ganze
Jagd abgebildet ist Wenn man genauer hinsieht, kann
man iogar den berühmten Hund darauf erkennen, der
beinahe einen Hafen gefangen Hölle, wenn er nicht ge¬rade . . .

Diesen Stock also nimmt Vater Schulte jetzt jeden
Morgen mit zur Arbeit, und seinetwegen braucht jetzt
»ich! einmal der Mond mehr scheinen. Er findet seine»
Weg trotz Verdunkelung und kann, wenn er Frühschicht
hat, sogar wieder fünf Minuten länger schlafen. Abends
wird es dafür jetzt etwas später. Tenn Vater Schulte
hat die Gewohnheit, sich nach Feierabend mit einem
kleinen Schluckden Staub aus der Kehle zu spülen.
Nun, auch das hält ihn für gewöhnlichnicht auf, denn
der dicke Gustav, der hinter dem Schanktisch steht, kennt
seine Eiäste und stellt ihm sein (blas immer schon hin,
wenn er ihn nur in die Tür der kleinen Kneipe treten
sieht. Wie aber Vater Schulte vor ein paar Tagen
mit dem Stock ankam, mußte der natürlich erst einmal
bewundert werden, lind dann mußte er ja auch den
Sinn der Schnitzerei erklären. Das gab neuen Durst,
und io wurde es an diesem Abend nicht nur später als
sonst, Vater Schulte war auch nicht mehr so ganz sicher
auf den Beinen. Immerhin , er hatte den Stock. Mit
dem tastete er sich durch die dunklen Straßen . Ein biß¬
chen Mondlicht wäre ja ganz willkommengewesen, aber
wie es manchmal so kommt, nicht mal Autos kamen
vorüber, um die abgedunkelten Straßen ein wenig auf¬zuhellen.

So kam Vater Schulte glücklichbis zur Ecke der
Straße , in der er wohnt. Er wußte, daß hier am Tage
zuvor das Pflaster aufgerissen worden war , und so
macht er einen kleinen Sprung , um die unebene Stelle

/ Eine verdunkelte Vegebenveu
/ Gr ;äb ' t von Erich Gnlar

zu vermeiden. Dabei geschah es, daß ihm der Stock aus
den Händen fiel.

Verdammt noch mal, knurrte er.
Was ist denn, fragte eine besorgte Stimme aus dem

Dunklen. ,
Nichts, sagte Vater Schulte, bloß mein Stock ist hin-

gesnllen.
Der soll sich wohl wiederfinden, meinte der andere

und bückte sich so eifrig, daß er Vater Schulte mit dem
Kops vor den Bauch stieß.

Der wollte gerade „alter Dussel" sagen, aber weil
der andere ihm bereits den verlorenen Stock reichte,
sagte er danke schön und wollte eben weitergehen, als
ihm ein neuer Fluch auf die Zunge flog. .

Was ist denn nun schon wieder los, meintê die
Stimme, und Vater Schulte merkte nun erst, daß sie
dem kahlen Millem gehörte, der bei ihm im Hause
wohnte.

Die Krücke ist nicht mehr dran.
Nicht möglich, meinte der kahle Willem.
Doch, doch, versichertesein Nachbar.
Der kahle Willem kennt den Stock und die Krücke.

Er weiß also, wie schade es wäre, wenn sie verloren¬
ginge. Also hückt er sich noch einmal, um suchen zu
helfen Aber ob sie beide auch mit den Fingern im
Dreck herumwühlen, und sogar auf den Knien herum-
rutschen, die Krücke bleibt verschwunden.

Ne, sagt Vater Schulte, als er gerade in etwas
gefaßt hat, das bestimmt kein Apfel war , jetzr gebeich's auf.

Wir können ja noch warten , bis das Auto hier ist,
das da hinten kommt, meinte Willem. Vielleicht genügt
das Licht, um die Krücke zu sehen

Gemacht, gibt Vater Schulte zurück und blickt mit
neuer Spannung zu Boden, als das Auto vorüberfährt.
Im gleichenAugenblickruft er laut : Ich hab sie.

Na also, meint der andere. Wo lag sie denn?
Wo sie lag? fragt Vater Schulte zurück, Sie lag

überhaupt nicht, Sie saß>
Das verstehe ich nicht, antwortet der kahle Willem.
Aber ich. Ich habe nämlich die ganze Zeit das ver¬

kehrte Ende in der Hand gehabt.

Das tzundevieh/ Eine leltgemäste S>kn ;e von Herbert Dörr
Der weiße Foxl stand schon eine geraume Weile in

der Eingangstür des Metzgerladens und warf sehn¬
süchtige Blicke auf die lockendenHerrlichkeiten, die
drinnen ausgebreitet lagen. Es kümmerte sich kein
Mensch uin ihn, und wenn ihn ab und zu eine der
eintretenden Frauen ungeduldig beiseiteschob, bezog er
sofort wieder seinen für ihn so interessanten Beobach¬
tn ngspostem.

Endlich bemerkte ihn aber der Metzgersund unwillig
fragte er : „Wem gehört denn dieses Hundevioh? Der
verstellt mir ja den ganzen Eingang."

„Mir ", sagte da mit einer schon ganz brüchigen
Stimme ein altes Weiblein, das die längste Zeit ge¬
duldig wartend im Laden gestanden hatte. „Mir gehört
er, und ich möchte, vielmals bitten, ob Sie reicht ein biß¬
chen etwas für ihn haben. Ich kann jetzt so schwer
etwas für ihn bekommen, und das Tierchen ist haltimmer hungrig."

„Wenn Sie nichts zu fressen haben für ihn, dann
halten Sie sich keinen Hund", brummte der Metzger und
hlickte seine Kundinnen der Reihe nach an, ob sie ihm
auch zustimmten, und wie auf ein Stichwort sielen die
anwesenden Frauen ein.

„Sehr richtig," sagte die, erste, „in dieser Zeit kommen
zuerst die Menschen daran", und die zweite meinte:
„Das wäre ja noch schöner, wenn uns die Hunde auch
noch das Fleisch wegfressenwürden."

„Lassen Sie ihn vergiften", riet die dritte und warf
bitterböse Blickeauf den Hund, der voll Schuldbewußt¬
sein mit dem Schweif zu wedeln begann.

Die alte Frau ließ den Ansturm ruhig über sich er¬
gehen, dann sagte sie leise: „Vergiften? Nein, das darf
ich nicht. Wissen Sie , ich habe nämlich zu Hause ein
gelähmtes Enkelkind, und dessen Spielgefährte und ein¬
zige Freude im Leben ist dieser kleine Hund, Nein,
weggeben kann ich den nicht, sonst würde ja das arme
WürMchendaheim noch ärmer werden. Das können Sie
doch nicht von mir verlangen?" Dabei wandte sie sich
still zum Gehen.

Der Hund in der Tür , der vorhin die feindliche
Atmosphäre verspürt und die bösen Blicke mit seinen
fragenden Augen aufgenommen hatte, merkte, daß auf
einmal eine Welle von Menschlichkeitüber die Leute
gekommenwar. Flugs setzte er sich auf die Hinterpfoten
und machte ein artiges Männchen. Und ebenso rasch
nahm die bessere Regung der Menschen überhand, die
bei dem Worten der Alten durchgebrochenwar.

„Oh, wie schön er bitten kann", sagte die eine, und,
„warte ein bißchem, gleich bekommstdu meine, Wurst¬haut" tröstete die andere.

Der Herr Metzgermeister aber meinte begütigend:
„Bleiben Sie nur da, Frauchen, , das bißchen Knochen
für den kleinen Hund, das werden wir schon noch immer
übrighaben."

Kleine srchnurren
Erzählt von Christoph Walter Drey

Karl Wilhelm Friedrich, Markgraf von Ansbach, hatte
dem Posten eines Stadtvogtes von Eunzenhausen zu be¬
setzen. An einem bestimmten Tage beorderte er alle
Kandidaten, dortselbst zu erscheinen. Im Rathaussaal
erwartete er die Männer . Bei ihrem Eintritt — sie
hatten alle wohlgepuderte, prächtige Perücken der Zeit¬
sitte gemäß auf den Köpfen — sagte er halblaut zu
seinem Kämmerer : „Haben die Hundsfötter doch alle¬
samt Perücken auf !"

Ein Kandidat , der jüngste, besaß ein seines Gehör
und schnelleEntschlußkraft. Während des entstehenden
Gedränges stopfte er seine Perücke eilig in die Hosen¬tasche.

Der Markgraf ging die Reihe entlang und blieb plötz¬
lich vor dem Perllckenlosenstehen.

„Ei — was hat Er denn gemacht?"
„Eure Durchlaucht!" entgegnete der Angeredete tapfer.

„Ich habe nur den Hundsfott in die Taschegesteckt."
Der Markgraf musterte ihn von Kopf bis Fuß, winkte

allen anderem, zu verschwindenund reichte dem Schlag¬fertigen die Hand.
„Ich gratuliere — Herr Stadtvogt !"

»
Als Jean Paul dem Eeheimrat Goethe sein Leid

über ungerechte Angriffe klagte, sagte Goethe:
„Was wollen Sie ? Wer rasch durch ein Dorf reitet,

den bellen die Hunde an. Warum ? Weil er hoch sitzt
und rasch vorwärts kommt. Das Hochsitzen und das Vor¬
wärtskommen können Hunde und Menschen oft nichtvertragen."

»
Benjamin Franklim wurde von einem reichen Tuch-

fabrikanten durch Norwich geführt. Der Einheimische
zeigte dem Gaste die Tuche, die für Italien , Deutsch¬land, Amerika und Westindien bestimmt waren und be¬
kundete großen Stolz auf den Welthandel seiner Hei¬
matstadt. Nun hatte Franklin sich Norwich zuvor aber
allein angesehen und überall viele in Lumpen gehüllteArme gefunden.

„Tuchefür Norwich", fragte er nachdenklich, „scheinenSie nicht zu fabrizieren?"
»

Die Preußen zogen einstmals zu Felde gegen die
Württemberger. Die Preußen lagen in einem wurttem-
bergischenStädtchen im Quartier . Ein Bursche pflegte
die Kommißstiefel des Morgens — barfuß zu putzen,
was die Hausfrau sehr kränkte. Sie kam auf den Ge¬danken, direkt vor die Schlafkammer des Soldaten ein
Paar ausgetretene Pantoffel zu stellen. Und der Stiefel¬

putzer bediente sich gern dieser Aufmerksamkeit, ja , nach
seinem Abzug nahm er sie als Andenken an erwiesene
Freundlichkeiten mit. Nun fehlten für das Gastzimmer
des Hauses aber der Sitte gemäß ein Paar Pantoffeln!
Die Töchter des Hauses sticktendiese. Man liest noch
heute auf ihnen den Mgendem hübschen Vers:

Die Feldherrn unseres armen achten
Armeekorps kriegten Orden gar.
Wofür? Das steht noch zu betrachten,
wonns nicht fürs Retirieren war.
Denn keiner hatte auszuweisen,
was du im stillen ausgedacht:
Du hast den sieggewohntenPreußen
zwei große Schlappen  beigebracht.

Kur; erzählt
Um durch Hinzufügung neuer Landesteile auch neue

Steuerzahler zu gewinnen, führte Ludwig XIV. einen
sinnlosen Krieg gegen Deutschland, aus welchem sein
Staatshaushalt nur mit um so größeren Schulden her¬vorging.

Dennoch wurde Ludwig — auf eigenen Befehl, ver¬
steht sich— durch ein Denkmal als Sieger gefeiert. Ge¬
fangene und gefesselteDeutschebildeten den Sockelder
Bildsäule. ,

Ein Spaßvogel hing ihr als Symbol des sinnvollen
Kriegens und Siegens einen — durchlöcherten Bettel¬
sack um den Leib. H-

Vor Zeiten lebte in Schottland ein Edelmann, der
weder mit seinen Bauern noch mit seinen Arbeitern
je zufrieden war und sagte, wenn er nur die richtige
Erde hätte — und daran mangele es eben in Schott-
land — so wolle er wohl vernünftige Menschendarausmachen.

Unglücklicherweiseaber geriet der Lord an einem
Nebcltage in einen Morast und versank bis an dem
Hals darin . Als es aufgeklart hatte, kam ein Bauer
des Weges. Der Lord rief um Hilfe. Der Bauer nahm
die Mütze ab, grüßte und sagte: „Euer Lordschaft
machen, wie ich sehe, Menschen — da will ich nichtstören' und ging seiner Wege.

Serenissimus inspizierte eine Schule, drückte hernach
dem Direktor die Hand umd sagte gnädigst: „Ich bin
mit allem sehr zufrieden — nur die Suppe ist etwaszu t-hwach!"

Der Schulleiter erkundigte sich beim Begleiter des
Fürsten, Kindermann, was mit der Suppe gemeint sei

„Machen Sie sich nichts daraus —", erwiderte dieser!
„Das sollten Se. Durchlaucht eigentlich erst nach der
Inspizierung des Armenhauses sagen."
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Verstoß gegen Das viclsteuchengeleh
Das Amtsgericht Leer hatte sich gestern mit einem

Fall zu befassen , der allen Viehhaltern als Warnung
dienen mutz . Ein Landwirt aus dem Kreise war an¬
gezeigt worden , datz er die in seiner Viehherde aus¬
getretene Maul - und Klauenseuche  nicht pflicht¬
gemäss gemeldet hatte . Eine Vorsätzlichkeit konnte ihm
bei der llnterlassung dieser Pflicht nicht nachgewiesen
werden , sonst wäre es nicht bei der Geldstrafe geblie¬
ben . Dann hätte eine Gefängnisstrafe dieses Ver¬
gehen an dem Volkseigentum sühnen müssen.

Der Verhandlung lag folgender Tatbestand zugrunde.
Ein Viehhalter in Logabirum stellte am 16. November
fest , datz einige Tiere an der Leuch « erkrankt waren und
meldete diesen Fall . Bei der Untersuchung des Be¬
standes stellte es sich heraus , datz die Leuche durch zwei
Tiere eingeschleppt war , die der Diehhalter einige Tage
vorher in einem anderen Orte gekauft hatte . Da der
Verkäufer keine Viehseuchenmeldung erstattet hatte , ob¬
wohl anzunehmen war , datz auch seine übrigen Tiere
erkrankt seien , erfolgte eine Untersuchung . Dabei stellte
cs sich heraus , datz im Stalle des Verkäufers am
21 . November die Seuche schon den Höhepunkt über¬
schritten hatte , folglich die Seuche auch schon am Tage
des Verkaufs oder mindestens sofort danach erkennbar
gewesen sein mutz . Bei der Verhandlung erklärte der
Verkäufer , datz er keinerlei Zeichen einer Erkrankung
bemerkt habe . Nur bei einem Tier habe er eine Steif¬
heit sestgestellt , die ihm aber nicht auf den Gedanken
eines Seuchenfalles gebracht habe , da die Milchmenge
nicht zurückgegangen sei.

Nach dem Tatbestand konnte dem Viehhalter eine
vorsätzliche Unterlassung seiner Anmeldepflicht nicht
izachgewiesen werden . Fahrlässig  aber hat er in
jedem Falle gehandelt . Da er wußte , datz in einigen
Gemeinden die seuche herrscht « , hätte er ei>:e besser«
Obacht auf den Gesundheitszustand seiner Herde haben
müssen . Er wurde daher vom Gericht wegen fahr¬
lässiger Unterlassung der Anmeldung zu einer Geld¬
strafe von 100 RM . verurteilt . Der Bauer , der Land¬
wirt und jeder andere Viehhalter stehen in der Kriegs-
zeit auf einem besonders wichtigen Posten . Sie haben
für die Sicherung der Ernährung des Volkes zu sorgen.
Aus dieser Aufgabe heraus , erwächst ihnen die Pflicht
einer besonderen Sorgfalt bei ihrer Arbeit , um die Ge¬
samtheit des Volkes vor Schaden zu bewahren.

Worpswede . Tine grötzer « Scheune des Landwirts
Lilienthal  im benachbarten Lüninghausen ist durch
Feuer vernichtet  worden . Die Heu - und Stroh¬
vorräte sowie einige landwirtschaftliche Geräte sind
verbrannt . Das Wohnhaus blieb dadurch vom Feuer
verschont , da das Dach mit Schnee bedeckt war . Feuer¬
wehr und Militär waren schnellstens zur Hilfeleistung
zur Stell «. 65

Oldenburger Land . Auch gestern wurden aus den ver¬
schiedenen Plätzen Bullen durch die Oldenburger Herd¬
buchgesellschaft angekört . Auf dem Vorsllhrungsplatz in
Frteschenmoor  wurden acht , in Schweiburg
elf und in Schwei  neun Bullen angekört . Beide
Schorthornbullen der Frau Lllbben -Sllrwürden wurden
auf dem Vorführplatz Sürwürden vorgeführt und wie¬
derangekört . Auf dem Vorführplatz Rodenkirchen wur¬
den vier Bullen wieberangekört.

Varel . Beim Legen eines Ofenrohrs stürzte ein Ar¬
beiter so unglücklich , datz er sich schwere Ver¬
letzungen  zuzog.

Hagen . Das zugunsten des Kriegswinterhilfswerks
durchgeführt « Wunschkonzert  erbrachte den für den
kleinen Ort Hagen immerhin großen Betrag von
12 0 0 M a r k.

Ein Brand  entstand im Hause des Bauern Busse
durch die Explosion einer Spirituslampe.
Das Haus , ein kleineres Fachwerkhaus , brannte bis auf
die Umfassungsmauern nieder . Die Feuerwehr und ein¬
satzbereite Nachbarn konnten das Mobiliar und das Vieh
retten : auch die Nebengebäude wurden gerettet.

Emstek . Dem Landwirt B . Schnieders  in Repke
bei Bühren wurde jetzt der achte Sohn geboren . Die
Familie hat acht Kinder , alle  si >rd Jungens.

Ostfriesland . Die Reithernte  konnte in diesem
Jahr schnell und reibungslos durchgeführt werden,
da die Sümpfe und Seengebiete mit einer festen Eis¬
decke überzogen sind . Die Reithernte ist in diesem Jahr
besonders gut , sie liefert viel Ausbesserung -sstoff für
die vielen mit Reith bedeckten Häuser , die irgendwie
schadhaft geworden sind.

Bad Zwischenahn . In der Gemeinde sind jetzt die
ersten Planungsarbeiten der HJ - Heimbejchaf-
fung  durchgefllhrt . Danach wird Aschhausen das erste
HI .-Heim in unserer Gemeinde erhalten.

Melle.  Eine schwere Bluttat  ereignete sich
an der Pestelstratzc . Dort wohnte der Schlosser H . H.
mit seiner Frau und einem 2^-jährigen Kinde in wirt¬
schaftlich guten Verhältnissen . In den Morgenstunden
des gestrigen Tages hat H . seine Frau , sein Kind und
sich selbst mit einem Revolver erschossen . Die
Beweggründe  zu dieser entsetzlichen Tat sind
nicht bekannt.  H . galt zwar überall als ein Son¬
derling,  war aber sonst ein sleitziger , strebsamer und
in ordentlichen Verhältnissen lebender Mann . In den
letzten Monaten klagte er wiederholt über schwere
Ohrenschmerzen und äußerte , datz ex das nicht länger
mehr ertragen könne . Man geht nicht fehl , wenn man
die Bluttat mit diesem Leide » in Verbindung setzt.

Hilter.  Am Donnerstagnachmittag ereignete sich
auf der Straße Hilter — Hankcnbcrgc ein schweres
Verkchrsunglück.  Als eine Kolonne von etwa
50 Mann die Strecke vom Schnee befreite , nahte vom
Bahnhof Hilter ein Zug . Infolge des Windes verfing
sich der Mantel des Rottenführers Kleine  im Räder¬
werk des Zuges , so datz Kl . sofort getötet wurde.
Außerdem sind noch weitere Schwerverletzte zu beklagen.

Vörden . Einen recht anschaulichen Vorfall  konnte
man dieser Tage auf unserer Dorfstratze beobachten.
Fuhr da nämlich ein Mann gemcichl ' ch mit seinem Ge¬
spann des Weges mitten auf der Fahrbahn . Hinterher
kam ein grotzer Lastzug der Wehrmacht . Dieser hupte
nach allen Regeln der Kunst , aber unser Kutscherließ
sich nicht aus der Ruhe bringen . E , schien , als dächte
er : „Blaus man tou , du fürs mie schon nich üöver " .
Unser Soldat aber nicht faul , sprang aus seinem Last¬
zug und auf den Wagen des Anderen , fatzte den Mann
bet den Schultern und schüttelte ihn dermaßen , datz dem
Eespannführcr Hören und Sehen verging  und
zeigte ihm , wie er fahren müsse . Alsdann sprang der
Soldat , ohne «in Wort zu sagen , wieder vom Wagen,
und jetzt wußte auch der Mann , wo die rechte Straßen¬

seite war , denn noch ehe der Soldat am Steuer saß , war
die Fahrbahn frei.

Oldenburg . In diesem Jahre kann der Verband der
ländlichen Genossenschaften W « s « r - Ems
e. V ., der im Jahre 1909 aus dem bisherigen Verband
der olbenburgischen landwirtschaftlichen Genossenschaften
gebildet wurde , auf ein 50jähriges Bestehen zurllck-
blicken . Der Verband wurde 1690 ^ gegründet und hat
eine ständig steigende Entwicklung genommen .. Im
Jahre 1911 waren ihm angeschlossen : 8 Zentralgenossen¬
schaften , 05 Kredit - , 72 Bezugs - , 85 Molkerei -, 25 Gier-
verkaufs - und 28 sonstige Genossenschaften , zusammen
288 . Inzwischen hat das lanöwirlschaftliche Eenossen-
ichaftswesen einen starken Aufschwung genommen . Rach
dem zum 31 . Dezember vorgelegten Geschäftsbericht
umfaßte der Verband zu dem Zeitpunkt 427 Genossen¬
schaften.

Rieste . Ging da ein Weidmann mit Dackel und
Flinte nach den „Forstlingen " , um nach Füchsen Ilm¬
schau zu halten . Eine frische  F u ch s f ä h r t e führte
in einen alten Vau . Der Dackel schlieft sofort ein , und
nach wenigen Sekunden springt Reineke — doch was
trägt er im Fang ? Der Jäger erlegt ihn , und nun
sieht er , datz der Räuber einen noch ülutwarmen Wild¬
erpel selbst auf eiliger Flucht nicht im Stich lassen
wollte . Der Dackel erscheint nicht ans Tageslicht , son¬
dern arbeitet unermüdlich im Bau weiter und gibt
giftig Laut . Nach zehn Minuten schießt auch der zweite
Fuchs aus der Röhre , und auch dieser wird auf die
Decke gelegt . Klingt auch die Geschichte nach „Jäger¬
latein " , so hat sie doch den Vorzug wahr zu sein.

Leer . In einem Ort unseres Kreises haben sich zwei
Nachbarn erzürnt . Das ist nun kein welterschütterndes
Ereignis . Es ist eins jener nachbarlichen Zwiste/dessen
Ursache an sich belanglos ist . Würden beide Nachbarn
gefragt , wie es wohl zu dem „Streit " gekommen ist,
würden vielleicht beide keine rechte Antwort auf die
Frage geben können . Es sind nun aber einmal zwei
Dickküppe , keiner will nachgeben , obwohl wahrscheinlich
beide das Verlangen haben , das „große Geschehen " un¬
geschehen zu machen . Nun ist bekanntlich — und damit
verraten wir kein Geheimnis — das ostfriesische Natio¬
nalgetränk Tee ein rarer Artikel geworden . Wenn man
heute sagt : „Bist du schon sünfunddreitzig ? " , dann heißt
das soviel wie : „Bekommst du schon Tee ? " Pünktlich um
dieselbe Zeit bemerkt nun die Nachbarin T ., daß die Nach¬
barin P den Teepott  reinigt . Das konnte nicht mit
rechten Dingen zugehen . Kurzer Familienrat — der
nächste Weg führte zum Gendarmeriewachtmeister . Nun,
ansehen könnte man sich einmal das „ominöse Tee¬
gelage " . meinte der Hüter der Ordnung . Und richtig , der
Teepott stand wieder auf dem Ofen . Besser konnte er
es gar nicht wünschen , die „Sünder " in flagranti zu
überführen Aber die Hausfrau machte kein bestürztes
Gesicht , im Gegenteil ließ die Gastfreundschaft walten
und lud den Pvlizeibeamten zu einer Tasse Tee ein.
Und dann Hub ein gar aus dem Herzen kommendes
Lachen ein — - - der Tee stammte nicht ans China,
sondern war auf Deutschlands Wiesen gewachsen : es
w a r Ka m i l l e n t e e.

Dannenberg . In den Waldungen bei Göhrde ist der
Arbeiter Gustav Harlem  das ' Opfer seines Berufes
geworden . Beim Holzfällen wurde er von einem vor¬
zeitig umstürzenden Baum getroffen und so schwer ver¬
letzt, ' daß er bald starb.

Rechtsupweg . Der Ansiedler Siebelt Siebelts
vollendet sein 103 . Lebensjahr.

Rhede . Einem jungen Bräutigam passierte etwas , was
ihm leicht den bräutlichen Zorn auf sein gewiß un¬
schuldiges Haupt gezogen hätte . Bei einer lustigen
Schneeballschlacht vermißte der junge Mann plötzlich
seinen Verlobungsring.  Hier war guter Rat
teuer . Man veranstaltete eine gemeinsame Suche , bis
man schließlich den verlorengegangenen Goldreif in
einem Schneeball entdeckte.

Papenburg . Von einem Auto angefahren wurde ein
junger Mann . Der sofort hinzugezogene Arzt stellte
außer einem Nervenschock leichte Schnitt¬
wunden  im Gesicht fest.

Lüneburg . Bei dem Zimmerer Heinrich Kiel in Be¬
vensen ist mit einem Knaben das 14 . Kind  anae-
kommen . Die Betreuung der Wöchnerin hat die NS .-
Frauenschaft übernommen.

Umtauschbkickerei erstattet keinen Tlaturallostn
Nicht nur bei uns , sondern in vielen anderen Ge¬

bieten des Reiches war es bisher üblich bei der soge¬
nannten Tansibbäckerei des Landvolkes den Backlahn
in Naturalien zu bezahlen . So wurde das Mehl gegen
Brot getauscht , und zwar in der Weise , datz die Back-
l e i st u n g d u r ch d i e H e r g .a b e von Mehl ihre
Abgeltung  erfuhr . Das war ein beguemer Weg für
di« Beteiligten . Seine gewohnheitsmäßige Anwendung
hat dazu geführt , daß die Umstellung der Umtaulch-
bäckerei auf die Bestimmungen der Verordnung über
di « Bewirtschaftung landwirtschaftlicher Erzeugnisse
nicht unmittelbar und nicht überall erfolgte . Seit Ein¬
führung der Brotkarte mutz jedoch im Interesse der Er¬
nährungssicherung für die Gesamtheit des deutschen
Volkes auf peinliche Beachtung gedrungen werden . Aus
diesem Grunde läßt sich kein Einwand gegen die Be¬
strafung der Parteien erheben , die auch in der siing-
sten Zeit noch — und trotz vorangegangener Verwar¬
nung ! — den Backlohn in Form vc » zusätzlichem Mehl
gewährten und annahmen.

Nach der Anordnung der Hauptvereinigung der
Deutschen Getreide - und Futte 'rmittelwirtichast darf
der Bäcker nur ioviel Mehl entgegennehmen , wie er
für die Herstellung der Tauichbrote wirklich verbraucht.
Und wer etwa der Ansicht iein sollte , die erforderliche
Mehlmenge lasse sich nicht so genau berechnen oder sie
unterliege gewissen , natürlich bedingten Schwank », :,gen,
der setzt' sich mit seiner Meinung in Widerspruch zu der
gleichen Anordnung , die auch über das Verhältnis von
Mehl zu Brot in der Umtauschbäckerei klare Bestim¬
mungen enthält . Es heißt dazu in der für alle Beteilig¬
ten bindenden Vorschrift:

„Bäckereibetriebe , die Brot gegen Lohn Herstellen , sind
verpflichtet , den Selbstversorgern für einen Doppel¬
zentner Mehl mindestens 1. 3 3 Doppelzentner
Brot  u >d für einen Doppelzentner Back' chrot mindc-
dens 1. 37 Doppelzentner  S ch r o t oder Voll¬
kornbrot  auszulst ' fern . Als Backlohn ist ein Betrag
von höchstens 0 .10 RM . je Kilogramm Brot zu zahlen.
Ein bisher niedrigerer Vack .' ohii darf nicht erhöht wer¬
den . Die Berechnung von Naturallohn ist nicht zulässig ."
Damit erübrigen sich alle Hinweise auf ein Gewohnheits¬
recht oder auf ortsübliche Gepflogenheiten der Um-
tauschbäckerei , denn das Verbot des Naturallohnes im
Lohnback gilt selbstverstäckdlich für das ganze Reich.

Sport der BZ
IV. Internationale Wintersportwoche

Der ReichSsportfiihrer grüßt den Schirmherr » des deutschen
Sport«

Reichssportsührer von Tschamnier und Osten hat «rn den
Fühier aus Garmisch -Parteiikirckzen bas folgende Telegramm
gerichtet : . ,

„Ich melde Ihnen , mein Führer , Erössnung der 4. Inter¬
nationalen Ä i n t e r s p o r t io o ch e in den Oltzinpiabauten zu
Garmisch -Partenkirchen . Es sind 500 Wcttkänipser versammelt,
darunter 182 Ausländer , und zwar 22 Italiener , 40 Jugo¬
slawen , 24 Ungar,, , 15 Rumänen . 9 Bulgaren , 2« Slowaken,
48 au4 dem Protektoratsgebiet . Sie grüßen durch mich den
Schirmherr » de« deutschen Sports . Erprobte , ehrliche Sport-
sreundichast gewährleistet harmonische Turchsührung aller
Beranstaltungen . Die deutschen Wettkämpfer sind glücklich,
auch im Kriege ihre Leistung unter Beweis zu stellen und im
Sport ihre Kraft zu kommenden Taten zeigen zu dürfen.

ReichSsportslihrer von Tichammer ."

Ter Führer hat hieraus wie folgt geantwortet:
„Nehmen Sie siir die Meldung von der Erössnung der

4. Internationalen Wintersportwoche meinen Dank entgegen.
Ich freue mich, daß sich neben den zahlreichen Sportniänncrn
aus Grotzdeutschland trotz des Krieges so viele Wcttkäinpicr
aus dem Auslände eingeiunden haben . Es ist mein Wunsch,
datz die ttzarmisch-Partenkirchener Wintersportwoche einen
Verlaus nimmt , der den vor vier Jahren an gleicher Stelle
abgehaltenen Olhmpischcn Wintcrwettkänipsen ebenbürtig ist.

Adols Hitler ."

lurnsilm der Lingiade
Am Freitag wurde vor sehr gutem Bcsuch im Museum

am Domshos der Film von der Lingiade gezeigt . Tie bremi¬
schen Turnerinnen , die aus der Lingiade mitgewirkt haben,
marschierten mit den Fahnen des NSRÜ . und dem Liede
.Aul lwbt unsere Fahnen " in ihrer schminken Festkleidung
ein Nnterkreissrauenwartin Wilma Meier  begrüßte in
ihrer Ansprache die Gäste insbesondere Senator von Hoif.
Kreissraneiiwartl » Berta Menkens gab dann einen Bericht
von der Fahrt nach Stockholm . 37 Turnerinnen und 20 Tur¬
ner aus dem Kreis Bremen haben diese erlebnisreiche Fahrt
mitgemacht . Insgesamt nahmen 500 Turnerinnen 500 Tur¬
ner » nd einige Elitegruppen kOlhmpiariegen , Klelnkinder-
gruppe Alterst » rncr ) an der Fahrt teil . Tann tief der Film

Teutscher Sport ehrt Ling " an , der , beginnend mit dem
Treiben an Bord de? „Wilhelm Knstloil " bis zum Schluß
mit den tiei,tfcfjen Vorlühriingcn . ein eindrucksvolles Bild
vermittelte . Auch sah man die Vorführungen der ankeren
Nationen Stellvertretender Kreislübrcr Hermann Meier
sprach herrliche Schlußworte , die, wie die schwedische Presse
die de» t!ck>«n Vorführungen überschrieb : „Ein junges Volt
steht ans ", zum Inhalt hatten.

NSRL .-Ehrenbries siir Ministervrändent Klaggcs . Tas Pe,
reich-presseamt Braunschweig des NSRL , teilt mit : Ter Tport-
bcreichscha' tssührcr , SA .-Standartenülhrer Proiessor Voll , hat
dem Ministerpräsidenten Tietrich Klagges anläßlich seines
Gebnit - tages den NSRL .-Ehrenbries als Anerkennung für
die Förderung der deutschen Leibesübungen überreicht.

Riedersachsen-voxmeisterfchasten 1340
fjarte Kämpfe in Oldenburg — voß und ten Fjoff Ko.-Sieger

Eingeleitet wurde mit der Fcdergewichtsbegegnnng zwischen
dem Bremer MatijaS und .Klnczeck  von der Kriegs¬
marine . Klnezeck erwies sich »iS ein sehr starker Mann mit
großer Schlagkrait . der ständig angrifs und dem Bremer in
der ersten Runde hart zusehte . aber dabei nicht sauber genug
schlug und sich viel verscherzte In der zweiten Runde hatte
sich MaliiaS gesunden , konterte cmS dem Rückzug heraus links
gegen den .Kops und schlug Aukwärtslinken . während Kluczeck
ununterbrochen weiter angriss und wegen unsauberen Schla¬
gen ? mehrsach ermahnt werden mußte . Zum Schluß hatte der
Br c m e r einen ganz knappen  aber verdienten  Punkt¬
sieg errungen.

Im Leichtgewicht hielt sich der Bremer Boß mit dem
Vareler Bergmann  nicht lange aus . Nach drei Nieder¬
schlägen durch Rechtshaken gegen den Kops wurde Bergmann
ausgezählt . ehe zwei Minuten vergangen waren . Sehr viel
Arbeit hatte der Weltergewichtler Distelrath (Wilhelms¬
havens mit dem Oldenburger S p r e n g e r (LW .l. der zähen
Widerstand leistete , aber in der Schlußrunde unter Lust¬
mangel z» leiden halte . Distelrath konnte Sprenger einmal
kurz anlchlagen . punktete auch fleißiger links als sein Geg¬
ner und gewann verdient nach Punkten Eine ans dem
Rahmen fallende Melsterschaitsbegegnnng war dak Tressen
zwischen Deich meher  kOldenbnrg ) und Litmeher
kHaren/EmSI . Beide waren nicht genügend vorbereitet und
ringreis , sie lieferten sich eine reichlich inwithodore Schlacht,
die Deichmever nach Punkten gewann , doch wurden beide
Kämpfer vom Gansachwart an ? der Meister .schaftslifte ge¬
strichen . Einen hohen Punktsieg feierte Finke  kBremen)
im Mittelgewicht über Saathois (LW . Oldenlnirgl . der
zwar mächtig angelenert wnrde . aber technisch und taktisch
keinem Gegner nicht gewachsen war . Finke tras wie er
wollte , erschütterte den Oldenburger auch mehrfach , konnte
ihn aber nicht endgültig au ! die Bretter legen , da Saathvss
unheimliche Qualitäten im Nehmen zeigte . An dem haus¬
hohen Punktsieg Fi  n kes  war nicht zu zweifeln

Einen sehr harten und schlngreichen Kamps gab e? im
Halbschwergewicht zwischen Kötgen (Bremen ) » nd den siir
den erkrankten und an « der Melsterschalt gestrichenen Stu-
denten -Weltmeister Stankowski lWslhelmShavcn ) eingesprnn-
genen Reis (Kriegsmarine ). Reil war dem Bremer in der
Reichweite etivaS überlegen , versügte aber nicht über da?
reichhaltige Tchlagrepertolre seines lüegner ? und ließ Fehler
in der Deckung und Beinarbeit erkennen . So konnte Kötgen

nach einer ersten ossenen Runde langsam nach vorn kom¬
men , er trai immer wieder mit Rechtslvntern zum Kops
und setzte seine Linke gut ein , während Reis nur wenig
aber auch hart bei Kötgen am Kops dnrchkommen konnte.
Als der Schlußgong ' kam . hatte Kötgen sicher gewonnen.

Den Hauptkampf bestritten Hein ten Hoff (Oldenburg ),
Deutschlands crsolgreicher Nationalbvxcr der letzten Monate,
und der frühere Eoslarer Wols (LW .l im Schwergewicht.
Wols wirkte reichlich kompakt , war aber dafür nicht so beweg¬
lich wie der lange Oldenburger , der den schilleren Rcchts-
schwingcrn des Goslarers durch side-steps oder Znrnckgchcn
leicht aiiswelchen konnte , und dann seine Linke als Haken mit
unbciinlicher Genauigkeit gegen den Kops des Gegners schlug.
In der ersten Runde ließ ten Hoss cs noch langsam angelzcn,
aber in der zweiten blieb er ununterbrockien am Mann , schlug
linke Haken und rechte Gerade , dann wieder rechte Auswärts¬
haken und steife linke Konter , die Wolf derart erschütterten,
daß er in der Pause zur letzten Runde den aussichtslosen
Kamps völlig zermürbt ansgab . Vielbejubelter Sie¬
ger  war Hein ten Hoff,  der den Eaumeistcrtitcl im
Schwergewicht jit verteidigen hat.

Favoritensiege in Hannover
Zu der nach Hannover angesetzten zlveitcn Zwischenrunde

der niedersüchsisckzcn Bormeisterschast waren crsrcullcherweise
alle Kampier erschienen . Ans der ganzen Linie blieben die
Favoriten in Front , ibre Siege waren eindeutig und wurden
in zwei Fällen durch Niederschlag , ln den übrigen nach Punk¬
ten cingebracht.

Ergebnisse : Federgewicht : Rümke lHildcsheim ) — Stadtkus
(Braunschweig ). Hoher Punktsieger Rümke . Federgewicht : Schu¬
bert (Hannover ) — Hartermann (Braunschweig ). Punktsieger
Schubert . Mittelgewicht : Gronau lHildcsheim ) — Pooch (Stirn

.nover ). Hoher Punktsieger Gronau . Weltergewicht : Haiiipel
(Brannschnicigl — Draunsdors (Goslar ). Sieger durch Ab¬
bruch in der dritten Runde Hampel , Leichtacwscht : Blumeu-
thal lHildcsheim ) — Wecke lBrannschweigl . Punktsieger Blu-
menthal . Bantamgewicht : Wilke lHannover ) — Siegwaith
kOsnabrück ). Punktsieger Wilke . Leichtgewicht : Tiekmam,
(Hannover ) — llhlenhnut (Braunschweig ). Punktsieger Tick¬
mann . Mittelgewicht - Harms (Hannover ) — Benda lBraim-
scbweig). K. o.-Siegei " in der dritten Runde Harms . Weliei-
gewicht : Dörics (Hannover ) — Kalkcrt (Wilhelmshaven.
Punktsieger Döries.

Handelsmeldungen
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Devisenrechtliche Behandlung
,von Flüchtlingen

Im Anschluß an die Run <ierlasäe 121/39 D . St — R . St
und 4' 10 D . St , - R >Sl . lial der Rcichswirtschaftsminister
durch Runderlaß 7' H) IJ , St . - ß . St füllende « bestimmt;

1. Flüchtlinge aus neutralen Ländern
weiden am 1. 4 . 1940 Devisetiiuländer . Sie haben entsprechend
der für Flüchtlinge au « feindlichen Ländern vorgesehenen
Uetfeluutf ihr ausländische * Vermögen und anbietmigs-
pflK ' hlitfe inländische Werte der zuatänditfen Reichsliank-

stelle unter dem Kennwort „ Flüchtlinge “ bis zum 1 . 4 . 1940
anzuhieteli . Diese wird . die ausländischen Werte jedoch
nicht absouderu , sondern den Flüchtlingen bi * auf weitere*
belassen.

2 . Reichsdeutsche,  die in neutralen oder feind¬
lichen Lündern durch den Kriegsausbruch zurückgreLialten
worden sind , bleiben Deviseninländer . Sie bzw ihre Fa¬
milienangehörigen können daher über die im Inland befind¬

lichen Vermögenswerte frei verfügen . Der im Ausland
befindliche Reichsdeutsche kann über sein ausländische*
Vermögen und Finkommen zur Bestreitung eines angemesse¬
nen Lebensunterhalts ohne besondere Genehmigung ver¬
fügen . Die gleiche Regelung gilt für Internierte und
Kriegsgefangene.

3 . Angehörige von ne  u ;t r a 1 e n und feindlichen
Ländern , die infolge des Krieges nicht in ihre Heimat
zurnokkebren können , bleiben Devisenausliinder . Sie können
über ihr ausländisches Vermögen ohne Genehmigung ver¬
fügen . Verfügungen über inländisches Vermögen und Ein¬
kommen bedürfen der Genehmigung der Devisenstelle . Diese
Regelung gilt auch für ausländische Kriegsgefangene.

Berliner Börse
Berlin , 3. Februar . Die WochensQhlullbör &e aetzte in

freundlicher Haltung ein , die Umsätze waren ahoi * weiter¬
hin nur gering . Montane veränderten sich nur unbedeu¬
tend . Maunesmanu stiegen um Vi , Klöckner um V* und I
Harpener um Niedriger lagen Hoescli um V« und
Stolberger Zink um V» •/*. Am Markt der chemischen Pa¬
piere lagen Farben bei einem Umsatz von 30 000 RM um
V* •/• gebessert , und stiegen alsbald erneut im gleichen Aus¬
maß . Riitgers befestigten sich um Niedriger lagen
Schering um */* und Chemische von Heyden um 1 */*. Rabel¬
und Drahtwerte und auch Autoaktien lagen ruhig und
kaum verändert . Daimler stiegen allerdings um lltV o.
Freundliche Tendenz wiesen die Anteile von Maschinen¬
baufabriken aus , von denen Orenstein Berliner Ma¬
schinen V» und Demag 1V< V» gewannen . Deutsche Waffen
kamen ’/ » •/• niedriger zur Notiz . Steuergutscheine I konn¬

ten sich leicht befestigen . Man nannte Dezember , Januar
und Februar je 99 .80 . Marz , April und Mai je 99 .62 */« bis 65.
Im Verlaufe war die Kursentwicklung zwar noch unein¬
heitlich , zumeist sah man aber weitere Besserungen . So
stellten sieh AFG gegenüber dem Anfang um IV «. Licht-
Kraft um l ' /i , Siemens um VU  und Gesfürel 1 l/t t ls höher,
Farben « teilten sich auf 174.

Am Kassarentenmarkt trat die Hypothekenpfandhriefver-
knappung erneut stärker in Erscheinung . Auch Kommunal¬
obligationen waren weiterhin gesucht , Liquidationspfand-
hiiefe verkehrten in unregelmäßiger Haltung . Stadtanleilien
lagen « tili , waren aber auch eher etwas knapper . Provinz-
anleihen blieben behauptet . Am Kassamarkt verloren von
Banken Deutsch -Asiaten 5 RM , wahrend Lübecker Commerz-
nml Vereinsbank Hamburg je 1 gewannen . Bei den
Hypothekenbanken büßten Meininger Hypotheken 3 */ » ein.
Am Markt der Kolonialwerte gingen Otavi V. RM zurück.
Steuergutseheine T waren schließlich durchweg gegenüber
dem Vortage unverändert FheUBO SteuergnlRchiMne TT bis
auf Oktober und November ( je plus l/i #/e) . Der Privat*
disknnfsafz wurde bei 2 ‘/a •/ • belassen.

Berliner Devisenkurse

reloflPaphlsrtU'
Ausznhlunn ii

. » ei.
«- 5? 8.
o± s

3 . 2 . 1940

Gold Brlot

2 . 2 . 1940

Geld Briet

Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18. 73 19. 77
Argentinien 1 P .*P. b 1 . 78 0 . 563 0 . 667 0 . 663 0 .667
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . S6 42 . 34 42 . 32 42 .40
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0. 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 . 3 . 047 3 . 053 3 . 047 4 .063
Dänemark 100 Kr. 4Z 112 . 60 48 . 05 48 . 15 48 .05 48 . 16
Estland 100 e . Kr 4^ 62 . 44 62 . 56 62 . 44 62 .66
Finnland 100 f . M 4 81 . 00 6 . 045 5 . 055 6 . 045 6 .056
Griechenland tnn n 6 81 . 00 2 . 363 2 . 357 2 . 363 2 .367
Holland 100 fl 3 168 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132.48
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 59 14.61
Island 100lsl Kr 6V, 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 .39
rtallen TOO Lire 4k> 81 . 00 13 . OP 13 . 11 13 . 09 13. 11
lapan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 685 0 . 583 0 . 666
lunoslawlen 100 Din ft 81 00 5 . 894 6 . 706 ft. 694 6. 70«
Lettland 100 Lati 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 46. 85
Litauen 100  Litss 6 41 . 94 42 . o: 41 . 94 42.02
Luxemburo 100 Fr 10 . 665 10 . 685 10 . BÜ 10.60
Norwegen 1DO Kr SU 112 . 75 56 . 69 56 . 71 66 . 6« 66 .71
Portugal 100 Esc 4 453 . 57 9 . 191 9 . 209 0 . 191 9. 709
Schweden 100 Kr 3 112,60 69 . 29 69 . 41 59 . 2! 60 . 41
Schwell 100 Fr ti 81 . 06 66 . 86 65 . 98 55 .86 66 .98
Slowakei 100 Kr 8 . 591 8 . 609 6 . 631 6 .609
Spanien 100  des 26 . 61 26 . 67 25 . 61 25.57
Türkei 1 türk £ 4 18 . 60 1. 078 1. 98? 1. 979 1. -32

Uruguay 1 G . -P. 7 4 . 10 0,90 0 . 921 0 . 919 D. 92I

Ver Sta «t. v. A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 7 . 491 7. 496

Dralithoien gegen Fjafcnfrap
Es muß im Winter leider immer wieder die Beobe

gemacht werden , daß junge Obstbünme durch Hasenfrai
deschädigt werden . In .den meisten Fällen sind , wie im
des Württ . LandeSobstbanvereineS dargelegt wird diese !
verloren , ober sie sleitnni noch einige Jahre dahin und
dann ein . oder sie stehen als Krüppel umher . Es sind
möglichen Schutzmittel Verwenknng . So wird pielfaö
Stroh in » ' die Baiimstiunme gebunden . Biele Baum
glauben , durch Ausstreichen von übelriechenden Alitte
Nagetiere von ihren Obstbnumen abhnlten zu können
das Einbinden der Bäume werden diesclluni verweichliö
schlimmsten wirkt sich dies bei den mit Stroh eingcbui
Stämmen aus . Das Stroh bleibt bei, Winter über dur.
so daß der Stamm dann leicht Frostschäden erleidet
dielet dasselbe allen möglichen Schädlinge » ' Zlntcrs

Durch das Bestreichen der Baumstämmc mit den erwähnten
DJlittdn ergeben sich vielfach starke Schäden durch Berbrcn-
niingen ohne ein zuverlässiges Schnßinittcl gegen Hasenikoß
zu sein . Der billigste und zuverlässigste Schutz gegen Hascntraß
ist die Drahthose . Besonders jeder Banmivart sollte sich mer¬
ken. daß er keinen Lbstbaum Psianzt . ohne ihn gleichzeitig mit
einer Trahthose zu versehen . Oft sind cs auch die gewöhnliche»
Feldmäuse , die durch Benagen der Stämme dicht um Wui 'Zck'
hals großen Schaden verursachen . Als vorbeugendes Schutz'
mittel Hilst auch ein Beslreichen der gefährdeten Banniteile
mit verdünntet » Baumlvachs . Ist eine Bcschndignng der Ol'st'
bäume durch Hnsensraß sestgestellt . so müssen die Wunden als¬
bald sorgfältig glnttgeschnitten und mit gutem Baumwach!
beili 'ichcn werden . Kleinere Wunden werden daun bald ver¬
heilen . Bei starker Bilchädigung ist es das beste, die Bäume
durch andere zu ersetzen.

fl Bei allen Krankheiten W HiOfflÜ
telltDtlle out Koümoneel zurück,ull 'chren lind kund hierunter saNen manche . .di ^ an , oder leNwelle aus Nallmonael , urück,ullihren lind kund hierunter lallen manck,-

«kitranlunaen der lknochen . de , Blut « , der baut , de , Ltoffwechl - l» und der Neroen ) ,
wird h  daraus unlommtn , bl - Urlache der Nranlheit ; u Hellem 3m hudertuidader.
vrunnensal , haben wir - in nalärllchea Prodult , welches den lebenswichNg , nan . i
zulammen mit ebenlo wlchllgen Mlnerollalzen . wie tri - I- liltur - , Brom , Jod a „ fn|
(eicht aufnahm - lähla - i Sotm enthält . Namhafte flöte betrachten das hubcrtusbadevj
Srunnenlal , als ooitreffiidjes Hilfsmittel bei oetichiedenen Kränkelten ; Verbrauches
»übern anerlennend -hie Zusrledenhcll . Machen auch Sie einen verluchl Drlginal -P .,
ca  4 — 6  Wochen c-arr - ichend , KM . 2.20 , VoppebP.  KM . 3,85 in Apotheken und Dio>
— „ eilen , verlangen Sie noch heute «ostenlole Wochenpackung und auf » BM

siäiend , Srolchvie pan der tzitma Hubertusbader vrunncnlontor,
Berlin - Schöneberg 550 Keppichstr . 26.

LUMM

Hkillu
sucht WjShriger
leicht Zivilbcschä-
digter . Angebvic
unter B 1127 an
die Bremer Aeltg

sofort bei Tag und Nacht . OHROPAX - Geräuschschütxer,
ins Ohr gesteckt weiche , formbare Kugeln zum Abschließen
des Gehorganges . Schachtel mit 6 Paar RM 1,80 ln Apotheken
Drogerien , Sanitätsgeschäften
Hersteller ? Aooth . May N igwer , Potsdam

Zeitung liest - weiß met>r!

l Peilohrring ml.
kl. Brill , geg. Be-
!ohnl»ng abziigeb.

Pnviergeschäst
Wagner,

Wesietslraße 92

MIM » ,

OlM -erSaS wutiteliM vUttMMOi-
■Mit Rich »er -Tee hat meine etwas ru starke Frau sehr g
Erfahrungen gemacht . Sie befindet sich nach dem Oebrau 'xj
des Tees körperlich und daml * auch seelisch vl ®, _ws. ..h ‘r
So schreibt Schriftsteller A. Krapf , Zeuthen b . Berlin am 27. 8-35
Dr. ERNST RICHTERS Frühstückskräutertee

tken

JlMilieii-kMsiikhcil Bremer3cit«M9j
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sen für sofort od
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l) r . 15o r l e i ö,
Hohwisch 41

Suctie z. 1. 'März
ds . Js . eine Nach¬
folgerin stir un¬
sere hislscrtgeljiVWkUülk
Frau K. AinNet,
Schillciftraße 2

Frau st'ir einige
Stunden am aTg
Lnugemarckstr ,>66
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Haushalt ein«: kin-
derliebc

zu sofort od. spät
für Tag.
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Waschkommode,
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Istni ^ rvrut
Staubsauger,

110 Volt SO 'RM,
Claußcnstraße I?
(Schwadzbausenl

Au verlausen
ist manche» Stück
da» sür den Be¬
sitzer nicht metz,
den richtigen Wen
hat Gar mancher
könnte es gebrau¬
chen In solchen
Fasten tzil' t die
Kleinanzeige der
Bremer Zeitung

Emaill . St .-Ofen,
gut erhalten.
Eindecker Str . 3 1

Petroleumosen
gut erhalten
Hamburger

Straße 271 pt.
AEG .-Heizsonne

mit st deizstiisen
110 Volt . 1bab
Montag , Laden
LZ . Obernstr 86
2°flamm . Gasherd

56Xbg em
Jacobistraße 18

Knliire
Kinder - und
Sportwagen.

Augsburg 'st, 60 pt
ltzinderwag . 12 .̂ 7
Lubbcndarierstlap

Woknungn
«scksvl

klscklo
ktsubssugs . SUId
dlrnsn c> ronstigsslsktrlrcbs Qsiöts

Isuscdsn
krsw ürsinei'
Uk «» « I O« » -
isuselirknii 'sie

tvtsrietst, 17.K7K52S

^1l «5t' ilit'>nes

Lieimsnn
hat Schrautzstöcke
neu u gebraucht
Tuckwitzstrasze 1
Telei 51947/49

Heizkissen MIO B.)
Krone , Ofen¬

schirm, Stühle,
Bogelbaucr.

Hvhenzollernst .114

»/etst.̂ sir
o r ü x e und ^4 s n t e I

HutkiltsrstraÜL 25 (Lrills
knusrnstrsüs 6 (SielrvsII)
Lisctroksnachel 8
Oröpellnger UeerstrsLe 173
kiclitlrokenstrusts 3S
Ä.M kosenderg 51/53

Maschinelle

Alronenoresse
gebraucht oder neu zu tarnen gesucht.

Weser 8IKI0

Bücherschrank
Polstersessel

L Teppiche, Rauch¬
tisch. Prcisangeb.
unter Z äbllli
Bett , Waschtisch

und Schrank zu
kaufen gesucht.
Aug, unt . T 741»

8vl >i» »eli

Altgold , Silber,
Vorkriegsmiinzcn

kaust
Fr . «Zentauer,

öutsiltcrstr . SO/stst
Gen « L/O40M1S1

MyaLei
AllsIIdei'

Vosksiegsmiinren
» i- i l l s n 1e n

Iraukt

L. Lotte
lldecoslrslls 24
llen. Hr. IIMSZ4S

^llniw ^ eiM
Eiit erhaltener

Einkochapparat
Preisangeb , unte,
W 5947 a .d. Verl.

Istitii -iiaiiiri,

Wer verk. Fahr¬
rad -Anhänger?

Preisang . P 7415

illnobliinv»

Gt . gebr, Nähma¬
schinen a, Priohd.
Aug , mit , P 1510

Lrlllsnt -Zelimuek
sovl « Altgoiü lcsuN
VV . ZLkii x

AnsgsfUofrls. 1^. 6en. L. u. e. 40/346

/

^ItLllksr » Üi-illontsn

8 « ncIcmannLl .snge
Ostsinstroh » (brics högS5iiciüo>

^ v . n, di>, ll,L22?z ^

Kli ' iiliinu

Kausc getragene

Schuhe
H. Lcmbke.

Schiitzinucher
Töserbohmstr . 13

ab Faulenstr.

WS fkölS«
f.O.-u.Ta .-Gavder.
zahlt K. Nilsson,
Hankcnstratze L8,

»tief 5 17 37

EW, - —
ttki8k rsttll
sür Hcrrcn -Gard.

Nachlatzsachcn.
H.Kcrl, .sknoopst.2N
E.Faul 'str.F .lMI««

V6rM688UNY8- I6cknjk6r
kür IchassisrunZ unä XrirtisrunZ

7i6td8u-l6ckmk8r
lür Innen - und Anüenclisnst

Ssukükrsr
lilr stli'd- und Itisenbetonhun8su26il:kn6r
Inr LbreelinnnASpIiine etc.

?rM-86SMl6r
Inr Controlle n .Lunslolklielsrnngsn
srlalirens

86lou-?oli8r6
biletztixs

6r8tt8r -kükr8r
8 v s u c i, t

kür mestrsüstriZe und üustsrst vordrinZ-
liosts Orost - Luustells in 6rok - Lrsmsn.

^U3knkr1icsts ^ nZsstote  mit Ln-
Anbs des Ii -tistsstsn ^ ntrittsdntums und
der (anstaltsnnspi ' iielig usrv . erdeten un

ösusIkUs KolMed lesck
Liemen - I? !riKe

Sudze zum möglichst baldigen Eintritt einen durd )-
aus sadzkundigen

, Dowcvbungen mit Gehaltsansprüchcn und Zcug-
' niScchschrntcn erbeten an

Conr . Kellner,
Groghandlung in Röhren , Metallen und sanitären

Wasscrleitungsart 'ikeln, AnSgarikirchhof ö

Pü7 lemrie
^sß - ^nkertiguntzen

aus unLs 5s I- g ro ks n

^sß - Msilung
suclisli wir ru so ôi-tigsm
Eintritt ms lrrs rs t üc ?i Ilg s

Srokstüekr
5ckneicksr

>7M
stl U 7f > .̂ 7eir5IK/ °,58e 1 - 5

Für den

Aufsichlsdierrst
werden sofort

im Alter von 25—5V Jahren
benötigt.

Unbescholteneund körper¬
lich rüstigeBewerber wollen
sich vorstellenwochentagsin
der Zeit von 8 bis 13 und
15 bis 17 Uhr bei den

StrafanstaltenBremen
Bremen-Oslebshansen,

Kammerberg2.

Zum 1. April ein

Lehrling
mit guter Schulbildung für
Miueralölbranche.

Diersch L Schröder,
Vachstratze 53/5S

die

Kontorist
mvgl . aus der Eisemvawrchranche
sicherer Rechner, für somit.

Einkaufsverband„Nordwest",
Ladcstratze 3 ».

Bilanzsicherer
Buchhalter

zum Aufavbeitcn
rückständiger

Buchungen.
Ruf 8 5196. ,

MlüSöll'lkIlI'lW
zu Ostern.

M . Schulze.
Schmicdeiiieistcr
Siesten sweg 13

s i k I i 0 I,

Perf . Aushilfe
fr-ottags und sonmrbcuds für
^chlachicrci gesucht.
Hilbig , Vremen -Horn , Schorf 3»

SieMWstlit
22—28 Jahre , stir Krankenver-
sichevung — Schadenabtoilung.
Bedingung gute Schul - und
Astgemeinhildung , leicht« Aus-
fass ungsga -lv.

LieutscherRing
Versicherunqen

Slm Dom ü.

Ein gut ' empfohlenes

AilernmLdchen
das selbständig kochen kann , zum
l . März oder später.
Frau A. Fritze, Rich.-Wagncr -Ttr . 12

Viele VVenig geben ein Viel
Krornrn Kstz - 6c »Irk unel KIt-

Sttdsr 1rt >gl 6oru ksi , «l« n grovsn
Sse >oi4rlsrVoli <»« see«ekok » ru «kecken

ünci kri » - SilH «»r kou ^ vn

L Oo.

koulsnskt ' . 3ü Osn.-btc. ^ o. c2L27ai) »
Allgemeines

?18to!8N
sautomatisciies

Kaliber 7.65 und
Para 08, kaust
Bernhardt,
Büchsenmachern
Fcbelhören 69

Nus 2 74 71

Tierhaare.
Felle.

Eisen - und
Blcchschrott.
Altpapier.

rmsliiWn
UM Al'kiot!
Neuktrchstrahe 24

Ruf 814 52

»I» tc°», kimillell ;»llllt»tu «>t>l»j

Olk ? O8I

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-
Texte

geben Gewähr kür
einwandfreie und
leklerloie Wieder-
gäbe — Manu-
skrivte nicht mct
Bteiltill lchreiben
Telelonilche Aul-

gab« von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

FAr uvsorsn dlasciiinoi, - und Tlpparatostau
suolivn rvir iru sokort oiiivn tüosttigsn

Geister oä.Vorard.
möikl. xolvi'o.Loi' LlasLlrlnon - ixtsr ^ .utosetilossoi'

^utokous

kranL Lvlim
Lcmnoustraüs 4

Kinderliebe Hausgehilfin
oder Pslichljcchrmädc'l per 15. 2. iwcr
1. 3. gesucht.
Drogerie Henkel, MaivteU'ffklstrafle l

Z.mn 1. April stell« ich noch ein:
2 Setzerlehrlinge,
2 Buchdruckerlehrlinge,
1 Offsetdruckerlehrling,
1 Buchbinderlehrling,
1 kaufm. Lehrling

(männlich oder weiblichl.
Umgehende Bewerbung erfordert

Grotzdruckerei
H. M. H a u s chi l d

I - skrtiny
(ebtl . weiblich)

mit guter Schulbildung per 1. 4. 40.
Henri Zollikofer,

„Hrlvetia"-Drogcrie
Häfen 1»

(sleinissenhaftcr
Ausbringcr

aus sofort.
Bäckerei

Karl Edling,
Buntcntvr-

steinwcg 569

ReiWacheftW
IX wöchentlich

für kleinem Etagenhaushalt
Nähe Dobben. Angeb. unt.
F 7406

iürlandwir !schalst
liehen Haushalt.
Dahrcrstrafz « 351

Hswanktte

F-onvL̂ pisUn
mit guter Auffassungsgabe mvgl
für sofort gesucht. Schriftl . Ange¬
bote nett Lehenslau ' und Eehalts-
anspruch erbeten an ,

Oehlmann, SteenkenL- Co.,
Düngemittel -Großhandel,
Oldenburg (Lldb .)

Voi ^ mglic ^ s ^ u t̂k'ägs mit
V/I^ - Kenliriksskn

a ) In Islcdtsn gsniststsn oclsr gsscliv/sitzksn
f-ssnldlsciiculositsn

Id7 in nur gsrciizz/slbtsri msttsircliv/sisri 6 !scii-
ciridsstsn lrk cci . 14/2O mm Ltürlrs , spsiis»
auch 6siiö !tsr unci ^pporots  noch cisr
O o rn piio  tz vs ro  rc ! r>u n g unc ! sonstigsn
ksrechnungsyruncilocjsn

Tili- I-lsfsnikig in 6sn 8om m6kmonalski gssuclik.

Las! dapito
Llsciiworenfahril« / Xssss !- unci ^pparotshou

sllsuriscirclisn, Xcsis Zisgsri

Vsktrstung: Il7g.
6 rsmsn,  XIuglcibtzti'ciDs 9

Lin pssr
Lrosckkk
lind nur notwen
big, um ein-
Kleinanzeige >» dei
Bremer Festung
auszugeben Wi>
viele sind dadurd
aber schon zuir
Ziel aekommenl

?srksktv Vuott ^ l« ttsr ! n
uröglidist Mafchim'nbuchhalterin , ferner

ksrlskls 8tvaot ^ pist !n
per sofort vder l . März 1940. Bor,zustellen zwischen
8 und 13, l6 und 19 Ntzr.

Paul ZimmkkNachf., Rohtabak,
Dovcutvrsteiniveg 4/6

Wir suchen für sofort perfekte

Buchhalterin
Bewerbungen unter Beifügung vr>n Zeugnisab¬
schriften und Angabe der Eehaltsanfprüche er¬
beten an:

Hermann Schäfer,  Vauunternehmung,
Jbbenbüren/Westf.

Für unser Photo- und Kino-Spezialgeschäft
suchen wir zum1. April
Memmen Verblichen Lehrling

Pkolo - Kino
Obernstrasjtz 28 (neben dem Essighaus-Gang).

Mr sucdkli lsutellü
möbNerls Ammer
tür unsere gskolgscksHsmitgllieäsr.

Lnssdois sind bsim ktörtnsr
dsr IVsrit cibrussbsn.

llesckimsg Wsrlc:
Lo».-Qss. „V/sssr"

86118 U6rkräum8
m!t Wokivorig sofort
Isvgiristig ro mlstov

es.Mlilli s°-uci»
üsvorrugi:

(Qlsickstrom ).
^rigsvots uvi. k 7417
b . Vsrlsgsr srbstsv.

Helle Werkstatt
ebencrldig. 200—1000 am.

Angebote unter U 5595

Junges Ehepaar
sticht kleine

Wohnung
Preis RM . 40.- bis RM . ,50.—.

Angebote nntcr , V 5946

Brautpaar
sucht Küche und
Zimmer . Angeb.
unter E 7405

Junges Ehepaar,
Mann tm Felde,
ludst

Wohnung
bis RM . 40.—.
Angeb . ü . A 8126

2'/-—3-Zi.-W . sür
sos. od. spät . Preis¬
angeb . unt . A 7426

Reichsangestellter
sucht sofort oder
später

3—4-Zimmer-
Wohnung

bis 80 RM .: ruhi¬
ger Mieter , pünkt¬
licher Zahler.
Ang . unt . B 74SI

uche ein kindei
liebes

Mädchen
Marga Hilker,
Fatzrradhandlg,

Leher Heeostr. 6»,

f« »8S
t . Kraft , sosort,

Salon Hoher,
Huckelviede 31

2 , eine sank , ehrt.
Neinmachesra»

für den Laden.
Vorznstcst . Sonn¬
tag vormittag v.
10—Ist Uhr.
Ludwig Finden,

Gvvpclinger
Heerstraße 199 I.

Ehep » a r
ludst schissttichc

oder sonstige»kimsl'üsil
stlngeb. u. S 7418

IVoilsticli

Suche für meine
Tochter zmn 1. 4,
Stellung als
Kmöer-
pslegerm
in gutem Hanse '
Ang . unt . N 7420

Wir rucken isuienö

-WsßA« iS ÄUMM
lüd unsers 6e1ylgsckr »ktsniitg >i « «isr

thngskots  an «iis psrsona Istells «isr

kock6 Null riuy 26 usdüu K.m.d.8.
örsinsn klugkatsn

O^tei N0I7-

IlkiNLÜg » . zVotinuNgLnnrb̂ /ois ^ :

»L rck -4ttg . !L- cemeL «L Z

M ' « l

Für sofart klein,

I-sSsa
Ostcrholzer

Landstraße 43

Und rvvsr die kklsinsnreige . in
der „Lremer Leitung " . Sie kinclet
nie vsrscklossene Türen , übe,
all bekommt sie Linlsli Ist «vill
kommen!

Vvrmistön
Xu verleiben

-röpelinxeii
Möbl . Zimmer

2 Betten
Schwarzer Weg 54

«Äuser unä
krulläslücke

B u » ö : a p e
in St . Magnus

zu verkaufen
Näheres : Bau - u.
Wirtschastsgcmein-
chast e. G. m. b.

H. i. L., Boum-
wollb. 312 O, „ l,

Nus: 2 60'stg

, Pk Uvoowskon-'AU' " »eulor. ^
, oucd c-röo. Porten!

tlolrinc-. ScNüler-
I ^ slroüe l.
. 8H-. ziekler

Stallung.
Bodenraum
uiil Hof.

Theodor -Körner-
straßc 34 I

Warum
aulAbwegen geben
wenn man durch
die BZ -Kleinan
zeigen zum Ziele
kämmen kann!

lvnukire - ui 1,

»» » » « » » » » »

»W
sür Eisenwaren
und Hausgeräte.
Ang , iint . A 6501

8äck6r

Y686116
Bäckerei Herrlcin

Erns -Niottkc-
Stvaße 44

biir voree- ''M
" merkte rsd-
lungrieliwe loten
esrenten VtoNn- u.
KercN-Venniirtlicks
Uotring. Sckiller-

^ «lri>0e I. ^kloklsr

Wir suchen für unsere Hauptver1naltiim >g zum baldmöglich-sten tzlntvitt

gewandte junge llsmen
(nickst unter 20 Jerhren)

mit guter Schulbildung , die Lust nud Eignung für Reöni'ungs-
icuid Buihungsarbaitcn besitzen. Eiiialcheitiing und Ausbildung
zur Kontoristin oder Buclstzaltcriii erfolgt durch uns,
sowie einige

pefiekte KonliM5linnen
oder kuckkaltsfinnen

Zunächst nur handschriftliche Bewerbungen mtt Zengnis -.
abschriften , Lichtbild neuesten Datums , »lngabc der EehaltS-
anfprüclie sonne des Eintrittstelmmes unter dem Kennwort
„Kontoristin " erbeten an

^e §ei-" klugreugbaue.m.b.n., kssmsn
Lloydgebäude, Er. Hunüestrahe.

1»

LsstellscliSiri
(AussOkrisikäsn I)

Hisrmit dsstslls iclr cks

öremer 2 silimg
2iirn krsiss von 2.3l>trsi Harns.

Vor- unä 2uncnns;

Lernt : .

^Voknort : .

Ltrcrüe nnä t7r. . . .

NMionk-sg iM oU»oon Omoalilc-S mu 6° , 4n »d»U: ..Srsm«, ir»l!un-,
Srsmvn , « «»rsn b-8, m üvn öristtcorisn »vsrtsn o6sr smsm unssr
L»ttunA»kraF»t or-rsr «invr un»»r»r ^ ars/xfsnonocrümortts .lan üLsrssd«



ÄnMLsIemurtmaelvMFSn
B -trisst:

KohlentranSport si>r den Hausbrand
Nachdem die Außenstellen der Koh-

lenwirtschaftsstellc in den verschiede¬
nen Stadtgebieten ihre Tätigkeit aus¬
genommen haben , übernehmen siedle
Anmeldungen von Verbrauchern so¬
wohl sür den Transport als auch
wie schon bislang den Bezug von
Hausbrand,

In Abänderung meiner Bekannt¬
machung vom 29, l , 1948 geben die
Volksgenossen , die mangels eines
Lieseranten «inen Kohlenbczugschein
benötigen oder solche, die nicht in der
Lag« sind, ihre Kohlen beim Kohlen¬
händler vom Lagerplatz abzuholen,
ihren Antrag aus Lieferung und
Transport von Brennmaterial bei
der sür den Bezirk zuständigen Außen¬
stelle der KohlenwirtschastSstelle ab
und nicht mehr bei dem zuständigen
Polizeirevier , Tiese Volksgenossen
müssen bei ihrem Antrag die Ver¬
sicherung abgeben , daß sie nicht mehr
als drei Tage Vorräte an Brenn¬
material bzw, keine BcsärdcrungS-
möglichkeit haben , Gleichzeitig wer¬
den die Volksgenossen darauf hinge¬
wiesen , daß daS Sarkmatevial der
Kohlenhändler äußerst knapp ist : eS
liegt deshalb im eigenen Interesse
des Verbrauchers , vorhandene Säcke
sür den Transport der Kohlen abzu¬
geben.

Nachstehend werden die Außen-
st eilen  der KohlenwirtschastSstelle
nochmals bekanntgegeben:
1, Burg , Erambkcrmoor , Lesumbrok:

Schule Grambker Heerstraße;
2, Jndustriehafen , LSlebshausen,

Gröpelingen , Weser , Blockland.
Buren:

Schule Oslebshaus , Heerstraße;
3, Neptun , Walle , Wasserturm , Wil¬

helm Decker: -
Schule Helgolandcr Straße;

4, Hansa , Utbremen,Freihafen,West:
Schule Tanziger Freiheit;

5, Weidedamm , Findorfs , Hufe:
Schule Serbststraße;

8, SebaldSbrück , Osterholz -Stadt und
-Land:

Schul « Sebaldsbrücker Heerstr,;
7. Hemelingen , Mahndors:

Rathaus .Hemelingen;
s , Hastedt , Hohwisch . Osten , Werder:

Schule Alter Postweg:
9, Fedelhören . Fehrseld , Ostertor,

Steintor , Herdentor , Altstadt , Ro¬
land , Pagentorn , Schwachhausen:

Gemeindehaus Remberti 23;
18, Horn , RickmcrS, Lehesterdeich,

Borgfeld , Obcrnculond:
Schule Hörner .Heerstraße;

N , Rablinahausen , Woltmershauscn,
Teehauscn , Strom , Lankenau:

SchuleWoltmerShauser Straße;
12. Hohentor , Nenenlande , Neustadt-

Nord - und -Süd:
Schule WoltmerShausen;

13. Buntentor , Jobann Gössel:
Schule Kornftraße:

14. Huckelriede , Werder , Habenhausen
Ärsten:

Hauswirtschaftsfchule Haben-
hauser Landstraße;

15. Hnchting:
Huchtinger Gemeindcbnro;

18, Sämtliche Ortsteile rechts der Le
sum mit Ausnahme von Lehnn
brok:

Dremen -Vegesack, Gerhard-
RohlsS -Straße 74,

Bremen , den 3, Februar 1848,
Der Senator

sür die innere Verwaltung.

cheS einschl. der eingegliederten
Ostgebiete gehört haben , oder

, nach Verlust der polnischen Staats¬
angehörigkeit bis zum 28, 10. 183»
staatenlos waren und an diesem
Zeitpunkt zu den Bewohnern des
Großdeutschen Reiches einschl, der
eingegliederten Ostgcbkte gehört
haben,

Zu dem Personcnkreis unter 3, sind
auch diejenigen deutschen Volkszuge-
hörigen zu rechnen , die deutscherseits
als polnisclzc Staatsangehörige ange¬
sehen wurden , deren polnische Staats¬
angehörigkeit aber von den poln,
schen Behörden nicht anerkannt wurde
und die deshalb als staatenlos be¬
handelt werden mußten.

Die in Frage kommenden Personen
haben Fragebogen sür sich und ihre
Familicnmitglieder abzufordern und
zwar:

sür Bremen , Stadt - u , Landgcbiet
im Polizcihause , Zimmer 123,
von 9 bis 13 Uhr,

sür Vegcsack im Polizei -Rcvier-
büro , Bahnhosstraße 28,

Buchstabe /I — 17
vom 5. 2, bis 9, 2, 48,
Buchstabe I — O
vom 12. 2, bis 16. 2, 48,
Buchstabe ? — 8
vom 18, 2, bis 23, 2. 48,
Buchstabe st'— A
vom 28, 2. bis 1, 3, 48,

sür Fargc , Vlumcnthal , Aumund,
Grohn . Lesum , Tchöncbcck und
Hemelingen mit Mahndors
Arbergen bei dcn zuständigen
Dienststelle » der Stadtverwal¬
tung Bremen,

Vorhandene Familienpapiere , auch
Heimatschein , StaatSangehörigkeits-
besäieinigung usw , usw , sind mitzu¬
bringen.

Zugleich werden die auS dem Pro¬
tektorat Bölmien und Mähren stam¬
menden deutschen Staatsangehörigen,
die am 18. 8. 1839 ihren Wohnsitz
außerhalb des Protektorats hatten
nochmals aufgesordert , Fragebogen
von dcn oben aufgeführten Stellen
abzuholen , falls nicht schon geschehen

3, 2, 1918, Der Polizeipräsident.

Verkuppelung
in der Gröpclinger Vorstadt

Zur Vollziehung der Verkoppelungs-
urkunde wird Termin angesetzt aus
Freitag , den 8, Februar 1948, >8 Uhr
im Dienstgebäude der Katasterver¬
waltung , Contrescarpe Nr , 113/111,
Zimmer 15,

Zu diesem Termin werden die
Teilnehmer der Verkuppelung gemäß
Z 68 deS KefetzeS vom 18, Juli >899
die Verkuppelungen und Gemeinheit - ,
teilungen im Landgebict betreffend,
in der Fassung des Gesetzes von,
2, Mai 1835 lGesetzbl, Seite 791
unter Hinweis aus den RechtSnach
teil geladen , daß für die Ausblei¬
benden die Urkunde als vollzogen
angenommen werden soll,

4. 2,1848 , Die Katastcrverwaltung,

y i
Fristverlängerungen können au!

Antrag nur in besonderen Fällen
bewilligt werden , jedoch im allge¬
meinen nicht über den 30, April
1948 hinaus.

v
Die Abgabe der Steuererklärun¬

gen kann durch Geldstrafe erzwun¬
gen werden,
Bremen , 4, Februar 1948,
Finanzämter Bremen -Mitte , Bremen
Ost, Bremen -West und Bremen

Nord.

Lskanntmackrmgs»

Nachdem die Maul - und Klauen¬
seuche unter dem Viehbestände von
Gustav AddickS, Huchting . Obervie¬
lander Straße 115, erloschen ist , habe
ich die angeordneten Schutzmaßnah¬
men wieder aufgehoben,

3, 2,1848 . Der Polizeipräsident.

Dem Tierhcim des Bremer Tier-
schutzvereinS übergeben : ein Tcrrier,
ein Tackelbastard und ein Schäfer¬
hund ohne Hundezeichcn , Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierhcim,
verlängerte Hemmstraße , gegen AuS-
weiS, sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Der Polizeipräsident.

EinzclhandclS -Fachklasse
Die Anmeldungen zum Jahre?

Lehrgang 1818/41 den- Fachklasse sür
den Einzelhandel (38 Unterrichts¬
stunden in der Woäiel , können vom
5, Februar 1848 ab in der Kanzlei
der Berufsschule für den Einzelhan¬
del. Ncustadtswall 88, erfolgen . Nä¬
here Auskunft erteilt der Direktor
der Schule lFcrnsvr , 8 41 41/358),
EinzelhandelSabtcilung der Jndnstrie-

und Handelskammer Bremen.

Steuerpflichtige!
Die Steuerpflichtigen werden

eigenen Interesse auf folgendes hin¬
gewiesen:
1. Die Tteuerkasse ist montags bis

sreitagz von 8 bis 13 Uhr , sonn¬
abends von 8 bis 12 Uhr gerinnet,

2. Um längeres Warten an den
Hauptzahltagcn im Manat Fe¬
bruar l8 bis 15.) zu vermeiden,
wird empfohlen , möglichst schon
in den ersten Tagen dieses Mo¬
nats die Steuern zu bezahlen,

Steueramt
der Freien Hansestadt Bremen.

DomShos Nr , 26,

Anordnung über die
Abgabe der Bestellscheine
Die Bestellscheine der sür die

Zeit vdm 12, 2, bis 18, 3, 1848
gültigen und am 4. 2, bereits
znr Verteilung kommenden Le-
benSmittclbczngSkarten sind be¬
reits in der Wache vom 5, 2,
bis 18, 2, 1848 bei den Einzel¬
händlern (Verteilern ) abzu-

- geben.
Die Bestellscheine sür Eier

müssen bereits bis Donnerstag,
8, Februar 1848, abgegeben wer¬
den , Die Einzelhändler haben
die Bestellscheine bis zum 18, 2
bei ihrem Eier -Großvcrtcilcr ab¬
zuliefern.

Wer die Absicht hat , seine Lc-
bcnsmittelbezugskarten , in Ncisc-
und Gaststnttenkarten ' nmzutan-
säpm, bars die Bestellscheine
nicht an den Einzelhändler ab¬
geben,

Bremen , den 2, Februar 1948
Ernährungsamt

der freien Hansestadt Bremen,

Wer im Januar 1838 licim Polizei¬
präsidenten einen Fund angezeigt
hat , kann bis 28 Februar 1818 be¬
antragen , ihm die Fundsache her¬
auszugeben : später erlischt sein Recht
DaS Fundamt im Polizeipräsidium
Zimmer I2l , ist von 8 bis 14 Uhr
sonnabends 8 bis 13 Uhr , aeössnel.

Der Polizeipräsident.

Erwerb
der deutschen Staatsangehörigkeit

in den in das Teutsche Reich
eingegliederten Ostgebieten

(1) Nach h 2 des am 1, 8, 4838 in
Kraft getretenen Gesetzes über die
Wiedervereinigung der Freien Stadt
Tanzig mit dem Teutschen Reich
vom 1, 8, 1839 (RGBl , I S , 1547)
sind die Staatsangehörigen der bis¬
herigen Freien Stadt Danzigdeutsche
Staatsangehörige nach Maßgabe
näherer Dorichristcn , Ferner bestimmt
? 6 deS am 28, 18, 1838 in Kraft
getretenen Erlasses des FührerS
und Reichskanzlers über Gliederung
und Verwaltung der Ostaebiete vom
8, 18, 1838 (RGBl 1 S . 2812) , daß
die Bewohner deutschen oder artver¬
wandten Blutes der eingegliederten
Gebiete nach Maßgabe näherer Vor
schristen deutsch Staatsangehörige
werden . Endgültige Vorschriften,
durch die der Erwerb , der deutschen
Staatsangehörigkeit aus Anlaß der
Vereinigung der Ostgebiete mit dem
Teutschen Reich geregelt wird kön¬
nen z, Z , noch nicht erlassen werden,
ES ist daher vorbehaltlich einer ab¬
schließenden gesetzlichenReaelung vor -'
läufig folgende ? bestimmt:

(2) Deutsche Staati -gne - börige sind
diejeniaen deutschen Volk- zugehört
gen , die
1. bis zum 1, 8, 1838 die Danzigcr

Staatsangehörigkeit besehen ha
den , ober

2, bis zum 28, 18, 1839 die polnische
Staatsangehörigkeit besesien und
an diesen: Zeitpunkt zu dcn Be¬
wohnern deS Großdeutschen Rei-

Lcsfcnttichc Aussordcruug
zur Abgabe von Steuererklärungen.

Die Steuererklärungen für die
Einkommen -, Wehr -, Körperschaft
und Umsatzsteuer für das Kalender¬
jahr 1838 jvwie für die Ecivcrbe-
jteuer sür da ? Rechnungsjahr 1949
und die Vermögenstener aus den
31. Dezember 1939 sind bis zum
29, Februar 1948 auf dcn vorge¬
schriebenen Vordrucken beim zu¬
ständigen Finanzamt abzugeben,
'Außer diesen Steuererklärungen
haben die Eigentümer bebauter
Grundstücke einen Fragebogen aus¬
zufüllen und mit den Steuer¬
erklärungen abzugeben.

Gegenüber dem Vorjahr ergeben
sich für die Einkommensteuer svt-
gende Aenderungen . Aur Abgabe
einer Erklärung sind u, a , auch ver¬
pflichtet:
1, 'unbeschränkt Steuerpflichtige

wenn das Einkommen weniger
als 8999 RM, , aber mehr als
>898 RM , betragen hat und

darin Einkünfte von mehr als
398 RM , enthalten find , die
Ivedcr der Lohnsteuer noch der
Kapital crt r agfte-ue r un terlegcn
haben,

bl wenn in dem Einkommen kapi-
taleriragsteuerpjtichti -ge Ein¬
künfte von mehr als 1890 RM,
enthalten waren und der
Steuerpflichtige für den Ver¬
anlagungszeitraum in die

Ttc -uergunppe I ober II süllt:
beschränkt steuerpflichtige , wenn
die gesamten inländischen Ein¬
künfte nach Abzug der Einkünfte,
die der Lohnsteuer oder der Ka-
pitaiertragsteuer unterlegen ha¬
ben, 1988 RM , überstiegen haben

13
Die Vordrucke zu den Steuer¬

erklärungen wenden den Steuer¬
pflichtigen vom Finanzamt zuge¬
sandt , Die Zusendung gilt atS Aus-
forderung zur Abgab « der Steuer¬
erklärungen , Wer ohn« Anssorde-
rriug gesetzlich verpflichtet ist, die
Steuererklärungen abzugeben , muß
diese Verpflichtung bis zum 29, Fe¬
bruar l9l8 auch dann erfüllen , wenn
ihm bis zu dem genannten Zeit¬
punkt noch keine Vordrucke zuge¬
gangen sind. Er muß sich in diesem
Fall die Vordrucke sdbbst besorgen.

(Nr , 9) Handelsregister
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 3, Februar 1948.

Neueintragungcn:
z4 2687 Friedrich Webner , Bremen

(LebenSmitteleinzelhandel , Präger
Straße 55). Inhaber ist der hie¬
sige Kaufmann Friedrich Webner,

L 2688 Kassie Germania August
Harmening , Bremen (WegcSende 8),
Inhaber ist der hiesige Gastwirt
Heinrich Wilhelm August Harme¬
ning.

ä 2689 Adolf Nönpage , Bremen
(Ingenieurbüro , Vertretungen und
Großhandel , Gcorg -Gröning -Straße
87). Inhaber ist der hiesige Inge¬
nieur Aböls Friedrich Hans -Rön-
page,

Veränderungen:
4. 528 Kassechandcl - und Röstcre!

Otto Hoppe , Bremen (Komtnrstr , 7),
Die Gesellschaft ist ausgelöst . Der
Kaufmann Heinrich Eigcnbrodt ist
nunmehr Alleininhaber . Die Be¬
schränkung in der VertretungS-
befugnis des H, Eigcnbrodt ist da¬
mit sortgesallen,

6 86 II Karl Groß , Bremen (Ste-
phanitors Contrescarpe 2/3), An
Franz Jbold in Brcmen -Oberneu-
land und Wilhelm Karl BrunS,
in Bremen , ist in der Weise Ge-
samtprvkura erteilt , daß jeder von
ihnen berechtigt ist , die Firma ge¬
rn ein jchaftl ich mit einem anderen
Gesamtprokuristen zu vertreten,
AIS nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht : Die Eintragung im
Handelsregister des Gerichts ^ der
Hauptniederlassnng in Brake ist er¬
folgt und , in Nr . 21 deS Deutschen
ReichsanzeigerS vom 25, Januar
l948 bekanntgeinacht,

zt 1188 Eostgu I . Fcindt L Co.,
Bremen (Hallanderste . 11), Die Ge¬
sellschaft ist ausgelöst . Der Kaus-
mann Johannes Hinrich Feindt in
Bremen ist nunmehr Alleininhaber.
Die Beschränkung in der Vertre-
tungSbeingniS des Kaufmanns Jo¬
hannes Hinrich Feindt ist damit
sortgesallen,

41 543 II Ernst Henrich , Bremen
(Hanfastr , 184). Der Kaufmann
Karl Henrich in Bremen ist als
persönlich hastender Gesellschafter
aufgenommen , Osfene Handelsgesell
schaft seit dem 1, Januar 1848,

? 358 II Pserdmenges L Eo.
Bremen (Wachtstr , 27/28 ), Die an
Fritz DahlhauS erteilte Prokura ist
erloschen,

8 876 II Ruinier Smidt L E».,
Bremen (Ruienstr , 28), Das Ge¬
schäft ist mit den Aktiven , jedoch
unter Ausschluß der Passiven an
den Kaufmann Johanne ? David
Lerbs in Berlin veräußert,

8 152, Norddeutsche Fiuanzierungs-
Aktieugcsellschast , Bremen (Doms-
hof 26), Durch Beschluß der Haupt¬
versammlung vom 18, Oktober 1838
ist dem Vorstand die Ermächtigung
erteilt , da ? Grundkapital um bis zu
51 588,— RM, , also bis zur Höhe
eines Gesamtbetrages von 168 888,-
RM . durch Ausgabe neuer Stamm¬
aktien , die aus den Inhaber lauten,
zu erhöhen . Die Ermächtigung er¬
lischt am 38, Juni 1844 (genehmig-
teS Kapital ), Die Satzung ist durch
Beschluß des Aufsichtsrats vom
28, Dezember 1838 in 8 4 durch
Einfügung eines zweiten Absähe?
entsprechend geändert.

Erloschen:
A 1162 Herbert Naumann L Eo .,

Zweigniederlassung Bremen , Bre¬
men . Sämtliche Prokuren sind er¬
loschen, Die hiesige Zweignieder¬
lassung ist durch den jetzigen allei¬
nigen Firmeninhaber Hans Peter
Wollesen in Hamburg ausgehoben

II 1188 II Hannoversche Honig-
Ccntrale Heinrich Wilhelm Meyer,
Brcmc » . Die Firma ist erloschen

Maul - und Klauenseuche.
Unter den Viehbeständen von

Heinrich DahrS , Stistenhöst « Nr . 3,
Heinrich Ähren ?, - Horftedt Nr . 1l,
Heinrich Knoop , Kl .-Henstedt Nr . 3,
Heinrich Wichmann , Riede Nr . 78,
Heinrich Strodthoss , Schulenberg
Nr , 3, und Heinrich Thäte , Schulen¬
berg Nr , 2, ist die Maul - und
Klauenseuche festgestellt . Die Gemein¬
den Horftedt , Kl .-Henstedt und Riede
sowie die Ortschaften Stistenhöste
und Schulenberg werden zu Sperr-
bezirken erklärt . Auf die Sperr¬
gebiet« finden die Vorschvisten mei
ner viehseuchenpolizeilichen Anord¬
nung vom 22, 11, 1837 entsprechende
Anwendung,

Thke , den 2, Februar 1848,
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoha.
I , V, : gez, Engelke.

Harpstedt
Wehrversammlung in Bassum

Wehrversammlung in Bassum am
11. Februar 1848 um 15 Uhr in
Buschmann ? Hotel . Hieran haben
alle Unterosfiziere und Mannschaf¬
ten der Landwehr 1 der Jahrgänge
1897 und jünger , sowie der Reserve

und der Reserve 2 teilzunehmen,
soweit sie nicht zum Dienst in der
Wehrmacht eingezogen sind.

Mitzubringen sind der Wehrpaß
mit KriegSbeorderung oder Wehc-
paßnotiz , da ? Arbeitsbuch , eine
etwa ausgehändigte Dienstbrille,
Maskenbrilic oder Sondergasmaske,

Ungediente Wehrpjlichtige der Er¬
satzreserve 1 und 2 und der Land¬
wehr 2 brauchen nicht zu erscheinen,

BefreiungSgesuche sind an das
Wehrmeldeamt Shke zu richten,

Harpstedt , den 1, Februar 1948,
Der Bürgermeister . I , B, : Meyer,

^ _ ,_

Heute , 1S Uhr , zu kl. Preisen
bisäams Suttertly

Oper v, G , Puccini
Heut «, 19 Uhr , zu kl. Preisen

^ Ende nnges . 21,45 Uhr

L VCasks in LIau
Operette v, Fred Raymond

Mo ., 18,38 Uhr , NS, -Kuldur-
gem , (KdF .) u, freier Karten¬
verkauf

Oper v. L, v, Beethoven
Di„ 19,39 Uhr , VeranstaltnngS-

ring der HJ -, II - Rg,,
4, Borst , und freier Karten¬
verkauf

llik lustigen Vteider
vonMnüsor

Komische Oper v, Nicolaf
Mi „ 19,38 Uhr , Mittwoch Er , IZ

Liysunsrlisks
Romant , Operette v, F , Lchar
Do., 19,38 Uhr , Donnerstag

Er . I!
Erstausführung!

LelmeläerMbdsI
Heitere Oper

von Mark Lothar

vor privat - konicgsicstäst

br » m« n, OHernrti -oH « 1
lklngong U« dl5ou « n>(>i' 6ikos7H

§is Asvi ' non/iofk in o//sn
finonri » iisn fragen

Vocm2g « niv » civol1vng » n
-In - aas V° c4aK voa W - Npapi - c- a

Colnrade
Wehrversammlung in Bassum

Am 11, Februar 1848 sindet in
Bassum in Buschmann ? Hotel eine
Wehrversammlung statt . Die Wehr¬
versammlung beginnt nachmittags
um 15 Uhr , Hierzu haben alle
Unteroffiziere und Mannschaften
der Landwehr 1 der Jahrgänge 1897
und jünger , sowie der Reserve 1
und Reserve 2 zu erscheinen , soweit
sie nicht zum Dienst in der Wehr¬
macht eingezogen oder Angehörige
der Ordnung ?- und SilfSpolizei,
deS Bahn - oder Postschutzes sind.
Die Wehrpslichtigcn haben ihren
Wehrpaß , ihre KriegSbeorderung
oder Wehrpaßnotiz , ihr Arbeitsbuch
und eine etwa ausgehändigte Dienst-
brille , MaSkenbrille oder Sonder¬
gasmaske mitzubringen.

Ungediente Wehrpflichtige der
E, R, 1 und die Angehörigen der
E , R , 2 und Landwehr 2 haben
nicht teilzunehmen,

Lebensmittelkartenausgabe
Lebensmittelkarten werden aus¬

gegeben am lt , d. M . von 14 bis
16 Uhr in Beckstedt bei RövekamP,
in Colnrade bei Denghausen , in
Holtori bei Nadermann.
Der Bürgermeister . Lindemann.

k

Steimkc
Wehrversammlung in Shke

Ungediente Wehrpflichtige der Er-
satzrcserve 1 und die Angehörigen
der Ersatzrescrve 2 und Landwehr
2 brauchen an der Versammlung
nicht teilzunehmen.
Der Bürgermeister , I , A, : Laue,

Gemeinde Barrien und Gesscl
Wehrversammlung

Am 4, Februar 1948, um 18 Uhr,
,n Shke , „Schützenhaus ". Zu er¬
scheinen haben alle Unteroffiziere und
Mannschaften der Landwehr 1 der
Jahrgänge 1887 und lungere , sowie
der Reserve 1 und 2, soweit sie
nicht zum Dienst in der Wehr¬
macht eingezogen ober Augchn
rige der Ordnung ?- und Hills
Polizei , bc? Bahnschutzes ober Post¬
schutzes sind . Mitzubringen sind der
Wehrpaß mit KriegSbeorderung
oder Wehrpaßnotiz , da ? Arbeits¬
buch und eine etwa ausgehändigte
Dienstbrille , MaSkenbrille oder
Sondergasmaske,

Die Bürgermeister
Meyer und H a ckm a n n.
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Wehrversammlung in Bassum
Am 11, Februar d. I , um 15 Uhr

sindet in Bassum , Buschmanns Ho
tel , eine Wehrversammlung statt.
An der Wehrversammlung haben
alle Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten der Landwehr 1 der Jahrgänge
1887 und jünger , sowie der Re¬
serve I und 2 teilzunehmen , soweit
sie nicht zum Wehrdienst eingezogeir
sind.

Mitzubringen sind : Der Wehrpaß
mit Kriegsbeorderung oder Wehr¬
paßnotiz , das Arbeitsbuch und eine
etwa ausgehändigte Dienstbrille,
MaSkenbrille oder SondergaSmaSke

BefreiungSgesuche sind an das
Wehrmeldeamt Shke zu richten . Bc-
ireinngsgesuchen wegen Krankheit
sind ärztliche Bescheinigungen bei¬
zufügen.

Ungediente Wehrpflichtige der Er-
satzrcferve 1 und 2 und der Land
wehr 2 brauchen nicht zu erscheinen

Die Nichtbesolgung dieser Auf¬
forderung wird bestraft,

Bassum , den 2 Februar 1948,
Der Bürgermeister . Dr , Lange,

Bremer Straßenbahn
Bekanntmachung
betr . gesundenc Sachen.

In unserem Fundbüro , General
Ludendorff -Str , 83, werden täglich
Gegenstände eingeliefert , die in Stra¬
ßenbahnwagen liegengeblieben sind
Die in der Zeit vom 1, Januar bis
3l . Dezember 1939 gesunden «» S
chen werden am 1, April d, I , ver¬
steigert werden , fall ? die uns unbe¬
kannten Eigentümer sich bis zu die¬
sem Tage nicht melden.

Das Fundbüro ist ' geöffnet von
7,45 bis 16,15 Uhr , sonnabends bis
13,15 Uhr,

Bremen , den 3, Februar 1948,
Die Direktion.

Biehseuchenmeldnng
Unter den Viehbeständen von

Johann Warnecke , Leeste 163, Her¬
mann Bohrs , Stistenhöste 2, .Her¬
mann Tchleede , Leeste 258, Wilhelm
Meyerholz , Kirchseclte 17, ist ^ di
Maul - und Klauenseuche sestgestellt.
Zu Sperrgebieten werden die Sen
chcngcyöstc und die Gehöfte im Um¬
kreise von 1 Kilometer um da?
- . uchengchöst erklärt . Aus die
Sperrgebiete finden die Vorschriften

Am Sonnabend , 18, Februar d , I,,
nachmittags ab 1,88 Uhr , läßt der
Landwirt Johann Kaemena in Bre¬
men -Horn , Bohrer Sir . Nr , 298,
folgende ? öffentlich me-istbictend ver¬
kaufen:

I,
16 «ineinya -lb- bis zweijährige Kuh¬

rinder,
1 dreivierteljährigen Bullen,

12 zwei - bis zwcieinhalbjährige Kuh-
rinder , teil ? bedeckt,

2 hochtragende Starken,
5 gute , junge Milchkühe,

h! schwere, hochtragende , junge Milch¬
kühe mit guter Leistung,

1 tragende Fuchsstute,
1 cineiuhalbjährigeu Münster -länder

Wallach.
1 Oldeuburger Hengsteutcr,

17,
1 Greiser Heu -Auszug,
2 Motorpumpeu,
1 elektr , Kurbclmotor , Ve PS
1 elektr , Motor , 2 Ps,,
2 Federwagen , davon einer

Schwcineheck,
l Eambridgc -Ringclwalze,
1 Torfbrecher,
> Holzschuppen , 4X18,
Zablungs ' ähige bekannte

haben Kredit unbekannte

mit

Käuier
Körner

haben ibre ZahliiU 'gsiähigk -' rt uu-
meiuer viehseuchenpolizeilichen Au ^ anfgefordert nachzuweisen . Die '--w
orduuug vom 22, ll , 1837 eut - chr>„ zu ss sind gebraucht , Besichti-
sprecheudc Anwendung,

Tykc , den 3, Februar 1818,
Der Landrat des Kreises Grajschaft

Hoya . I , B, : E » g e I k e.

grrug 2 Stunden vor dem Verkauf
Ritterbude , dcn 18, Januar 1818

Friedrich Bcisner,
vererb , und öfs, best, Bersteigerer.

Im Geiste Ludwig Thomas ge¬

schrieben von Max Kirschner

Jo -serf Filfer ist ein typischer

Vertreter der kleinbürgerlichen

Nach'krregsrvelt , deren poli -t-ifcher

Horizont nicht über den Lokai-

patuiot !Srn-nS hinnusgin -g. Der

Leser wird oftmals über den

naiven Ernst lächeln , mit dem

dieser bayerische Parl -amentSab-

geovdncte feine KirchtrrrmSpoli-
t>rk verfolgt,

Max Kürschner führt mit diesem

„Led-zdcn Bricswexel und boli-

d eschen DcSdamcnd " die be-

rü 'hrrrt geivordenen Filser -Briese

Ludlorg ThorrrnS in einer feyr
grit gelirn-geircn Weife fort.

Der Verfasser wählte eine Sprach -,

form . die jedem Leser verständ¬

lich ist, mag er auch den hahe-

riscyen Dialekt nicht beherrschen.

In Leinen gebunden RM , 3,58

Evhältilich in jeder Buchhandlung

Zentralverlag der NSDAP.
Frz . Eher Nachs, GmbH,,

München -Berlin

Leks Xstksrlnenrlf . kul 2 87 24
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Kur « »

Gründlicher
Unterricht in

iiu rrsckrikl
Maschincnschreib,,

Buchführung usw.
Karl Blume,

Dclmestratze 79

Deutsch.
Sprachen.
Steno,

M 'schreiben usw
Dipl, -Hdl.

Josefinc Behrendk
Osterdeich 156
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